V5 


^^'>i^„ 


x:' 


.^- 


"t 


■^  ^y 


-vV 


it:*-': 
V  ■ 


UHrVEfJSITY 
OF 

TOf^O^«TO 
LIEr.ARY 


.  'M%1 


TEUBNERS 
PHILOLOGISCHE  STUDIENBÜCHER 


EINFÜHRUNG 

IN  DAS 

GOTISCHE 

TEXTE  MIT  ÜBERSETZUNGEN 
UND  ERLÄUTERUNGEN 

VON 

SIGMUND  FEIST 

MIT  1  TAFEL 


1^' 


VERLAG  VON  B.  G  TEÜBNER  •  LEIPZIG  •  BERLIN  1922 


Ute*-    ♦ 


J 


ALLS  RECHTS, 
MINSCHMS88IjipH  DBS  ÜBKBSKTZDNOSRS0HTS,  VOBBEHALTRN 


(ifemuy 


Vorwort. 

Die  Einrichtung  des  vorliegenden  Werkchens  war  im  großen 
Ganzen  durch  den  für  die  Studienbücher  festgelegten  Plan  gegeben. 
Es  mußte  sich  den  Bedürfnissen  der  Studierenden  anpassen  und 
daher  auf  polemische  Erörterungen  zweifelhafter  Probleme  ver- 
zichten und  nur  die  gesicherten  Ergebnisse  der  Wissenschaft  bieten. 
Was  die  Textgestaltung  angeht,  so  habe  ich  im  allgemeinen  die 
2.  Auflage  der  Gotischen  Bibel  von  W.  Streitberg  zugrunde  gelegt, 
ohne  jedoch  seine  aus  der  Sieversschen  Intonationslehre  gezogenen 
Folgerungen  mir  zu  eigen  zu  machen.  Anderes  Neue  habe  ich  auf- 
genommen; so  z.  B.  was  Streitberg  in  der  5. — 6.  Auflage  seines 
Elementarbuches  über  die  Flexion  des  Singulars  von  gup  „Gott" 
gibt,  da  er  hier  auf  fest'-rem  Boden  steht.  Neben  Streitbergs  Aus- 
gabe der  gotischen  Texte  sind  auch  die  Ausgaben  von  E,  Bern- 
hardt, Stamm-Heyne-Wrede  und  A.  üppström  in  Zweifelsfällen 
zu  Rate  gezogen.  Die  Stücke  aus  dem  Römerbrief,  die  im  Wolfen- 
bütteler  Codex  Carolinus  vorliegen,  sind  nach  der  Lichtdruck- 
reproduktion von  H.  Henning  (Hamburg  1914)  in  kolo metrischer 
Anordnung  abgedruckt;  doch  habe  ich  auch  das  Originalmanuskript 
in  Wolfenbüttel  eingesehen.  Wo  die  größeren  Abschnitte  im  Original 
durch  eine  Majuskel  zu  Anfang  kenntlich  gemacht  sind  —  was  aber 
nicht  immer  der  Fall  ist  — ,  wird  im  Abdruck  ebenfalls  ein  großer 
Anfangsbuchstabe  gesetzt;  die  Kommata  sind  auch  hier  durch  Ein- 
rücken bezeichnet.  Durch  diese  Anordnung  hoffe  ich  dea  Studieren- 
den eine  Vorstellung  vom  Rhythmus  beim  Vortrag  der  Texte  zu 
vermitteln. 

Die  beigegebene  Grammatik  mußte  ich  aus  Gründen  der  Raum- 
ersparnis auf  Laut-  und  Formenlehre  beschränken;  die  syntaktischen 
Eigentümlichkeiten  des  Gotischen  sind  an  den  betreffenden  Stellen 
in  den  Erläuterungen  besprochen.  Dagegen  habe  ich  einige  Er- 
gebnisse der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  mitgeteilt  und  die 
gotischen  Formen  aus  den  erschlossenen  indogermanischen  abzu- 
leiten versucht,  soweit  dies  in  elementarer  Weise  möglich  war. 
Mein  Zweck  war,  dem  angehenden  Germanisten  wenigstens  einen 
kleinen  Ausblick  in  die  dem  Gotischen  vorausliegenden  Sprach- 
perioden zu  gewähren.  Leider  konnten  die  anderen  germanischen 
Sprachen  nicht  in  dem  gewünschten  Umfange  herangezogen  werden, 
da  sonst  die  verfügbare  Bogenzahl  überschritten  und  das  Buch  zu 


IV  Vorwort 

sehr  verteuert  worden  wäre.  Aus  dem  gleichen  Grund  mußte  ich 
mich  bei  den  Vergleichen  in  den  Erläuterungen  auf  eine  ger- 
manische Sprache  (meist  auf  das  Althochdeutsche)  beschränken. 
Wer  weitere  Belehi-ung  sucht,  findet  sie  in  meinem  etymolocrischen 
gotischen  Wörterbuch,  dessen  2.  Auflage  im  Erscheinen  begriffen  ist. 

In  den  Erläuterungen  habe  ich  nicht  nur  grammatische  und 
etymologische,  sondern  auch  sachliche  Erklärungen  gegeben,  so- 
weit sie  zum  Verständnis  des  Textes  oder  einer  Bedeutungsent- 
wicklung notwendig  schienen.  Ich  hoffe,  damit  dem  Benutzer  nicht 
nur  Belehrung,  sondern  auch  etwas  Abwechslung  zu  bieten.  Die 
Anmerkungen  sind  knapp  gefaßt,  um  Raum  zu  sparen;  manches 
wird  der  Benutzer  auf  Treu  und  Glauben  hinnehmen  müssen,  da 
unmöglich  alle  sprachlichen  Entwicklungen  und  Gleichungen  ein- 
gehend eiörtert  werden  konnten.  Auch  in  den  Literaturangaben 
habe  ich  mich  auf  das  Notwendigste  beschränkt 

Beigegeben  ist  die  Autotypie  einer  Seite  des  Codex  Carolinus, 
enthaltend  die  Anfangsverse  des  Kapitels  XIII  des  Römerbriefs 
(S.  80  dieses  Buches).  Wegen  des  Formats  des  Buches  mußte  das 
Original  stark  verkleinert  werden;  doch  ist  die  gotische  Schrift 
noch  deutlich  lesbar. 

Bei  der  Anfertigung  des  Wörterverzeichnisses  am  Ende  des 
Buches  war  mir  Herr  stud.  phil.  Theodor  Dorn  behilflich. 

Berlin,  im  Februar  1922. 

Sigmund  Feist. 
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Verzeichnis  der  Abkürzungen 

(soweit  sie  nicht  allgemein  üblich  sind). 


a- 
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et(ym) 

etymologisch 

mndl. 

mittelnieder- 

abgel. 

abgeleitet 

Etym. 

Etymologie 

läudisch 

Abi. 

Ableitung 

f. 

femininum 

n. 

neutrum 

abulg. 

altbulgarisch 

finn. 

finnisch 

n- 

neu- 

ae. 

altenglisch 

gall. 

gallisch 

ndl. 

niederländisch 

afries. 

altfriesisch 

Gdf. 

Grundform 

nhd. 

neuhoch- 

ahd. 

althoch- 

germ. 

germanisch 

deutsch 

deutsch 

gr- 

griechisch 

osk. 

oskisch 

ai. 

altindisch 

hebr. 

hebräisch 

Part. 

Partizip 

air. 

altirisch 

hom. 

homerisch 

poln. 

polnisch 

aisl. 

altisländisch 

idg. 

indogerma- 

Pron. 

Pronomen 

alat. 

altlateinisch 

nisch 

R. 

Römer(brief; 

alb. 

albanesisch 

Instr. 

Instrumentalis 

S. 

Seite 

andd. 

altnieder- 

ion. 

ionisch 

seh  wed 

schwedisch 

deutsch 

kelt. 

keltisch 

St. 

Stamm 

audi. 

altniederlän- 

Komp. 

Kompositum 

Öuff. 

Suföx 

disch 

L. 

Lucas 

toch. 

tocharisch 

apers. 

altpersisch 

lat. 

lateinisch 

u. 

unter 

apreuß 

altpreußisch 

lit. 

litauisch 

urgerm 

urgermanisch 

aram. 

aramäisch 

Lok. 

Lokativ 

V. 

Vers 

arm. 

armenisch 

M. 

Matthäus 

vgl. 

verglei- 

as. 

altsächsisch 

m. 

masknlinum 

che(nd) 

att. 

attisch 

m- 

mittel- 

vorgerm.  vorgerma- 

av. 

avestisch 

Ma. 

Mundart 

niach 

bulg. 

bulgarisch 

Maa. 

Mundarten 

Wb. 

Wörterbuch 

cech. 

Öechiach 

Mc. 

Marcus 

Wzl. 

Wurzel 

dän. 

dänisch 

mhd. 

mittelhoch- 

zus. 

zusammenge  - 

dor. 

dorisch 

deutsch 

setzt. 

Das  Zeichen  ^  bedeutet:  geht  zurück  auf, 
*  vor  einer  Lautgruppe  bedeutet:  erschlossene  Form. 
Die  in  Klammern  stehenden  § -Verweise  in  den  Erläuterungen  be- 
ziehen sich  auf  die  Laut-  und  Formeulehre  (am  Schlüsse  des  Buches). 


I.  Einleitung. 

§  1.  Die  Goteu. 

Nach  ihrer  eigenen,  bei  dem  Geschichtsschreiber  Jordanes 
bewahrten  Stammessage  sind  die  Goten  einst  unter  König  Be  rig 
aus  ihrer  skandinavischen  Heimat  über  die  Ostsee  nach  der  un- 
teren Weichsel  ausgewandert.  Der  Name  bestätigt  diese  Überlie- 
ferung, denn  er  stimmt  überein  mit  demjenigen  der  Insel  Gotland, 
deren  Bewohner  in  der  altisländischen  Sprache  Gotar  heißen.*) 
In  ihren  Sitzen  an  der  Weichsel mündung  kennt  sie  vielleicht  schon 
Pytheas  von  Marseille  (4.  Jahrh.  v.Chr.),  wenn  ein  Zitat  aus 
seinem  Reisewerk  bei  Plinius,  Nat.  hist.  37,  35  richtig  auf  die 
Goten  bezogen  wird.  Bestimmt  überliefert  ist  ihr  Name  in  Ver 
bindung  mit  der  Ostseeküste  bei  letztgenanntem  Schriftsteller,  bei 
Tacitus  und  Ptolemaeus.  Zur  Zeit,  da  ihr  Name  aufs  neue  in 
der  Geschichte  auftritt,  wohnen  sie  am  Schwarzen  Meer  vom  Don 
bis  zu  den  Donaumündungen  hin.  Wann  ihr  Abzug  dahin  statt- 
gefunden hat,  ist  unbekannt;  gewöhnlich  wird  der  Beginn  der  Wan- 
derung nach  der  Mitte  des  2.  Jahrh.  n  Chr.  angesetzt,  weil  sie  den 
sog.  Markomannenkrieg  (166  — 180  n.  Chr.)  veranlaßt  haben  soll. 
Die  Richtung  ihres  Zuges  wird  durch  eine  Angabe  des  Jordanes 
bestimmt,  wenn  er  die  Goten  durch  die  fruchtbare  Landschaft 
Olum  (=  got.  *aujom  Dat.  Plur.)  „Wasserland"  ziehen  läßt,  wo- 
runter schwerlich  die  heutige  Poljesje  am  Oberlauf  des  Pripet,  eher 
die  Schwarzerde  (Tschernosjom)  zu  verstehen  ist.")  Kaum  in  ihren 
neuen  Wohnsitzen  angelangt,  treten  sie  infolge  ihrer  Plüuderungs- 
züge  nach  Mösien,  Thrakien  und  Kleinasien  bald  in  feindliche  Be- 
rührung mit  dem  Römerreich,  speziell  dessen  oströmischen  Herr- 

1)  Im  gotischen  Kalender  findet  sich  als  Bezeichnung  des  Goten- 
volkes Gut-ßiuda ,  vermutlich  als  „Volk  vom  (Flusse)  Gut  (auf  Got- 
land)" zu  deuten.  Die  Inschrift  des  Goldrings  von  Pietroassa  in  Ru- 
mänien bietet  in  Runenschrift  den  Gen.  Plur.  Oatan{e)\  s.  Anhang  zu 
den  Texten.  Daneben  finden  sicli  in  der  klassischen  Überlieferung 
bei  Schriftstellern  die  Namen:  Gutones,  Gothones,  rv&avsg  (schwache 
Flexion)  und  in  jüngerer  Form:  rö&oL,  Gott  (starke  Flexion),  also 
schwacher  Stamm  Gutan-  neben  starkem  Stamm  Guta-.  —  Zur  Er- 
klärung des  Gotennamens  s.  zuletzt  A.  Noreen,  Fornvännen  1920, 
soff.,  der  von  Th.  v.  (irie  nberger,  Untersuchungen  zur  got.  Wort- 
kunde 101  ff.  {Gut  =  „Haff")  nur  in  der  Ortsbestimmung  abweicht. 
Ältere  Deutungen  bei  Verf.,  Et.  got.  Wb*,  s.  v.  Gut-piuda. 

2)  Letztere  Deutung  bei  M.  Ebert,  Südrußland  im  Altertum, 
S.  359. 
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2  §  1.    Die  Goten 

Sehern.  Schließlich  setzen  sich  einzelne  Gotenteile  innerhalb  der 
Reichsgrenzen  fest,  in  Kleinasien  als  ror^oyQaixoi ,  nördlich  der 
Donau  und  in  der  Provinz  Dakien  (257);  andere  treten  als  Söldner 
in  römische  Dienste  und  kämpfen  als  solche  gegen  die  Perser  oder 
werden  nach  Ägypten  in  Garnison  geschickt.  Die  wechselvollen 
Schicksale  der  Gotenstämme  und  die  Kämpfe  mit  den  Römern  können 
hier  nicht  weiter  verfolgt  werden  (s.  darüber  z.  B,  L.  Schmidt, 
Geschichte  der  deutschen  Stämme,  1.  Abt.,  Berlin  1910). 

Die  Goten  zerfallen  am  Schwarzen  Meer  in  zwei  Hauptstämme, 
die  Greutungi  und  Tervingi  (Strand-  oder  Wiesen-  und  Wald- 
bewohner?)  oder  mit  anderer  Bezeichnung  Ost-  (Austro-)  und 
West-  (richtiger  Wisi-,  eig.  „edle"?)  Goten. ^)  Letztere  treten  der 
geographischen  Gruppierung  zufolge  vornehmlich  mit  den  Römern 
in  Beziehungen,  weichen  zum  großen  Teil  vor  dem  Hunnen ansturm, 
dem  die  Ostgoten  unter  Ermanarich  unterliegen  (375),  auf  die 
Balkanhalbinsel  aus  und  werden  von  dem  oströmischen  Kaiser 
Valens  |376)  als  Bundesgenossen  zwischen  Donau  und  Balkan 
angesiedelt.  Reste  der  nördlich  des  Schwarzen  Meeres  zurückge- 
bliebenen Goten  und  der  mit  ihnen  verbündeten  germ.  Stämme 
(Heruler  usw.)  erhielten  sich  als  Krimgoten  und  Tetraxitische 
Goten  auf  der  Halbinsel  Taman  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrh. 
(vgl.  das  krimgot.  Vokabular  im  Anhang  zu  den  Texten).  Sie  unter- 
lagen sprachlich  erst  der  Einwirkung  der  russischen  Eroberung. 

Vom  inneren  Leben  der  Goten  haben  wir  wenig  Kunde-,  doch 
zeigt  die  Herausbildung  ihres  eigenartigen  Kunststils,  daß  sie  bald 
nach  ihrer  Niederlassung  am  Schwarzen  Meer  unter  den  Einfluß 
der  dort  blühenden  griechisch  -  skythischen  Kultur  gerieten.  Auf 
ihr  beruht  nämlich  die  Kunstübung  der  sog.  Tierornamentik,  die 
sich  von  den  Goten  aus  auf  zwei  deutlich  erkennbaren  Wegen, 
einem  nördlichen,  der  alten  Wanderstraße  der  Goten  folgenden, 
zu  den  Nordgermanen,  und  einem  südlichen,  dem  Donaulauf  ent- 
lang ziehenden,  zu  den  Kontinentalgermanen  hin  verbreitete.^)  Dem- 
selben Kulturstrom  folgend  geschah  die  Übermittlung  der  Schrift 
zu  den  Germanen,  die  bei  ihnen  bekanntlich  zuerst  als  Runen- 
schrift in  Übung  kommt.  Man  darf  es  als  höchst  wahrscheinlich 
ansehen,  daß  die  Erfindung  des  Runenalphabets  bei  den  Goten  er- 
folgte, wo  sich  griech.  und  lat.  literarischer  Einfluß  (zumeist  na 
türlich  niederer  Art)  zugleich  bemerkbar  machen  konnte;  denn 
beider  Spuren  zeigt  das  ursprünglich  vielleicht  zu  literarischen, 
sicher  zu  magischen  Zwecken  von  einem  Goten  aus  dem  griech. 
und  lat.  Alphabet  kombinierte  Runenalphabet. 

1)  H.  Wehrle,  Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung,  Bd.  8, 
S.  334  ff. 

2)  B.  Salin,  Die  altgermanische  Tierornainentik.  Stockholni  und 
Berlin  1907. 
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Endlich  ist  des  religiösen  Einflusses  zu  gedenken,  den  die 
Goten  durch  die  frühe  Annahme  des  Christentums,  und  zwar  in 
seiner  arianischen  Gestalt  auf  die  Kontinentalgermanen  (neben 
der  von  Rom  ausgehenden,  schon  älteren  Missionierung  im  katho- 
lischen Sinne)  ausübten,  wovon  auch  die  Sprache  der  deutschen 
Stämme  Zeugnis  ablegt. 

§  2,  Der  Gotenbischof  Wulfila. 

Man  nimmt  an,  daß  die  Anfänge  des  Christentums  bei  den 
Goten  auf  einen  Kriegszug  nach  Kappadokien  (264)  zurückgehen, 
an  dem  aber  kaum  die  an  der  Donau  ansässigen  Goten  teilnahmen. 
Die  Goten  sollen  von  ihrer  Heerfahrt  Kriegsgefangene  mitgebracht 
haben,  darunter  die  Großeltern  (wohl  mütterlicherseits)  ihres  späteren 
Bischofs  W ul f i  1  a  (= Wölfchen).  Einer  von  ihnen,  Eutyches,  pre- 
digte den  Goten  den  christlichen  Glauben.  Daneben  wirkt  auch 
westlicher  Christenglauben  von  Dakien  aus  auf  sie  ein.  Aus  dem 
Jahre  325  ist  ein  katholischer  Bischof  Theo  philo  s  bei  den  Bos- 
poritanem  (Krimgoten)  als  Bischof  von  Gothia  bezeugt. 

Nach  dem  Frieden  von  332  mit  Kaiser  Konstantin  machte 
die  Christianisierung  der  Westgoten  raschere  Fortschritte,  beson- 
ders nachdem  sie  unter  die  Leitung  des  schon  genannten,  von 
Eusebius  von  Nikomedien  (vor  341)  zum  Bischof  geweihten 
Wulfila  kamen,  über  den  Umfang  seiner  Wirksamkeit  bei  den 
Goten  gehen  die  Ansichten  auseinander;  manche  sehen  ihn  nur  als 
Hirten  einer  kleinen  Gemeinde  an.^)  Ebensowenig  steht  sein  Ge- 
burts-  und  Sterbejahr  fest.  Man  weiß  nur  mit  Sicherheit,  daß  er 
(wahrscheinlich  im  Jahre  383)  während  eines  Konzils  katholischer, 
arianischer  und  sonstiger  häretischer  Bischöfe,  das  zur  Beilegving 
der  konfessionellen  Streitigkeiten  von  Kaiser  Theodosius  zu- 
sammenberufen worden  war,  im  Alter  von  70  Jahren  in  Konstan- 
tinopel gestorben  ist.')  Seinem  Bekenntnis  nach  war  er  Arianer, 
und  zwar  einer  vermittelnden  Richtung,  d.  h.  er  leugnete  die  We- 
sen seinheit  von  Gottvater  und  Sohn,  bekannte  aber  die  Ähnlich- 
keit zwischen  beiden  nach  dem  Wortlaut  der  Schrift.  Als  unter 
Arthan aricus  eine  Christenverfolgung  bei  den  Goten  ausbrach 
(3  48),  flüchtete  er  mit  seiner  Gemeinde  über  die  Donau.  Sie  er- 
hielt vom  Kaiser  Konstantin  neue  Wohnsitze  in  Moesia  inferior, 
in  der  Gegend  von  Nikopolis  in  den  Vorbergen  des  Haemus  (Bal- 


1)  J.  Mansion,  Lea  origines  du  Christianisme  chez  les  Gots. 
Analecta  Bollandiana,  Bd.  33,  Brüssel  1914. 

2)  Eingehende  Darstellung  von  Wulfilas  Leben  bei  W.  Streit- 
berg in  Pauls  Grundriß,  2.  Aufl.,  Bd.  2,  S.  4fiF.,  sowie  in  dessen 
Artikel  „Wulfila"  im  Reallexikon  der  germ.  Altertumskunde,  Bd.  4, 
8.  666  ff. 

1' 


4  I.  Einleitung 

kan)  angewiesen;  die  Ansiedler  wurden  in  der  Folge  als  Goti  mi- 
nores (Kleingoten)  bezeichnet.  Als  friedliche  Ackerbauern,  die  sie 
nach  und  nach  wurden,  kennt  sie  Jordanes,  in  seiner  Goten- 
geschichte, Kap.  51.  Noch  Walafrid  Strabo  hat  in  der  ersten 
Hälfte  des  9.  Jahrh.  Kunde  von  gotischem  Gottesdienst  in  der  Ge- 
gend von  Tomi.^) 

Die  anfangs  kleine  Schar  erhielt  bald  Zuzug  durch  neue  Goten- 
schwärme,  die  sich  zur  Zeit  des  Hunnenansturmes  unter  F riti- 
ge rn  us  auf  römischen  Boden  flüchteten,  und  allmählich  hat  sich 
dann  das  Christentum  weiter  unter  den  Westgoten  verbreitet. 

Die  Grundlage  dafür  hat  Wulfilas  Tätigkeit  geschaffen,  deren 
Bedeutung  von  arianischen  wie  orthodoxen  Kirchenschriftstellern 
gleichmäßig  hervorgehoben  wird.^)  Obwohl  nirgends  in  den  er- 
haltenen Resten  der  Bibelübersetzung  der  Name  des  Verfassers 
genannt  wird,  so  kann  doch  nach  den  Zeugnissen  verschiedener 
kirchlicher  Autoren  (Philostorgius,  Sokrates,  Sozomenos) 
kein  Zweifel  darüber  obwalten,  daß  wir  in  Wulfila  den  Urheber 
der  Übersetzung  der  heiligen  Schriften  aus  der  griechischen  in  die 
gotische  Sprache  zu  erblicken  haben. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  in  kurzen  Zügen,  welche  Schwierig- 
keiten einem  solchen  Unternehmeu  entgegenstanden.  Von  einer 
literarischen  Verwendung  der  gotischen  Sprache  vor  Wulfilas 
Zeit  ist  nichts  bekannt.  Wohl  zeigt  sie  schon  frühere  —  zum  Teil 
bereits  auf  die  Zeit  der  Ansässigkeit  an  der  Ostsee  zurückgehende 
—  Einflüsse  des  Lateinischen  auf  den  Wortschatz;  aber  von  einem 
ausgedehnteren  Schrifttum  in  gotischer  Sprache  kann  schon  des- 
halb keine  Rede  sein,  weil  das  Instrument  dafür,  ein  ihm  ange- 
paßtes Alphabet,  vor  Wulfila  fehlte.  Zwar  besaßen  die  Goten  das 
ßunenalphabet  schon  länger  —  aus  ihm  hat  Wulfila  mindestens 
zwei  Zeichen  in  sein  neugeschaffenes  Alphabet  übernommen 
(s.  §  4)  — ;  aber  es  diente,  wie  hervorragende  Runenforscher  heute 
urteilen,  vornebralich  zu  magischen  Zwecken  oder  auch  für  ganz 
kurze  Inschriften  auf  geweihten  Gegenständen^);  zu  literariscben 
Arbeiten  wurde  es  nicht  verwandt.  Wulfilas  Aufgabe  war  also, 
aus  einer  volksmäßigen,  nur  den  Bedürlnissen  des  alltäglichen 
Lebens  angepaßten  Umgangssprache   ein   literarisches  Werkzeug 

1)  Libellus  de  exordiis  etc.  cap.  7:  Gothi  in  Graecorum  provinciis 
commorantes  nostrum  i.  e.  theotiscum  (d.  h.  in  der  Vulgärsprache) 
lermonem  babueront  (Die  im  oströmischen  Reich  ansässigen  Goten 
hatten  unsere  d.  h.  volksmäßige  Predigt). 

2)  Vgl.  die  Zusammenstellung  der  Zeugnisse  bei  W.  Streitborg. 
Die  got.  Bibel  1*,  Einleitung.  Das  jüngste  Zeugnis  bei  Isidor  von 
Sevilla,  Hist.  Gothorum,  cap.  H. 

'S)  Als  gotisch  werden  die  Runeninschriften  auf  den  Speerspitzen 
von  Kowel  {Irlands)  und  Müucheberg  (h'aiija)  sowie  auf  dem  Gold- 
ring von  Pietroassa  atigesehen;  s.  Anhang  zu  den  Texten  in  Teilll. 
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zu  schaflFeD,  das  die  Gedanken  einer  den  Germanen  weltfernen  re- 
ligiösen Welt  in  der  den  Anforderungen  des  erbauenden  Gottes- 
dienstes angepaßten  Form  vorlegen  sollte.  Wi'  es  für  ein  heiliges 
Buch  in  jener  Zeit  unerläßlich  war,  mußte  der  Übersetzer  den 
Wortlaut  des  Originals  so  getreu  wie  möglich  wiedergeben. 

Er  geriet  bei  diesem  Versuch  naturgemäß  oft  in  Schwierig- 
keiten, da  er  den  Gegensatz  zwischen  germanischer,  volkstüm- 
licher und  anschaulicher  Gedankenwelt  und  semitisch-hellenisti- 
scher, spekulativer  und  allegorischer  Ausdrucksweise  zu  überwin- 
den hatte.  Wulfila  hat  bei  diesem  Unternehmen  ein  nicht  zu  unter- 
schätzendes künstlerisches  Verständnis,  besonders  in  der  Wieder- 
gabe feiner  Nüancierungen  des  Textes  bekundet;  „es  waltet  in  der 
Gotenbibel  die  Sprachkunst  eines  Mannes,  der  das  einheimische 
Sprachgewand  griechisch-römisch  gefärbt  und  in  die  Semitismen 
der  Bibel  eingetaucht  hat."^)  Daß  dabei  manche  Eigenart  germa- 
nischer Denkweise  verwischt  wurde,  war  unvermeidlich;  so  ist  z.B. 
die  Wortstellung  und  Wortfügung  viel  mehr  griechisch  als  gotisch- 
germanisch. 

Die  Übersetzung  der  griechischen  Bibel  in  die  Volkssprache 
sollte  an  Stelle  des  Originals  zum  Vortrag  beim  Gottesdienst  dienen. 
Die  Bibel  Verlesung  jener  Zeit  war  ein  rezitativer  Singsang^),  wie 
ihn  die  christliche  Kirche  aus  der  jüdischen  Synagoge  übernommen 
hatte,  wo  er  bis  heute  fortlebt.  Zu  diesem  Zweck  wurde  die  heilige 
Schrift  in  Leseabschnitte  (lertioiies,  got.  Sing,  laiktjo)  geteilt.  Diese 
selbst  wurden  später  (zuerst  von  E  use bi us  die  paulinischen  Briefe) 
stichometrisch,  d.  h.  nach  Sinnzeilen  geordnet. 

In  dieser  Form  bot  sie  dem  Übersetzer  bereits  seine  griechische 
Vorlage  dar,  die  für  das  alte  Testament  die  Rezension  des  Märtyrers 
Lukian  von  Antioehia  (gest.  312)  war,  wie  durch  Schriftsteller- 
zeugnisse und  den  jetzt  von  W.  Braun  genauer  festgestellten  Wort- 
laut der  Xehemiabruchstücke  erwiesen  wird.^)  Für  das  neue  Testa- 
ment wird  Wulfila  eine  in  der  Diözese  von  Konstantinopel  ge- 
bräuchliche Vorlage  benutzt  haben.  Erhalten  ist  sie  uns  ebensowenig 
wie  die  Lukianische  Rezension  des  alten  Testaments.  Sie  wird  zur 
Gruppe  der  sog.  Koine -Texte  gehört  haben,  ohne  mit  demjenigen 
des  Chrysostomus  ganz  übereinzustimmen,  wie  meist  angenom- 
men wird.^)  Manche  Spuren  deuten  darauf  hin,  daß  Wulfila  neben 

1)  Fr.  Kauffmann,  Der  Stil  der  gotischen  Bibel.  Ztschr.  f. 
dtsche.  Philologie,  Bd.  48,  S.  7£F. 

2)  Daher  got.  siggwan,  nssiggwan  ,, lesen,  vorleBen,  rezitieren"  vom 
Bibeltext;  z.  B.  Mo.  II,  2.5  (b.  weiter  unten). 

3)  W.  Streitberg,  Die  gotische  Bibel,  2.  Aufl.  Einleitung 
S.  XXXI  ff. 

4)  Fr.  Kauffmannn,  ZeitBcLrift  für  deutsche  Philologie,  Bd.  30, 
148ff.,  Bd.  31,  l81ff.  Dagegen  H.  Lietzmann,  Ztschr.  f.  deutsches 
Altertum,  Bd.  56,  S.  264  ff.  und  S.  274  ff. 
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seinem  griechischen  einen  altlateinischen  Text  zum  Vergleich  heran- 
gezogen hat,  der  vielleicht  schon  auf  seine  griechische  Vorlage  ein- 
gewirkt hatte. 

Eine  weitere  Frage  ist,  ob  uns  die  von  Wulfila  hergestellte 
Übersetzung  in  den  noch  vorhandenen  Resten  getreu  überliefert  ist, 
oder  ob  spätere  Emendationen  erfolgt  sind.  Es  steht  fest,  daß  in 
der  Zeit  zwischen  der  Entstehung  der  Übersetzung  im  4.  Jahrh. 
und  der  Niederschrift  der  erhaltenen  Reste  der  Codices  aus  dem 
Ende  des  5.  und  dem  Anfang  des  6.  Jahrhs.  (zur  Zeit  der  Ost- 
gotenherrschaft in  Italien  493 — 553)  die  Bibelkritik  sich  auch 
mit  dem  gotischen  Text  befaßt  hat.  Darauf  deuten  erklärende 
Randglossen  in  den  Handschriften,  der  Einfluß  von  Parallelstellen 
auf  die  Textgestaltung  und  ein  ausdrückliches  Zeugnis  auf  einem 
Pergamentblatt,  das  dem  Codex  Brixianus  derltala  angebunden  ist.^) 

§  3.  Die  gotischen  Texte. 

Wulfila  hat  nach  dem  übereinstimmenden  Zeugnis  der  Kirchen- 
historiker Philostorgius,  Sokrates  und  Sozomenos  die  hei- 
ligen Schriften  ins  Gotische  übersetzt,  wozu  Erstgenannter  die  Ein- 
schränkung hinzufügt,  er  habe  aus  dem  alten  Testament  die  Bücher 
der  Könige  ausgelassen,  um  dem  ohnehin  kriegerischen  Geist  seines 
Volkes  nicht  neue  Nahi'ung  zuzuführen.  Merkwürdigerweise  ver- 
schweigt sein  Schüler  und  Freund  Auxentius  in  einem  in  einer 
Pariser  Handschrift  erhaltenen  Brief,  in  dem  er  über  das  Leben, 
den  Glauben  und  den  Tod  Wulfilas  berichtet,  seine  Autorschaft 
der  Gotenbibel,  während  er  seiner  sonstigen  schriftstellerischen 
Tätigkeit  in  griechischer,  lateinischer  und  gotischer  Sprache  ge- 
denkt. Aber  dieser  Umstand  braucht  uns  gegenüber  den  ausdrück- 
lichen Zeugnissen  nicht  in  der  Überzeugung  wankend  zu  machen, 
daß  Wulfila  in  der  Tat  der  Übersetzer  der  griechischen  Bibel  in 
die  Vulgärsprache  gewesen  ist. 

Von  der  Übersetzung  des  alten  Testaments  sind  uns  nur  einige 
Verse  aus  dem  Buche  Nehemia  (nach  der  Bezeichnung  der  Vul- 
gata:  2.  Buch  Esdra)  erhalten.  Die  Hauptmenge  der  noch  vor- 
handenen Reste  sind  Stücke  des  neuen  Testaments.  Daneben  liegen 
Bruchstücke  einer  Erklärung  des  Johannesevangeliums  vor,  die 
von  dem  ersten  Herausgeber  H,  F.  Maßmann  „Skeireins"  (d.  h. 


1)  Hier  ist  von  got.  M?<Z</ircs  =  adnotationes  =  Anmerkungen  die 
Rede  (Fr.  Kauffmann,  Ztschr  f.  dtsche.  Phil.  Bd.  32,  S.  SOG,  und 
H.  Lietzmann,  Ztschr.  f.  dtsch.  Altertum,  Bd.  66,  S  266).  Dagegen 
läßt  es  sich  nicht  aufrecht  erhalten,  daß  sie  auf  bestimmte  Personen, 
die  angeblichen  Kleriker  Sunja  und  Fritila,  an  die  ein  Brief  des  heil. 
Hieronvmus  gerichtet  ist,  zurückgehen  (A.  Jülicher,  Ztschr.  f. 
dtsch.  Altertum  Bd.  52,  S.  365 ff.). 
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Erläuterung)  benannt  wurden,  und  im  übrigen  kleinere  Sprach- 
reste, wie  aus  der  folgenden  Übersicht  der  Codices  hervorgeht 

1.  Die  wichtigste  gotische  Handschrift  ist  der  sog.  Codex 
argenteus  —  so  nach  der  Schrift  mit  Silbertinte  oder  nach  dem 
silbernen  Einband  benannt  —  jetzt  in  der  Universitätsbibliothek 
zu  Uppsala  in  Schweden.  Er  stammt  aus  Italien  und  befand  sich 
im  16.  Jahrh.  im  Kloster  Werden  a.  d.  Ruhr,  wo  er  schon  mehr- 
fach von  Gelehrten  besichtigt  und  verwertet  wurde.  Schon  damals 
war  er  ziemlich  defekt.  Vor  dem  Jahre  1601  kam  der  Codex  in 
den  Besitz  Kaiser  Rudolfs  II.  und  damit  nach  Prag.  Als  diese 
Stadt  1648  von  den  Schweden  erstürmt  worden  war,  schickte  ihn 
Graf  Königsmark  an  die  Königin  Christine  nach  Stockholm. 
Es  ist  festgestellt,  daß  schon  zu  dieser  Zeit  von  den  ursprünglich 
330  Blättern  143  fehlten.  1654  wanderte  der  Codex  von  Schweden 
nach  den  Niederlanden,  wo  Franciscus  Junius  1665  in  Dord- 
recht die  Editio  princeps  herausgibt.  Noch  vor  ihrem  Erscheinen 
hatte  der  schwedische  Marschall  Graf  de  la  Gardie  die  Hand- 
schrift zurückgekauft,  ließ  sie  in  Silber  binden  und  stellte  sie 
Königin  Christine  wieder  zu,  die  sie  der  Uppsalaer  Universitäts- 
bibliothek überwies.  Die  Handschrift  umfaßt  jetzt  noch  187  Blätter 
aus  purpurgefärbtem  Pergament,  auf  das  der  Text  mit  Silber-  und 
zum  Teil  mit  Goldbuchstaben  (s.  gleich  unten)  geschrieben  ist.  Die 
Prachthandschrift  enthielt  die  Evangelien  in  der  Reihenfolge:  Mat- 
thäus, Johannes,  Lukas,  Markus.  Der  Text  ist  in  Sektionen  (nach 
Eusebius  von  Cäsarea)  eingeteilt,  die  am  Rande  mit  gotischen 
Zahlzeichen  numeriert  sind;  außerdem  sind  ihre  Anfänge  durch 
Goldschrift  gekennzeichnet.  Am  unteren  Rande  jeder  Seite  sind, 
von  Bogen  in  romanischem  Stil  umrahmt,  Parallelstellen  vermerkt. 

Eine  photographische  Nachbildung  des  Codex  argenteus  ist 
von  der  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften  geplant,  wird 
jedoch  Schwierigkeiten  bereiten,  da  an  einzelnen  Stellen  die  Tinte 
das  Pergament  zerfressen  hat  und  das  Silber  der  Buchstaben  ent- 
weder abgefallen  ist  oder  sich  zersetzt  hat.  Auch  das  Gold  ist 
zum  Teil  abgeblättert  und  der  Purpurgrund  vielfach  abgebleicht. 
Selbst  ein  Durchschlag  der  Schrift  von  einer  Seite  des  Pergaments 
auf  die  andere  kommt  vor.  (Vgl.  Th.  Svedberg  och  J.  Nord- 
lund,  Fotografisk  undersökning  av  Codex  argenteus,Uppsalal918.) 

Neben  der  Erstausgabe  des  Fr  Junius  (s.  o.)  ist  zu  erwähnen 
der  zeilengetreue  Abdruck  der  Handschrift  durch  A.  Uppström: 
Codex  argenteus,  Uppsalae  1854,  mit  dem  Nachtrag:  Decem  co- 
dicis  argentei  rediviva  folia,  Uppsala  1857.  Auf  ihr  beruhen  alle 
späteren  Ausgaben  (s.  die  Angaben  am  Ende  der  Aufzählung  der 
Handschriften). 

Alle  übrigen  Codices  mit  gotischen  Sprachresten  sind  Palim- 
pseste  (codices  rescripti),  d.h.  der  ursprünglich  auf  dem  Pergament 
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geschriebene   gotische  Text  ist  ausradiert  und  das  Pergaüient  zur 
Eintragung  anderer  Schritten  verwendet  worden. 

2.  Der  Codex  Carolinus  wie  der  Codex  argenteus  in  Italien,  viel- 
leicht im  Kloster  Bobbio,  mit  einer  diesem  gleichwertigen  Schrift 
geschrieben.  Die  Handschrift  ist  jetzt  in  der  Wolf enbütteler  Biblio- 
theca  Carolina.  Sie  enthält  eine  Abschrift  der  „Etymologien"  des 
Isidorus  von  Sevilla,  und  unter  diesem  Text  stehen  auf  acht 
Seiten  noch  mehr  oder  minder  deutlich  lesbare  Reste  einer  go- 
tischen Übersetzung  des  Römer briefes.  Die  ursprüngliche  Hand- 
schrift war  eine  sog.  Bilingue,  d.  h.  neben  dem  gotischen  stand  der 
lateinische  Text.  Beide  Texte  sind  natu  xmXa  xal  xdftjuara  d.  h. 
nach  Abschnitten  und  Sinnzeilen  (ozLxtiööv)  geschrieben  (vgl.  den 
Abdruck  S.  75  ff.).  Leider  ist  das  Pergament  an  zwei  Stellen 
mit  Reagentien  bearbeitet  worden,  so  daß  die  Tinte  blaugefdrbt 
und  zerflossen  ist.  Entdeckt  und  herausgegeben  wurden  die  go- 
tischen Sprachreste  (1762)  vom  Abt  Franz  Anton  Knittel  in 
einer  mit  gotischen  Typen  gedruckten  Ausgabe,  deren  Güte  und 
Sorgfalt  trotz  der  für  jene  Zeit  begreiflichen  Fehler  noch  jetzt  die 
Bewunderung  jedes  Benutzers  erregen  muß.  ^) 

Eine  Ausgabe  in  Lichtdruckreproduktion  hat  H.  Henning 
1914  veranstaltet.') 

3.  Ebenfalls  aus  einer  gotisch-lateinischen  Bilingue  stammt 
das  jetzt  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Gießen  befindliche  Per- 
gamentblatt, das  in  der  Nähe  des  alten  Antinoe  in  Oberägypten  vor 
1907  aufgefunden  wurde.  Vielleicht  gehörte  das  Blatt  zur  Bibel 
eines  gotischen  Feldpredigers,  der  eine  gotische  Süldnerschar  auf 
einem  Feldzuge  oder  in  eine  Militärkolonie  begleitete,  oder  eines 
gotischen  Geistlichen,  der  nach  Oberägypten  verbannt  worden  oder 
in  ein  Kloster  eingetreten  war.  Das  Fragment  bietet  einige  un- 
vollständige Sätze  aus  den  Kapiteln  23  und  24  des  Lukasevan- 
geliums, die  aber  sonst  nicht  erhalten  sind.  Herausgegeben,  kom- 
mentiert und  ergänzt  sind  sie  von  P.  Glaue  und  K.  Helm,  Ztschr. 
für  neutestamentliche  Wissenschaft  Bd.  11,  S.  Iff.  Vgl.  dazu 
W.  Streitberg,  Got.  Bibel  II,  Nachtrag  zu  Bd.  I,  S.  IXff. 

4.  Die  Codices  Ambrosiani  auf  der  ambrosianischen  Bibliothek 
in  Mailand,  die  aus  dem  613  gegründeten  Kloster  Bobbio  (süd- 
westlich von  Piacenza)  stammen.  Entdeckt  wurden  die  vier  Hand- 
schriften vom  Kardinal  Angelo  Mai  1817  und  von  Graf  C.  0. 
Castiglione    von    1819  — 1839    sehr   sorgfältig  herausgegeben. 

1)  Ulphilae  versionem  Gothicam  nonnullorum  capitum  epistolae 
Pauli  ad  Romanos  etc.  eruit,  commentatus  est  datque  foras  Fran- 
ciecns  Antonius  Knittel. 

2)  Bei  C.  Erich  Behrens,  Hamburg. 


§  3.    Die  gotischen  Texte 


Später  hat  A.  Upp ström  sie  nochmals  verglichen  und  kam  in 
seinen  Fragmenta  Gotica  (1861)  und  Codices  Ambrosiani  (1864 
bis  1868)  verschiedentlich  zu  anderen  Ergebnissen  als  der  erste 
Herausgeber.  Doch  das  in  vielen  Jahren  durchgeführte  genaue 
Studium  der  Codices  durch  W.  Braun  (weiland  Schuldirektor  in 
Mailand)  hat  im  wesentlichen  Castiglione  Recht  gegeben.  Seine 
Ergebnisse  sind  in  W.  Streitbergs  Got.  Bibel  (s.  u.)  verwertet, 
wo  nähere  Angaben  über  die  einzelnen  Fragmente  zu  finden  sind. 

5.  Eine  von  H.  F.  Maßmann  in  seiner  Ausgabe  von  1834 
Skeireins  aiwaggeljons  |)airh  Johannen  genannte  Erklärung 
des  Johauuesevangeliums,  von  der  sich  fünf  Blätter  ebenfalls  auf 
der  Bibliotheca  Ambrosiana  in  Mailand,  drei  weitere  auf  der 
Bibliotheca  Vaticana  in  Rom  befinden.  Es  sind  gleichfalls 
Palimpseste. 

Ausgabe  von  E.  Dietrich,  Die  Bruchstücke  der  Skeireins 
(Texte  und  Untersuchungen  zur  altgerm.  Religiousgeschichte  11), 
Straßburg  1903.  Kritischer  Nachdruck  mit  deutscher  Übersetzung 
von  Ernst  A.  Kock,  Lund  1913.  Die  Skeireins  ist  außerdem 
in  den  unten  genannten  Ausgaben  der  gotischen  Sprachreste 
enthalten. 

6.  Das  Bruchstück  eines  gotischen  Kalenders  im  Codex  Am- 
brosianus A. 

7.  Eine  auf  Papynis  um  551  u.  Chr.  geschriebene  aus  dem 
Archiv  der  gotischen  Kirche  St.  Anastasia  zu  Ravenna  stammende, 
jetzt  auf  der  Bibliothek  in  Neapel  befindliche  lateinische  Urkunde 
enthält  die  Unterschriftsätze  von  vier  Geistlichen  der  Kirche 
St.  Anastasia,  Bischof  Ufitabari,  Diakon  Sunjaifri|)as  imd 
der  Schreiber  Merila  und  WiljariJ),  in  gotischer  Sprache  (S.  93). 

8.  Eine  früher  im  Domarchiv  von  Arezzo  befindliche,  jetzt  ver- 
schollene Verkaufsurkunde,  in  welche  der  Verkäufer  eines  Stückes 
Land,  der  Diakonus  Gudilaib,  seinen  Unterschriftssatz  in  gotischer 
Sprache  eingetragen  hat  (S.  94). 

9.  Vereinzelte  gotische  Wörter  finden  sich  au  mancherlei  Stellen 
zerstreut:  in  einer  Alkuinhandschrift  der  Wiener  Bibliothek  (früher 
in  Salzburg),  die  Runennamen  in  verderbter  gotischer  Sprachform, 
mehrere  gotische  Alphabete  und  einzelne  Wörter  enthält;  in  einem 
Hexameter  der  lateinischen  Anthologie  bei  Jordan  es  und  andern 
lateinisch  schreibenden  Historikern. 

10.  Endlich  ist  noch  eines  späten  Ausläufers  des  Gotischen 
auf  der  Halbinsel  Krim  zu  gedenken:  der  86  Wörter  und  Zahl- 
wörter sowie  vier  Sätzchen,  die  der  kaiserliche  Vertrauensmann 
bei  der  Pforte  UgierGhiselinde  Busbecq  während  seines  Aufent- 
haltes in  Konstantinopel  (1557 — 1564)  aus  dem  Munde  zweier 
Krimgoten  aufgezeichnet  hat  (s.  bei  den  Texten  S.  94  ff.). 
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Alle  aufgezählten  gotischen  Sprachreste  sind  in  mehreren  Ge- 
samtausgaben enthalten,  von  denen  (außer  den  schon  genannten) 
folgende  am  bemerkenswertesten  sind: 

H.  C.  von  der  Gabelentz  und  J.  Loebe,  Veteris  et  Novi 
Testamenti  versionis  gothicae  fragmenta  quae  supersunt  cum  glos- 
sario  et  grammatica  linguae  gothicae.   2  Bde.   Leipzig  1843 — 46. 

H.  F.  Maßmann,  Ulfilas.  Die  heiligen  Schriften  des  alten  und 
neuen  Bundes  in  gotischer  Sprache.  Mit  gegenüberstehendem  grlech. 
u.  lat.  Text  etc.    Stuttgart  1857. 

F.  L.  Stamm,  Ulfilas  oder  die  uns  erhaltenen  Denkmäler  der 
got.  Sprache  etc.  Paderborn  1858;  später  von  M.  Heyne,  jetzt 
von  F.  Wrede  neu  herausgegeben.    13./14.  Aufl.  1921. 

E.  Bernhardt,  Wulfila  oder  die  gotische  Bibel,  mit  dem  ent- 
sprechenden griech.  Text  und  mit  kritischem  und  erklärendem 
Kommentar  nebst  dem  Kalender,  der  Skeireins  und  den  gotischen 
Urkunden.    Halle  1875. 

W.  Streitberg,  Die  gotische  Bibel.  I.  Text  und  griech.  Vor- 
lage mit  Einleitung,  Lesarten  und  Quellennachweisen  sowie  den 
kleineren  Denkmälern  als  Anhang.  l.Aufl.  1908.  2.  Aufl.  1920. 
II.  Gotisch-griech.-deutsches  Wörterbuch.    Heidelberg  1910. 

Weitere  Hilfsmittel  zum  Studium  der  gotischen  Sprache  (mit 
Auswahl) : 

Wilhelm  Braune,  Gotische  Grammatik.  Mit  einigen  Lese- 
stücken und  Wortverzeichnis.     9.  Aufl.    Halle  1920. 

Friedrich  Kluge,  Die  Elemente  des  Gotischen.  Straßburg 
1911.   (Grundriß  der  gerra.  Philologie  hrsg.  von  H.  Paul.  3.  Aufl.) 

Wilhelm  Streitberg,  Gotisches  Elementarbuch.  5.  u.  6. 
neubearbeitete  Aufl.    Heidelberg  1920.     (Germ.  Bibl.  I,  1,  2.) 

Friedrich  von  der  Leyen,  Einführung  in  das  Gotische. 
München  1908. 

Sigmund  Feist,  Etymologisches  Wörterbuch  der  gotischen 
Sprache  mit  Einschluß  des  sog.  Krimgotischen.  1.  Aufl.'  Halle 
1909.    2.  Aufl.  im  Erseheinen,  bis  jetzt  2  Lieferungen. 

§  4.  Das  gotische  Alphabet. 

Wie  schon  erwähnt,  hat  Wulfila  sich  zur  Niederschrift  seiner 
Bibelübersetzung  ins  Gotische  nach  vielfachen  Schriftstellerzeug- 
nissen ein  eignes  Alphabet  geschafl'en,  das  in  Anlehnung  an  das 
griechische  Alphabet  27  Zeichen  hat.  25  Zeichen  dienen  sowohl 
als  Laut-  wie  als  Zahlzeichen;  zwei  nur  als  Zahlzeichen.  Die  fol- 
gende Übersicht  zeigt  die  Schriftformen  des  Codex  argenteus  mit 
daneben   besetzter  lateinischer  Umschrift  und  den  Zahlenwei^ten : 
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Form 

Lautwert 

Zahlen- 
wert 

Form 

Lautwert 

Zahlen- 
wert 

J^ 

a 

1 

Q 

J 

60 

B 

b 

2 

n 

u 

70 

r 

9 

3 

n 

P 

80 

A 

d 

4 

^ 

— 

90 

e 

e 

5 

y^ 

r 

100 

11 

qi=kw) 

6 

s 

s 

200 

Z    s  (stimmhaftes 

s) 

7 

T 

t 

300 

h 

k 

8 

Y 

IV  (englisches) 

400 

t    K= 

=  th  englisch) 

9 

}^ 

f 

500 

V  1 

i 

10 

X 

X,  ch 

600 

R 

k 

20 

e 

Jv  (=  hw) 

700 

A 

I 

30 

ft 

ö 

800 

ti 

ni 

40 

t 

— 

900. 

U 

n 

50 

Die  größte  Übereinstimmung  zeigt  das  gotische  Alphabet  mit  dem 
griechischen.  Doch  ist  daneben  das  lateinische  sowie  das  Runen - 
aiphabet  von  Wulfila  zur  Beisteuer  herangezogen  worden.  Ein- 
zelne Zeichen  hat  er  zwar  seinen  Vorbildern  entnommen,  doch 
selbständig  verwertet.  Dem  lateinischen  Alphabet  entstammen: 
ll,  das  im  Alphabet  an  die  Stelle  vom  griech.  H  tritt;  1^  =  griech. 
P;  S  =  griech.  C,  CJ  =  j^),  wohl  auch  \i=  gr.  O,  das  indes  auch 
dem  Kunenalphabet  entlehnt  sein  könnte,  dem  "n.  =  w  und  ß  =  o 
wohl  sicher  entnommen  sind,  u  ^  q  (d.  h.  hv)  gleicht  dem  latei- 
nischen «,  stimmt  aber  im  Lautwert  nicht  mit  ihm  überein.  Ver- 
ändert ist  der  Lautwert  bei  mehreren  griechischen  Zeichen.  V  =^J5 
oder  <J)  =  /■(?)  hat  im  gotischen  Alphabet  den  Lautwert  des  ger- 
manischen f>  (engl,  th)  vielleicht  unter  dem  Einfluß  der  Runen- 
schrift erhalten;  Y=r  hat  den  Lautwert  w,  was  sich  aus  der 
jüngeren  griechischen  Aussprache  des  u  =  lat.  v  als  zweiter  Be- 
standteil von  Diphthongen  erklärt  (avrog,  gesprochen  aftös),  0=9 
({))  hat  im  got.  Alphabet  den  Lautwert  h  =  li  -\-  iv.  Dem  griech. 
Alphabet  entlehnt  sind  die  reinen  Zahlzeichen  q  =  90  und 
t  =  900. 

Wir  fragen  uns,  weshalb  Wulfila  das  bei  den  Goten  vorhandene, 
wenn  nicht  überhaupt  bei  ihnen  entstandene  Runenalphabet  nicht 
einfach  übernommen  hat.  Der  Grund  für  die  NichtÜbernahme  dürfte 
in  religiösen  Bedenken  zu  suchen  sein.  Wie  schon  erwähnt,  haben 
die  Runenzeichen  bei  allen  germanischen  Stummen  in  ältester  Zeit 
vorwiegend  (wenn  nicht  ausschließlich)  zu  magischen  Zwecken  ge- 
ll Falls  es  nicht  aus  dem  Runenzeicben  ^  =  ;  abgeleitet  ist,  wie 
0.  T.  Friesen,  Reallexikon  der  germ.  Altertumskunde,  Bd.  11,  S.  308 
will. 
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dient.  Die  Kirche  aber  hat  Zauberei  iu  jeder  Form  grundsätzlich 
bekämpft.  Deshalb  konnte  eine  Schrift,  die  zu  heidnischen  Ver- 
richtungen verwandt  wurde,  von  Wulfila  unmöglich  für  seine 
Bibelübersetzung  gebraucht  werden.  Auch  äußerlich  mußte  ein 
Buch,  das  im  Gottesdienst  zur  Verwendung  kam,  dem  griech.  Ori- 
ginal möglichst  nahe  stehen.  Dennoch  bestand  Zusammenhang 
zwischen  dem  liunenalphabet  und  dem  Wulfilanischen,  denn 
in  der  W'ieuer  Alkuinhandschrift  (s.  o.  S.  9)  sind  den  gotischen 
Schriftzeichen  die  Namen  der  entsprechenden  Runenzeichen  bei- 
gesetzt: freilich  ist  ihre  Überlieferung  vielfach  verderbt. 

In  den  Ausgaben  der  gotischen  Sprachreste  wird  das  Wulfi- 
lanische Alphabet  heute  durch  eine  lateinische  Umschrift  ersetzt. 
Früher  druckte  m an  wohl  mit  Wulfil  anischen  Typen  (z.B.  Fr.  A.  K  n  i  t  - 
tel  in  seiner  Erstausgabe  der  Fragmente  des  Carolinus  1762  (s.o. 
S.  8).  Doch  ist  dies  Verfahren  jetzt  allgemein  aufgegeben,  da 
die  Transkiiption  mit  voller  Genauigkeit  die  Origin  alt  3'pen  ersetzt. 


§  5.  Aussprache  der  gotischeu  Schriftzeichen. 

A.  Vokale. 

1.  a  überwiegend  kurz,  vereinzelt  auch  lang,  z.B.  in  fähan 
„fangen",  ])ähfa  ,.dachte",  r/äJits  f.  „das  Gehen"  (wo  ä  überall  aus 
urgerm.  an  entstanden  ist;  s.  Gramm.  §  7,c)  und  in  Fremdwörtern: 
fäslja  „Binde",  spailadöiaur  „Späher'". 

2.  e  und  o  sind  stets  laug. 

?).  i  ist  stets  kurz;  l  wird  ei  gesehrieben. 

4.  U  ist  meist  kurz,  doch  nicht  selten  lang  wie  in  ät  „hinaus"', 
-hws  „Haus",  und  in  den  ä  parallelen  Fällen  wie  ])nhta  „dachte", 
jühisa  ,.jünger". 

Vor  r  und  //  ist  i  zu  ai  und  11  zu  aii  gebrochen  (s.  u.) 

5.  ai  hat  mindestens  zwei  Lautwerte:  1.  Diphthong  z.B.  in 
ams;  2.  =  e  vor  ;•,  //  z.B.  in  ai'rpa  „Erde",  faihu  „Vieh"  (in  diesem 
Falle  durch  einen  Akzent  auf  /  kenntlich  gemacht). 

Anm.  ai  vor  r,  h  kann  auch  Diphthong  sein  z.B.  in  airus 
„Bote",  haiJis  „einäugig".  Der  Lautwert  ai  oder  a/  ergibt  sich  aus 
dem  Vergleich  mit  anderen  germ.  Mundarten  oder  aus  grammatischen 
Gründen.  Strittig  ist,  ob  ai  noch  einen  dritten  Lautwert  als  langes, 
offenes  e,  z.  B.  in  saian  „säen"  hatte. 

an  hat  ebenfalls  mindestens  zwei  Laut  werte:  1.  Diphthong, 
z.B.  in  aukan  „vermehren",  liauhip  „Haupt";  2.  =  ö  vor  r,  //,  z.B. 
in  liaürn  „Horn",  aühsa  „Ochse"  (im  Text  als  an  gekennzeichnet). 

Anm.  an  kann  vor  r,  //  auch  Diphthong  sein,  z.B.  in  gaurs 
„betrübt",  hauhs  „hoch".  Vielleicht  ist  au  als  langes  offenes  0  in 
staua  ,,Richter"  zu  stojan  „richten"  und  ähnl.  Fällen  zu  lesen. 


§  5.    Aussprache  der  gotischen  Schriftzeichen  13 

B.  Konsonanten. 

1.  IV  bezeichnet  sowohl  den  bilabialen  stimmhaften  germ.  Reibe- 
laut (engl.  iv)  als  auch  zwischen  Konsonanten  gr.  v  (z.B.  sivnagoge 
avvayayri  „Srnagoge").  Auslautend  wird  ir  nach  kurzem  Vokal 
zu  m:  Jcniu  „Knie",  Gen.  kniic-is. 

2.  J  ist  konsonantisches  /  {jcr  „Jahr");  tritt  es  in  den  Auslaut, 
so  wird  es  zu  i:  hari,  Akk.  zu  harjis  „Heer". 

3.  7%  l,  m.  tl  wie  im  Deutschen.  Nach  griech.  Muster  wird  n 
vor  Gutturalen  {g,l)  <7  geschrieben :  /a^z/s  „lang",  drigkan ,, trinken'''. 

4.  b  und  d  sind  entweder  stimmhafte  Reibelaute  (im  Inlaut 
nach  Vokalen)  oder  stimmhafte  Verschlußlaute  (wie  im  Norddeut- 
schen) im  Anlaut  und  inlautend  nach  Konsonanten. 

Anm.  Treten  die  inlautenden  stimmhaften  Spiranten  b,  d  in 
den  Auslaut,  so  werden  sie  zu  den  entsprechenden  stimmlosen 
Spiranten  f,J)  (=  engl.  Oi):  giban  „geben",  Prät.  gaf-^  d  wird  aucli 
vor  dem  Nom.  -s  zu  ^:  gojjs  „gut".  Gen.  godis. 

5.  g  im  allgemeinen  stimmhafter  Verschlußlaut.  In  der  Ver- 
bindung ggtv  entweder  n-giv  zu  lesen  {aggwus:  ahd.  engl  „enge") 
oder  gw  als  Schärfung  aus  irw  (triggirs:  aisl.  trygg)\  ahd.  triuwi 
„treu").  Der  Vergleich  mit  den  andern  germ.  Mundarten  ist  ent- 
scheidend. 

6.  J?,  f,  /»•  wie  im  Deutscheu. 

7.  f  (bilabial)  und  li  (im  Anlaut  Hauchlaut,  im  In-  und  Aus- 
laut wohl  Reibelaut  wie  deutsch  ch  ia  doch)  wie  im  Deutschen: 
/)  =  engl,  th,  also  stimmloser  interdentaler  Reibelaut  (wie  gr.  ■0'). 

8.  q  und  1v  sind  ktv  und  luv  zu  sprechen,  aber  einfache  Kon- 
sonanten; vgl.  got.  qiman  =  ae.  cweman  „kommen",  Ircifs  =  ahü. 
htvi^  „weiß". 

9.  »  ist  stimmloser  dentaler  Reibelaut,  ,:!  der  entsprechende 
stimmhafte  Laut,  der  im  Ahd  durch  r  vertreten  wird:  got.  hu.td 
=  ahd.  liori  „Hort'" 


Die  Wortbetonung  des  Gotischen  wird  in  §  4  der  Laut-  und 
Formenlehre  (S.  105)  behandelt. 


II.  Texte  nebst  Übersetzung  nnd 
Erläuterungen. 

1 .  Liturgisches  Stück.  Vaterunser  aus  Matthäus  6, 9-1 3. 

(Codex  argenteus  zu  Uppsala.) 

1  Atta    unsar    J)u    in    himinam,    weihnai    namo    {)ein.      qimai 

2  {)iudinassus  {)eins.    wair|)ai  wilja  J)eins,  swe  in  hinaina  jah  ana 


SSoter  unfer  hn  im  §immel,  gcl^eitigt  werbe  bein  3Jame.    @S  fommc 
bcin  9teid).    (kä  9ejc^cf)c  bein  SBiUe,  to'it  im  ^immet  auä)  auf 

1.  atta  m.  (als  Deminutiv  enthalten  im  got.  Namen  des  Hunnen- 
königs  Attila  =  Väterchen):  ahd.  atto ,  mhd.  atte,  nbd.  dioT' ätte 
„Tater"  enTspricht  gr.  arta,  lat.  atta  „Väterchen".  Bemerkenswert 
ist  das  Fehlen  der  Lautverschiebung  (§  4, 1) ;  man  erwartet  got.  *aßj>a, 
ahd  *addo.  Vermutlich  eine  sich  immer  wieder  erneuernde  Bildung 
der  Kindersprache  (wie  Papa,  Mama).  Das  gemeingerm.  Wort  „Vater" 
findet  sich  als  Vokativ  fadar  nur  einmal  im  Gotischen  (Gal.,  Kap.  IV, 
Vers  6).  —  unsar:  ahd.  unsar  „unser"  Pron.  poss.  abgeleitet  von  uns 
„uns"  (§  9,  A)  mit  der  Endung  -ar,  die  wohl  identisch  ist  mit  der 
idg.  Komp. end.  -ero-,  -oro-  (in  lat.  nup-erus  „der  Obere"),  vgl.  idg. 
Komp. end.  -tero-,  in  gr.  rjfiirBQog,  lat.  noster  „unser".  Die  Nach- 
stellung des  Pron.  poss.  (wie  des  Adjektivs  überhaupt)  im  Gotischen 
ist  eine  Erbschaft  aus  nrgerm.  Zeit,  wo  die  Stellung  des  Adj.  eine  freie 
war;  es  konnte  dem  Subst.  vorangehen  oder  folgen;  vgl.  ahd.  fateres 
mines  „meines  Vaters"  im  Hildebrandslied.  —  J)u  „du":  Pron.  pars,  der 
2.  Person  (§  9,  A).  —  in  „in" :  Präp.  (§  23,  f.).  —  himinam  Dat.  Plur. 
(weil  die  jüd.-christl.  Torstellung  7  Himmel  kennt)  von  himins  m.: 
aisl.  himenn,  und  mit  Suffixwechsel  as.  ahd.  himil  „Himmel",  urspr. 
„Decke",  vgl.  abd.  himilizzi  „Zimmerdecke".  —  weihnai:  3.  Sing.  Opt. 
Präs.  Akt.  des  Inchoativums  (§  ö)  iveihnan  „geheiligt  werden"  (also 
im  passiven  Sinne),  abgel.  vom  Adj.  weihs:  ahd.  ivih  „heilig",  nhd. 
noch  in  Weihnachten,  Weihrauch,  weihen  u.  a.  Im  Nhd.  als  einfaches 
Adj.  ausgestorben  und  von  dem  bedeutungsverwandten  ahd.  heilac 
„heilig"  ersetzt.  Die  Bildung  von  Inchoativen  von  Adjektiven  ist 
eine  got.-nordische  Eigentümlichkeit,  die  dem  Westgermanischen 
fehlt;  vgl.  us-fullnan  Mc.  I,  15.  —  namo  n.:  ahd.  as.  namo  „Name" 
zu  gr.  ovofia,  lat.  nömcn,  ai.  nama  „Niime".  —  qimai:  3.  Sing.  Opt. 
Präs.  von  qiman,  das  (abgesehen  von  der  got.  Erhöhung  des  Stamm- 
vokals e  zu  i  nach  §  7,  A,  b)  zu  ahd.  queman  „kommen"  stimmt,  während 
meist  die  tiefstufige  Wurzelform  hum  in  den  andern  germ.  Maa.  vor- 
liegt: ahd.  coman,  cwnun  „kommen".  Idg.  Wzl.  guem-  in  lat.  venia 
(aus  *guemiö)  „komme".  2.  ^iudinassus  m.  „Königreich"  mit  dem 
Abstrakta  bildenden  Sufi".  -qßsusj  von  Jiiudanon  „herrschen"  zu  JWu- 
dans  m.  „König"  abgeleitet.  Dieses  selbst  zu  got.  ßiuda  f.  „Volk", 
VI,  14  (wie  kindins  m.  „Statthalter"  zu  lat.  gens,  Gen.  gent-is  „Volk"). 
Suffix  -nassus  (in  dieser  Form  weiterwuchernd):  ahd.  -nissa,  -nissü, 
-nesai  =  mhd.  -nisse,  -nusse  =  nhd.  -nis.  —  tcairßan:  ahd.  werdan 
„werden"  zu  lat.  verto  „wende"  (zur  Bedeutungeentwicklung  vgl.  engl. 
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air{)ai.  hlaif  unsarana  {)ana  sinteinan  gif  uns  himma  daga,  jah  $. 
aflet  uns  J)atei  skulans  sijaima,  swaswe  jah  weis  aÜetam  {)aim  4 
skulam  unsaraim.     jah  ni  briggais  uns  in  fraistubnjai,  ak  lausei  5. 


Erben.  Unjcr  Srot  bas!  tägUd)C  gib  ung  ^tutt.  Unb  erlafe  un8,  toaS  tuir 
i^ulbig  finb,  jottjie  aüd)  ttjtr  »ergeben  unjevn  (Sc^ulbnem.  Unb  bringe 
unö  nid^t  in  SSerjuc^ung,  Jonbern  (er)Iöfe 

to  turn  „wenden,  werden").       3.  ai'rßa  f.:    ahd._ert?a  „Erde",  Weiter- 
bildung von   ahd.   ero   „Erde"'   (im  Weseobrunner  Uebet):    gr.   Iga-^e 
.,zur  Erde".   —    hlaifs  m.    „Brot":   ae.  hläf  (auch  in   hläford  j,Biot- 
wart"  =  engl,  lord),  abd.  hleib,  leip  m.  Laib;  nächststehend  (entlehnt 
oder  urverwandT?)  abulg.  chUbh  „Brot",    ursprünglich  vielleicht  „Un- 
gesäuertes,   Gebackenes".    —   ßana:    Akk.    Sing,    des    Demonstrativ- 
stammes ßa-   (§  9,  e)  =  idg.   to-,   in   gr.   zö ,   lat.   (is-)  tud.     pan-  aus 
idg.  Akk.  Mask.  toin\   erst  nach   dem  Wandel  des  auslautenden  idg. 
m  in  germ,  n  ist  die  Part,  -a  angetreten.    Die  Entwicklung  des  Pron. 
demonstr.  zum  Artikel  ist  im  Gotischen  noch  im  Fluß;  er  fehlt  z.  B., 
wo  der  griech.  Text  keinen  Artikel  hat.  —  sinteinan:  Akk.  Sing.  Mask, 
von  ninteins  „täglich",  zusammengesetzt  aus  St.  sin-  (auch  in  sin-eigs 
„alt",   Superlativ  sinista    „Ältester")   zu  idg.  St.  seno-   in  lat.  sen-ex, 
„alt"  (zur  Bedeutungsontwicklung  „täglich",  vgl.  ai.  sana-tdnas  „ewig", 
lat.  sem-per  „immer"),   noch   erhalten  in  nhd.  Sin-grün,  Sündflut  aus 
mhd.   sint-vluot,   ahd.   sin-cluot   „große   Flut",   und  -tcins,   enthaltend 
germ.  St.   tlna-    „Tag";   vgl.   lat.   nun-dinae  (aus  *novem-dina-)    „der 
an  jedem  9.  Tag  gehaltene  Markttag";  auch  in  ai.  dinam  „Tag",  eig. 
„Zeit,  wo  die  Sonne  scheint"  (ai.  diditi,  lat.  dies  „Tag").  —  gif  „gib" 
mit  stimmloser  auslautender  Spirans  (§  7,  B)  für  *ijih,  2.  Sing.  Imper. 
zu  giban,   ahd    geban  „geben".     Ohne   sichere  Etymologie.  —  himma 
daja:   temporaler  Dativ;   himma   Dat.  Sing,   des  germ.   Pron. -St.   hi- 
(§  9,  d,  Anm.  ü);  der  urgerm.  Instrumental  *hiH-  noch  erhalten  in  as. 
hiti-du,  ahd.  hiu-tu  „heute"  (ae.  heo-&iej,  as.  hiu-diga:  himma  daga), 
ahd.  hiu-ru  (aus  *hiu-jüru   „in   diesem  Jahr"),   nhd.  dial,  heuer;   vgl. 
ferner  ahd.  hinaeht,  mhd.  hlnat,  hint,  frühnhd.  heint  „diese  Nacht". — 
daga:  Dat.  Sing,  von  dags  m.,  as    dag,  ahd.  tac  „Tag",  eig.  „Zeit,  wo 
die  Sonne  brennt"  (s.  oben  u.  sinteins)  zu  ai.  ni-ddghds  „Hitze,  Som- 
mer", dühati  „brennt",  lit.  dügas,  dagä  „Erntezeit".        4.  afletan  „er- 
lassen",   Komp.    von  letan:    as.   lütan,    ahd.   lüjan   „lassen",    zu  idg. 
Wzl.  leid-   in  gr.  Ir^äfir   „sich  mühen",  lit.  leidmi   „lasse",   die  Tief- 
stufe   der  Wzl.    in    got.   käs,    lat.   lassKS   „müde"    (s.   Mc.  I,  31).    — 
skula    m.    „Schuldner":    as.    ahd.    skolo    dass.    schw.    Subst.    (Nomen 
ag^tis)   zu  skulan  „schuldig  sein,  müssen",   as.  ahd.  skolan  „sollen" 
zu  lit.  skelin  „bin  schuldig",  vielleicht  auch  lat.  scelus  „Bosheit,  Ver- 
brechen".   Damit  gebildet  die  Wendung  skula  tvisan  „schuldig  sein", 
die    wie   sktdan   mit   dem  Akk.    der  Sache    {J)atei  „was")    verbunden 
wird:  patci  skulans  sijaima  „unsere  Schulden".  —  sicaswe  „wie"  ent- 
hält zwei  ablautende  Formen  (vgl.  ae.  sua,  as.  ahd.  sU  „so"  mit  an- 
derer Vokalstufe)  den  idg.  Pron. -St.  syo-  in  gr.  Jig,  „so" ;  ai.  sväs  „eigen". 
,5.   briggan:   ahd.  bringen  „bringen".    Zur  Etym.  vgl.  VI,  27.  —  frai- 
stubnjai:   Dat.  Sing,  eines  Jo-St.  fraistuhni,  der  mit  Suffix  -uhnjö-, 
auch  -ufnjö-  (s.  §  7,  B.)  von  fraistan,   aisl.  freista  „versuchen",  einer 
Weiterbildung  von  fraisan  „versuchen",   abgeleitet  ist.     Etymologie 
sonst  dunkel.    —    lausei:    2.  Sing.  Imp.  von  lausjan  „lösen"   zu  Adj. 
laus,    aisl.  lauss.    as.  ahd.  lös  „los",    got.  fra-liu^an  „verlieren",    gr. 
Xv(o  „löse",  lat.  hio  „büße,  zahle"  (mit  .s-Erweiterung  wie  ahd.  hlosen 
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6  uns  af  |)amma  ubilin;  unte  {)eiDa  ist  f)iudangardi  jah  mahts  jah 

7  wulj)us  in  aiwins.    amen. 

2.  Aus  den  erhaltenen  Resten  des  Markuseyangeliums. 

(Codex  argenteus  zu  Uppsala.) 
Aiwaggeljo  {)airh  Marku  anastodeij). 

I. 

1.  Anastodeins  aiwaggeljonsIesuisXristaus  sunaus  gu|)S,  2.  swe 
gamelif)  ist  in  Esafin  praiifetau:  sai,  ik  insandja  aggilu  meinana 

un§  öon  bcm  Übel;  benn  bctn  i[t  ba§  dieiä)  unb  bie  9Äac^t  unb  bie  ^crtlic^; 
fett  in  (Stüigfcit.    Stmen. 

2.  S)a8  Sbangelium  nac^  SKarfu^  beginnt. 
1.  (2)teg  ift  ber)  Stnfong  be8  (SoangeUumä  3c[u  S^rt^i,  bc3  <Bofjmi 
®ottc3,  2.  SBie  geschrieben  ift  in  bem  ^rop^eten  Sjaja :  fte^,  ic^  jenbe  meinen 


„horche"  zu  gr.  kIvo)  „höre",  lat.  cluo  „heiße").  6,  ubilin:  Dat.  Sing, 
von  ubil  n.  „Übel",  Neutr.  zu  Adj.  uhih,  ahd.  ubil  „übel,  schlecht"; 
ursprüngl.  ein  germ.  Recht. sterminus:  was  „über"  das  Rechte  hinaus- 
geht; also  gleichen  Stammes  mit  got  ufar,  ahd.  ubar,  ubir  „über", 
gr.  vjt^Q,  lat.  s-uper  „über".  —  piudangardi  f.:  eig.  „Königshaus" 
(vgl.  gr.  ßaaiXsiov  „königliche  Wohnung,  Königswürde,  Königreich"); 
zus.  aus  ßiuclana-  „König"  (s.  o.  Z.  2)  und  St.  gardu-  „Haus"  in  got. 
gards  „Haus":  gr.  xÖqto?  „Hof,  Gehege'*,  lat.  liortus  „Garten".  Das 
Kompositum  ist  femininer  -yö-St.  (§  8,  B,  b)  wie  fraistubni  (Z.  5). 
7.  mahts  f.:  as.  ahd.  mäht  „Macht",  Abstraktbild,  mit  idg.  Suff,  -ti- 
von  got.  mag,  as.  ahd.  mag  „kann,  vermag";  dazu  ^r.  (i^x^^  „Hilfs- 
mittel". —  ivulßus  m.  „Herrlichkeit":  vielleicht  zu  lat.  volttis  m. 
„Miene,  Ansehn,  Gestalt",  weiterhin  zu  waldan  (s.  Mc.  I,  22).  — 
aiioins:  Akk.  Plur.  nach  der  /'-Dekl.  (§  8,  B,  c)  von  aiios  m.  „Zeit, 
Ewigkeit",  ahd.  eiva  „Zeit,  Ewigkeit";  vtrverwandt  mit  gr.  almv 
„Lebenszeit",  lat.  aevum  „Alter".  —  amen:  Fremdwort  aus  gr.  a/t^r  = 
hebr.  'amen  „Amen". 

2.  Überschrift  nicht  nach  der  gr.  Vorlage:  tvccYyii-iov  Kara  Mapxov. 
sondern  nach  der  lat.  Itala:  incipit  evangelium  secundum  Marc%im.  — 
aiwaggeljo:  aus  vulgärlat.  erangelio  (=  gr.  svayyfhov),  schw.  Fem., 
s.  §  8,  C,  a.  —  ßairh  (und  mit  Tiefstufe  der  Wzl.):  as.  thurh,  ahd. 
durah,  durh  „durch".  —  anaslodjan:  abgeleitet  vom  Prät.-St.  stöd-  zu 
standan  „stehen".  Dazu  das  Abstraktum  anastodeins  f.  „Anfang".  — 
1.  Xristaus:  Gen.  des  in  die  tt-Dekl.  unter  Einwirkung  des  lat.  Christus 
überführten  gr.  A'picrdg.  —  S:U^^  (nicht  gudis):  Gen.  zu  gujf  m.,  aisl. 
god  m.  (und  n.  als  „heidnischer  Gott"),  ae.  as.  god,  ahd.  got  m  „Gott" 
(§8,  C,  d);  unsicherer  Etym.  Meist  als  idg.  ghutös  mit  ai  -/mi««  „ange- 
rufen" verglichen.  Neuti-.  guß:  im  Urgcrmaniscben  die  unpersönliche 
„Gottheit  =  das  Göttliche";  durch  das  Christentum  ist  daraus  der 
persönliche  jüdische  und  christliche  ,,Gott"  geworden.  2.  ^^je:  rela- 
tives .^dv.  „wie"  (s.  0.  S.  lö,  Z.  4^  —  gameljan  Komp.  von  meljav 
„schreiben",  abgel.  von  mela  n.  ,, Schriftzeichen",  mhd.  mal  n.  „Fleck". 

—  prji^iau:  Dat.  Sing,  des  «-St.  pratifetus;  da  weder  zu  gr.  tcqo- 
qpjJtTjs  noch  zu  lat.  profetu  stimmend,  offenbar  volkstümlich  umgebildet. 

—  sai  „sieh":  ahd.  se,  nhd.  bayr.-östr.  se  „sieh",  vermutlich  aus  idg. 
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faura  [us,  saei  gamanweii)  wig  {)einana  faüra  J)us.  3.  Stibna  wop- 
jandins  in  aupidai:  manweip  wig  fraujins,  raihtos  waurkei|)  staigos 
guj)s  unsaris.    4.  was  Johannes  daupjands  in  auj)idai  jah  merjands 

©iigel  oor  bir,  welcher  bereitet  beinen  3Beg  öor  bir.  3.  S)ie  ©ttmme  bc? 
aiufenben  in  ber  SBiUlc:  bereitet  ben  SBeg  be^öcrrn,  niadjct  ricl}tt9  bic  »jJfabe 
unfete^  ®otteä.   4.  6g  mar  ^o^anneö  taufenb  in  ber  SSüfte  unb  »eifünbigenb 

Pron.-St.  80-  (§  9,  d)  -j-  deiktischem  t  oder  auch  Lok.  des  Pron.-St.  so- 
in  sa  (§  9,  d)  „dieser,  der".  —  insandjan  „entsenden":  Komp.  zu 
sandjan,  as.  sendian,  ahd.  scnten  „'=enden'^,  Kausativbildung  zu  der 
in  sinPs  m.  eig.  „Gang''  (vgl.  nhd.  Gesinde  eig.  „Weggenosse")  ent- 
haltenen Wzl.  sent-:  air.  set  „Weg".  —  aggilus  m.  „Engel":  gemein-  j 
germ.  Lehnwort  aus  lat.  angelus,  gr.  ayysXos  „Bote".  —  meinana:  Akk. 
Sing,  zu  ineins  „mein"  (§  9,  b).  —  faüra:  Präp.  c.  Dat.  „vor".  — 
^us:  Dat.  Sing,  zu  got.  pu  „du"  (§  9,  a)faisl.  ßer,  ae.  de,  as.  (hi,  ahd. 
t/tr  „dir";  got.  u  nach  dem  Nom.  ^m.  —  saei:  Rel.-Pron.  gebildet 
vom  Demonstr.-Pron.  sa  (s.  o.)  und  Rel.-ParlT'-ei.  —  ga-manicjan : 
perfektiv  neben  »lanwjan  „bereiten",  abgeleitet  von  manwüs'KS^. 
„bereit",  zu  lat.  manus  „Hand".  —  wiy:  Akk.  Sing,  zu  nigs  m,  „Weg",  ^ 
Verbalabstraktum  zu  -wigan  in  gaicTgan  „bewegen"  (lat.  veho  „fahre"). 

—  ßeinana:  Akk.  zu  ßeins  „dein"  (§  9,  b).  3.  Die  Stimme  des  Rufenden  in 
der  Wüste  ist  die  Stimme  Johannes  ries  Täufers  —  stibna  f.:  ae.  stefn, » 
afries.  stifna  „Stimme"  aus  urgerm.  stibnö,  soust  t>n  zu  mn  assimi- 
liert: ae.  stemn,  as.  stemna,  ahd.  stimna.  Etymologisch  mit  gr.  gto^cx 
„Mund"  zu  verbinden.  —  uopjaiidins:  Gen.  Sing.  Part.  Präs.  von 
wopjan  „rufen",  üektieit  als  scliw.  Adj.  (s.  §  tO,  B).  —  aupida  f.  „Öde": 
dissim.  (nach  §  7,  ß)  aus  *außißa,  Abstraktbild,  zu  Adj.  auJ)S  (außeis) 
zu  lat.  ötium  (aus  *autiom'?)  oder  zu  lat.  au-  in  au-fero  ,, trage  fort". 

—  frauja  m. :  as.  fröio,  ahd.  frö  „Herr",  abgel.  von  idg.  pro:  gr. 
TtQÖ,  lat.  Tßro  ,,vor"  wie  ai.  imroas,  pürvyds  .,V^orderer",  gr.  Tcgäzog 
„Erster",  [m  Nhd.  nur  in  Zss.  wie  Fronleichnam,  Fronvogt,  Fron- 
dienst erhalten.  —  raihts  Adj.  ,, gerecht":  as.  ahd.  recht  „recht"  =  | 
gr.  6  QiTiTog,  lat.  recijis  „aufrecht",  -to-  Part,  zu  idg  Wzl.  reg-  „rich- 
ten" in  gr.  d-giya  „recke",  lat.  rego  ,, richte".  —  watirkjan:  aisl. 
yrkjn,  ae.  myrcan,  ahd.  wurchen  „wirken"  neben  hochstufigem  afries. 
werka,  wirka,  as.  uir/.ian,  ahd.  tvirkan,  wirchen  „wirken"  zu  av. 
V9r9zyeiti  „wirket",  gr.  Qt^a  „tue",  igyov,  aisl.  verk,  ae.  iveorc,  as. 
werk,  ahd.  werah,  tcerh  „Werk".  —  staiga  f.:  ahd.  steiga,  stiga  f.  „Pfad"  f 
zu  steigan,  as.  ahd.  stigan  ,, steigen";    idg.  Wzl.  steigh-  in  gr.  6Tsix(>> 

,, steige".  4.  uas  —  daupjands  —  jah  merjands:  dem  Griechischen 
nachgebildete   Konstruktion  zum  Ausdruck   der   durativen  Handlung. 

—  d'iupjan  „taufen",  eig.  ,, eintauchen";  alsdann,  ausgehend  vom 
Gotischen,  aufs  kirchliche  Gebiet  übertragen:  afries.  depu,  as.  döpian, 
ahd.  touffan  „taufen".  Dazu  das  Abstr.  daupcins  f.  „Abwaschung, 
Taufe",  daupjan  ist  abgeleitet  von  der  in  diups  „tief"  enthaltenen 
idg.  Wzl.  dhenb-  (gall,  dubno-  „tief",  als  Subst.  „Welt"  in  gall.  Eigen- 
name Dumnorix  „Weltherrscher").  —  merjan  „verkündigen",  eig.  „be- 
rühmt machen",  abgel.  von  -mereis:  as.  ahd.  muri  „herrlich,  berühmt" 
zu  gall,  -märus  (in  Viridomarus,  Eigenname),  gr.  (ablautend)  -^lagog 
in  iyxtai-^agog  „Speer- berühmt".  —  idreiga  f.  „Reue,  Buße".  Anij 
nächsten  steht  in  Form  und  Bedeutung  äir.  aithirge  „Bekehrung, 
Buße",  aithrech  „bfreuend,  bereut";  vielleicht  also  kelt.  Lehnwort  wie 
got.ar^i„Erbe",dMif;s„Schuld",/rew„frei",reii«„Herr8cher- (111,22).  Der 

Feist,  Einfübrnng  in  das  Gotische  2 
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daupein  idreigos  du  aflageinai  fravvaürhte.  5.  ja  usiddjedun  du 
imma  all  ludaialand  jah  lairusaülwmeis,  jah  daupidai  wesun  allai 
in  laürdane  altai  fram  imma,  andhaitandan:?  frawaiirhtim  seinaim. 
6.  wasuJ)-J)an  Johannes  gawasi{)s  taglam  ulbandaus  jah  gairda  fil- 
leina  bi  hup  seinana  jah  matida  pramsteins  jah  raili})  hai|)iwisk. 


bie  %an\t  ber  ^ü^t  jur  SSergebung  ber  ©ünben.  5.  Unb  es  gingen  ju 
if)m  t)inaug  gang  '^utäa  unb  bie  ^enifalemitet,  unb  fie  luurben  aüe  getauft 
im  Sor^'flnflufe  öon  if)m,  be!enncnb  i^re  Sünbeu.  0.  @ä  «ar  aber  ^otjonn^s 
bctleibet  mit  paaren  be§  Äameli§  unb  einem  tebcrnen  GJürtel  um  jeine  .t)üfte 
unb  ofe  .sjeu^f^reden  unb  milben  §onig. 


Begriff  „Buße"  kam  aus  dem  Judentum.  Germanischem  Vorstellunga- 
^  kreis  lag  er  fern.  —  aflageins  f.:  Abstraktbildung  von  af-lagjan  „ab- 
legen" ;  lagjan  ist  K ausati vbil dun g  zu  ligan  „liegen'' :  gr.  )Jxos  „Lager". 
*  —  frauaürhts  f.  =  ae.  fortcyiht,  as.  faricurht  „Sünde",  Abstraktbild, 
zu  frawätiricjan,  ahd.  firivirken  „sich  versündigen",  Komp.  von  umürk- 
jan  (s.  o.).  Der  Ausdruck  gehört  ursprünglich  zu  den  Termini  des 
germ.  Rechts;  er  bezeichnet  die  Tat,  durch  welche  der  Friedensbruch 
begangen  wird.  Denn  die  jüdisch-christliche  Vorstellung  der  „Sünde" 
im  kirchlichen  Sinn  ist  dem  germ.  Denkeu  natürlich  fremd  gewesen. 
5.  usiddjedun:  S.Plur.  zxxusiddju,  suppletives  Prät.  zu  tisgaggan  „hinaus- 
gehen", /Jdja  von  idg.  Wzl.  je-  „gehen"  (ai.  ydti  „geht"),  als  augmentierter 
Aorist  —  lairusaülvcmeis:  w  =  gr.  v  (y),  die  Einwohner  Jerusalems.  — 

\  all  Neutr.  Sing,  und  allai  Nom.  Plur.  zu  alls,  Part.  Perf.  idg.  alms  zu  got. 

j  7775n  „wachsen";  lafT  a?o  ..nähre".  —  akfii  Dat.  Sing,  von  aha  f 
„Gewässer,  Fluß":  as.  ahd.  aha  ..Fluß":  dazu  die  ?ö -Weiterbildung: 
ahd.  ouica  „Aue,  losel"  'mit  Ausfall  des  Gutturals  aus  urgerm.  ajwjo 
^  idg.  akmä  .,zum  Wasser  gehörig",  s.  §  4,  A,  b,  c).    Verwandt  lat. 

,  aqua  „Wasser".  —  andhaitan,  ae.  andhettan,  andettan  „bekennen"  zum 
Simplex  haitan:  as.'lTeian^&hd.  heijan  „heißen",  von  unsicherer  Ety- 
mologie. Die  Präp.  and  „entlang,  über  hin"  in  nominaler  Zusammen- 
setzung in  vollerer  Form  anda-:  andahail  n.  „Bekenntnis"  ivgl.  V.  32). 
Das  Part.  Präs.  in  Nachahmung  der  griech.  Konstruktion.  Das  Verbum 
hat  im  Gotischen   das  Objekt   im  Dativ  bei   sich.         6.  jiniup'paxi: 

'  zus.  aus  lüiis  „war"  -|-  uh  (assimiliert  zu  uj)  an  folgendes  -pan)  -f- 
J)an\  kopulatives  -uli  wird  dem  ersten  Wort  des  Satzes  angefügt; 
häufig  mit  J)an  verbunden  entspricht  es  gr.  dt  (anreihende  Part.).  — 
gawasjan,  perfektives  Komp.  zu  icasjan  „bekleiden" :  ahd.  werjan 
(§"4,"A,  b,  Anm.  1)  zu  idg.  Wzl.  ijcs-  kleiden",  lat.  vestio  „bekleide".  — 
tagl  n.  „Haar":  aisl.  tagl,  ahd."  :agel  „Schweif,  Schwanz";  verwandt 
&[.  dasei  „Zettelfäden,  Franse",    taglam  Dat.  instr.    -  idhandus  m.:  aisl. 

"  ulfalde,  ae.  olfend,  ahd.  olOanta,  olbenta  „Kamel",  fnthe  gemeingerm. 
Entlehnung  aus  lat.  elephantem,  Akk.  zu  elephas  >  gr.  iXecpag  „Ele- 
fant" mit  Laut-  und  Bedeutungswandel,  während  das  spätere  Lehn- 
wort ae.  elpend,  ylpend,  ahd.  elafant,  helfaiil  „Elefant"  die  ursprüng- 

I  liehe  Bedeutung  bewahrt  —  g^ilää.  ^■'-  Verbalabstr.  zu  -guirdan  in 
bigairdan  „umgürten"  und  mit  Tiefstufe  der  Wzl.:  ahd.  gurten  „gür- 
ten".   Etymologisch   zu   lit.  zardis  „umzäunter  Weideplatz",   apreuß. 

l  sardis  „Zaun"  gehörig.  —  ßlleins:  Adj.,  ahd.  fellm,  ßl'in  „ledern"; 
vgl.  Väii.  pelllnus  dass.,  abgeleitet  von  lat.  pellis  „Fell";  ae.  ahd.  feil  n. 
„Haut".     Zur  selben  Wzl.  gr.  ttsV"  „Sohle  am  Fuß"  (vgl.  V.  40).  — 

^  /mos  m.  (t-St.):  ae.  hype,  ahd.  luif  „Hüfte";  vgl.  lit.  kuihpis  (mit 
5r^linfix)   „geräucherter  Schweineschinken"   (zu  ktmpas   „krumm"), 
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7.  jah  merida  qij)ands:  qimi|)  swin|)Oza  mis  sa  afar  mis,  Jjizei  ik 
ni  im  wair{)S  anahneiwands  andbindan  skaudaraip  skohe  is.  8.  aJD- 
J)an  ik  daupja  izwis  in  watiu,  ij)  is  daupeif)  izwis  in  ahmin  weihamma. 


7.  Unb  er  prebigtc  jpred)cnb:  c§  fommt  ein  ©tärferet  als  id)  ber  naö) 
mir,  beffen  ic^  nid)t  wert  bin  mid)  nieberbeugenb  aufjubinben  bie  9iiemen 
jeiiier  3d)u^e.  8.  ?(ber  irfi  taufe  eud)  in  'üBaffer,  bod)  er  tauft  cud)  im 
Zeitigen  ©eift. 


kttprä  „Höcker'*,  idg.  Wzl.  Jceujp-  „gewölbt  sein".  —  matjan.  „essen": 
von  mats  m.,  as.  inat,  ahd.  «jffj  „Speise";  ablautend  ana.  imios  „Essen, 
Speise"  (Gdf.  mUd-to-).  Verwandt  i.st  lat.  mando  (mit  Nasalinfix) 
„kaue".  —  hramstei  f.  -Heuschrecke'*:  abgeleitet  von  idg.  Wzl.  trem- 
in  gr.  TQi^co,  lat.  iremo  „zittre".  —  Uii^ I^  "  «Honig":  gr.  fitU  (St.  • 
ueXir-),  lat.  mel  dass.  —  haipiuisks,  Adj.  „wild"  (sonst  icüpeis  „wild",  ' 
z.  B.  R.  11,  17;  auch  hier  als  Randglosse  icilßi  eingetragen^  eine 
speziell  got.  Neubildung  zu  haijÄ  f.  ,Feld,  Acker"  (urspr.  „Steppe, 
Heide";  vgl.  aisl.  heidr,  ae.  häj),  mhd.  beide  „Heide"):  lat.  bü-cetum 
„Kuh-trift",  gall.  Ortsnamen  Ceto-briga.  7.  qijtan :  as.  quethan,  ahd. 
quedan  „sprechen".  Ohne  etymol.  Anknüpfung;  Jat.  veto  (aus  *gueto?) 
„verbiete"  steht  in  der  Bedeutung  zu  fern.  —  swrnßoza,  Nom.  Sing.  • 
Masc.  des  Komparativs  (§  11)  von  swinßs  „stark" :  mhd.  s^cinde  „kräftig", 
nhd.  geschwind  und  mit  Schwundstufe  der  Wzl.  ahd.  gisunti  „gesund". 
Beziehung  zu  lat.  sanus  „gesund"  fraglich.  —  mis:  Dat.  Sing,  zu  ik 
„ich"  (gr.  iym,  lat.  ego,  urnord.  ek)  aup  idg.  Akk.  nie  (gr.  i-fis,  lat. 
»je),  an  das  s  antrat,  daher  urnord.  uieB,  aisl.  mer.  Der  Dativ  steht 
nach  dem  Komparativ  als  Dativus  comparationis.  —  uatrps:  aisi. 
verdr,  ae.  weord,  as.  werth,  ahd.  iverd  „wert";  gemeingerm.  Adj., 
das  nnr  im  Keltischen  Verwandte  hat  (c^mr.  gwerih  „Werl",  gtverthu 
„verkaufen";.  Also  wohl  Entlehnung  aus  dem  Keltischen  im  Gefolge 
vorgeschichtlicher  Handelsbeziehungen  i^vgl.  iilreiga,  V.  4  oben).  — 
anahneiwan^  Kompos.  von  lineiwan  „sich  beugen"  zu  hnaiws  „niedrig":^ 
as.  ähol.  Jintgan  „sich  beugen"  (§  4,  A,  c,  Anm.);  idg.  Wzl.  kneigiüt-: 
lat.  cii-niveo,  Perf.  co-nixi  „schließe  die  Augen,  bin  nachsichtig".  — 
skauda-raipj  Akk.  Plur.  „Schuhriemen",  zusammengesetzt  aus  .skauda-: 
aisl.  skauaer,  Plur.  „Scheide",  acscead  „Scheide",  mhd.  schüte  „Schote" 
zu  idg.  Wzl.  .s/.cM-  „bedeckeu"  in  gr.  g-avtos  „Haut",  lat.  scutum 
„Schild"  und  (ohne  .s-Anlaut)  lat.  cutis,  gr.  Kvrog,  ahd  hiit  „Haut** ; 
germ,  skauda-  also  eig.  „Hülle"  und  zwar  der  Wade  (LedergamascheV 
-raip  n. :  ahd.  reif  „Seil,  Band,  Reif":  ohne  Etym.  —  skohs  m  „Schuh" : 
ahd.  scuoh  dass.;  vielleicht  als  vorgerm.  sköv-k-  zu  derselTien  Wzl.  wie 
skauda-  (s.  o.;  oder  zu  got.  skeujan  „gehen"  (ahd.  gi  scehan  „ge- 
schehen"). —  skoJte  is  „seiner  Schuhe":  der  Gen.  des  Pron.  pers.  3.  Pers. 
ersetzt  hier  das  FfOir  poss.  der  3.  Pers.,  da  seins  „sein"  nur  in  den 
obliquen  Kasus  vorkommt  und  nur  in  bezug  auf  das  Satzsubjekt  (wie 
lat.  «UM«).  Häufig  noch  mit  dem  Artikel  vor  dem  Substantiv;  vgl. 
ana  pizai  laiseinai  is  „über  diese)  seine  Lehre"  (V.  '22;.  8.  icatin, 
Dat.  Sing,  zu  wato  n.  „Wasser":  aisl.  vatn,  aschwed.  vuia In-St!) 
gegenüber  as.  watar,  ahd.  wajjar  (er-St.)  aus  dem  idg.  Wechsel  von 
en-  und  er-St.  im  gleichen  Paradigma  entsprungen;  vgl.  gr.  vdcop, 
Gen.  vÄarog  (aus  udnrog)  neben  ai.  udän-  „Wasser"  zu  idg.  Wzl. 
ued-  in  ai.  unddmi  „benetze",  lat.  unda  „Welle".  —  ahminj  Dat.  Sing, 
zu  ahma  m.  „Geist",  formell  ==  gr.  c)'fifi.a  (aus  *SnyM"z\x  idg.  Wzl. 
ot»-)    „Auge",    doch    lautliche    Bedenken    (h   anstatt  k   =   idg.   k%). 
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9.  jah  warf»  in  jainaim  dagam,  qam  Jesus  fram  Nazaraif)  Galeilaias 
jali  daupijjs  was  fram  Johanne  in  laürdane.  10.  jah  suns  usgag- 
gands  US  J)amma  watin  gasahj  usluknans  himinans  jah  ahman 
swe  ahak  atgaggandan  ana  ina.  11.  jah  stibna  qam  us  himinam: 
J)u  is  sunus  meins  sa  liuba,  in  puzei  waila  galeikaida.  12.  jah 
suns  sai,  ahma  ina  ustauh  in  au{)ida.     13.  jah  was  in  J)izai  au|)idai 

9.  Unb  e§  sejct)a^  in  jenen  SEagci,  (ba)  tarn  ;3eju§  auä  9?ajaret^  in  ®a= 
liläa  unb  würbe  getauft  oon  5so^onne§  im  ^orban.  10.  Unb  fogleid^ 
^erou§get)enb  au^  bem  SBafi'er  erblidle  er  geöffnet  bie  öimmct  unb  ben 
@eift  wie  eine  Jaube  ^erabfteigenb  auf  i^n.  11.  Unb  eine  €ttnime  tarn 
auä  ben  §immeln:  bu  bift  mein  lieber  So^n,  an  bit  fanb  id)  Sfflo^lgefatten. 
12.  Unb  aBbalb  fief)!  trieb  i|n  ber  ®eift  in  bte  SBüfte.  V6.  Unb  et  war 
in  btefet  SBüfte 

'  9.  jains  „jener"  neben  mhd.  ein,  ahd.  jener,  euer ;  also  abstufend  idg. 
ioi-no-,  oi-no-:  ii-no-,  i-no-;  vielleicht  von  einem  Lokativ  ioi  zum  idg. 
Pron.-St.  io-  (in  ai.  yds,  gr.  og  „welcher")  ausgehend  oder  identisch 
mit  idg.  oino-,  got.  ahis,  alat.  oinos,  lat.  ünus  „ein"  mit  j- Vorschlag. 
—  fram:  aisl.  fram,  ae.  from ,  as.  ahd.  fram  „von  —  her",  wie  gr. 
ngojids  „Vorderster",  got  fruma  „Erster"  mit  ?n-SufiF.  von  idg.  pro 
in  gr.  TiQo,  lat.  ^9?"0-,  got.  fra-  „vor,  ver-"  gebildet.  —  lohanne,  laür- 
dane griech.  Dative.  10.  suns  „bald,  sogleich":  mit  Tiefstufe  des 
Stammes  neben  ae.  söna  (=  engl,  soon),  as.  ahd.  sän  „sofort".  Schwer- 
lich zum  idg.  St.  sem-  „eins"  (Mc.  II,  6).  —  usgnggan  „hinausgehen", 
Kompos.  von  gaggan:  as.  ahd.  gaggan  „gehen",  zu  ai.  jänghü  „un- 
teres Bein".  —  gasaJv:  Prät.  zu  gasailvan  mit  deutlicher  Perfekti- 
vierung  („erblicken"),  "  d.  h.  momentaner  Handlung  neben  saihav 
„sehen"    (as.  ahd.  sehan).     Etym.    vielleicht  als   „mit  den  Augen  fol- 

*  gen"  zu  gr.  inofiai,  lat.  sequor  „folge".  —  usluknan  „geöffnet  werden", 
Inchoativbildung  (s.  iceihnan  S.  14,  Z.  1)  zu  usfukan  öffnen    (ahd.  loh 

\  „Verschluß").  Ohne  Etym.  —  aJudcs  „zahme,  weiße  Taube"  im  Gegen- 
satz zu  -dübo,  ahd.  tüba  „dunkle  Taube"  (vielleicht  zu  air.  dub 
„schwarz").  11.  sunus:  ae.  as.  ahd  sunu  „Sohn";  i'lg.  M.-St.  auch  in 
ai.  sümis  „Sohn".  Mit  anderem  Suff.  gr.  vios,  vivg,  toch.  B.  sojä 
(Gdff.  suiös,  suiüs),  zu  idg.  Wzl.  sii-  „zeugen,  gebären".  Orundbed. 
„Geburt,  Geborenes"  (vgl.  air.  suth  „Geburt,  Frucht").  —  Die  Kon- 
struktion sunus  meins  sa  liuba  entsprechend  dem  gr.  Urtext  o  vlog 
(lov   6   ayajiTirog,  man   vgl.   damit    die   ahd.   Übersetzung   bei  Tatian 

\  a  14,  5:  thu  bist  mm  liobo  sun.  —  Ijufsi  .St.  liuha-,  ahd.  Hob  „lieb" 
mit  abulg.  Ijub^  „lieb"  zu  idg.  Wzl.  leubh-  in  ai.  lubhyati  „begehrt". 

*  —  ^£a/Zo^„  wohl":  ungewiß,  ob  mit  ai  oder  ai  anzusetzen;  as.  ahd 
welo,  tvöta  (Adv.)  stellen  sich  mit  abulg.  vole,  volje  „woHan"  zu  idg. 
Wzl.  uel-  in  got.  wiljan,  ahd.  wellan,  lat.  volo,  Inf.  velle  „wollen". 
Man  müßte  demeutsprechend  got.  ivila  erwarten;  uaila  (mit  ai- 
Diphthong)    wird    daher  mit  ai.   vilä   „Zeit,   Stunde,   gelegene   Zeit" 

'  verglichen.  —  (ja-leikan:  hier  in  der  eigenartigen  Bedeutung  „Wohl- 
gefallen finden",  während  es  sonst  wie  das  Simplex  leikan,  as.  likön, 
ahd.  lichan,  llhhen  „gefallen"  bedeutet.  Vielleicht  in  Beziehung  zum 
Adj.  got.  galeiks,  ahd.  gahh,  gilih  „gleich"  stehend,  das  selbst  zu  got. 
leik,  ahd.  Hh  „Leib"  (noch  erhalten  in  ahd.  Leiche,  Leichnam)  gestellt 
wird.  Doch  macht  die  ßedeutungsentwicklung  Schwierigkeiten.  — 
12  ustauh,  Prät. zaM.s<tM/jow  „hinausführen", Kompos. von  ^MÄOM  „ziehen": 
«     lat.  dSco  (aus  alat.  douco)  „führe".     13.  fidwor  tigutis  „vierzig"  Akk.  — 


2.  Aus  den  erhaltenen  Resten  des  Markusevangeliums,  Kap.  I     21 


dage  fidwor  tiguns  fraisans  fram  Satanin,  jah  was  mij)  diuzam, 
jah  aggileis  andbahtidedun  imma.  14.  ij)  afar  J)atei  atgibans  warp 
lohannes,  qam  Jesus  in  Galeilaia  merjands  aiwaggeljon  J)iudan- 
gardjos  gu|)s,  15.  qij)ands  {)atei  usfullnoda  {)ata  mel  jah.  atnek)ida 
sik  {)iudangardi  guj)s:  idreigo|)  jah  galaubeij)  in  aiwaggeljon. 
16.  jah   hjarbonds   faür   marein   Galeilaias    gasak»    Seimonu  jah 

oteTjig  S^age,  oerjudit  öom  Satan,  unb  er  war  bei  ben  (tuilbcn)  3;ieren  utib 
bie  iSngel  bienten  il)m.  14.  9lber  nac^bem  (bem  ®end)t)  übergeben  tuar 
3of)aniiC!?,  tarn  5^)"^  "^«^  ®aliläa,  prebtgenb  ta§  (Soangetium  öom  9teicl^ 
®otte§,  15.  iptcd)enb:  erjüHt  würbe  bie  Qdt  unb  eg  ift  herangenaht  \>aä 
3teid)  (Sjotteö:  tut  33u§e  unb  glaubet  an  ba§  SoanfleUum.  16.  Unb  iuan= 
belnb  an  bem  See  öon  ©aliläa  ^in  erblicfte  er  ©inion  unb 

fidwor  „vier":  lat.  quattuor,  as.  fiuwar,  ahd.  fior  „viei".    —    tiguns: 
Akk.    zu    jSom.    *tigjus   „Zehner",    it-St.   zu   gr.   SsKccg,    Gen.   StTiäSog 
„Zehnzahl"  von  idg.  dekm  „zehn"  in  gr.  dsna,  lat.  decern,  got.  tailiun. 
Die   Konstruktion    ist    also   folgende:   ^(ifjf  Gpn    Plur.   abhängig  von 
(fidwor)  tiguns  „vier  Dekaden  der  Tage",  d   h.  40  Tage.  —  fraisans^    f 
Part.  Perf.  zu  fraisan  „versuchen":   aisl.  (mit  Präsens  bild.  t)  freiata 
dass.,   verwandt  mit  as.   fresa   „Gefahr".    —    Satanin:    got.    Dat.   zu 
.Nom.  Satana  neben  Satanas  =  gr.  caTav&g,  also  der  vorwulfilanischen 
Schicht  kirchlicher  Lehn-wörter  angehörig  wie  aggilus  (s.  V.  1).    Wul- 
fila hat  seine  literarischen  Fremdwörter  dagegen  rein  mechanisch  aus 
seiner  Vorlage  übernommen  (z.  B.  sunagogen  =  gr.  awayayy,  V.  21, 
nur  mit  got.  Dativ-«   oder  ganz  unverändert  hyssaün  =  gr.  ßvaaov, 
Akk.  von  ßvaaog  „feine  Leinwand").    —  diuzam  Dat.  Plur.  zu  *dius:  > 
ahd.  tior   „wildes   Tier"   (bes.    „Reh",   so'  nocüT  heute   in  engl,  deer); 
etym.  zu  abulg.  duch^,  dusa  „Atem,  Geist,  Stiele"  gehörig;  diiis  also 
„beseeltes   Geschöpf",    wie   lat.   animal  „Tier"    zu  anima  „Seele".  — 
andbahtiteditn:   3.  Plur.  Prät.   zu    andbahtjan  „Dienst  leisten",   abgel.  ' 
von  andbahti  n.  „Amt"  zu  and-bahts  m.  „Diener",  das  aus  dem  Kel- 
tischen entlehnt  ist  (vgl.  idreiga,  V.  4);   gall,  ainhactus  „Diener",  mit 
volkaetym.   Anlehnung  an   die  Komposita   mit  and-   (vgl.   anda-hait,  .     , 
V.  5).    Ebenso  ahd.  anibaht  „Diener",  ambahti  n.  „Amt"  (nhd.  Reichs-  Ci'-'^ 
amt  besteht  aus  zwei  keltischen  Lehnwörtern,  denn  auch  Reich  ist  =       l-' 
jo-Abl.    zu   kelt.   rtg-:   lat.  rex  „König"   und  vor  der  germ.  Lautver- 
schiebung entlehnt;  vgl.  11  f,  22)     Die  Engel  „dienen"  Jesus,  indem  sie 
ihm  nach  40-tägigem  Fasten  Speise  bringen  (Matth.  Kap.  4).      15.  ßatei 
übersetzt  gr.  on  und   dient  wie   dieses  zur  Einleitung  der  direkten 
Rede.  —  us  full  nan  „erfüllt  werden",  neben  Simplex  fullnan:  Inchoativ- 
bildung zu  fuUs,  48.  ful,  ahd.  fol   „voll"  von  idg.  Wzl.  pel-,  pele-  in 
lat.  plenus,   gr.  nXiJQi^g  „voll".   —   mel  n. :    ahd.  tnül  „Zeitpunkt",   zu  f 
Wzl.    me-    „meesen"    in    lat.    metior    „messe".    —    atnehyun   „heran-  i 
nahen",  Komp.  von  nehjun  „sich  nähern",  zu  germ.  St.  nehwa-  „nahe" 
in    as.  ahd.   mih   Adj.    „nahe",   got.   Adv.   neiv,  nelva   „nahe".     Keine 
sicheren   etym.  Beziehungen  (doch  s.  li.  XIII,  3).   —  galaubj/m:   ahd. 
gilouben   „glauben"   zu   germ.  St.  lauha-  (in  ae.  leaf,   as.  or-löf,  ahd. 
ur-loup    „Erlaubnis")    von  idg.  Wzl.   letihh-    „begehren"    (s.  o.  V.  11). 
16.   h'arbcm:   as.  htvarbün,   ahd.  icarbOn  „wandeln"  zu  hairban,  ahd.    \ 
hwerfan,  hiverban  „sich  wenden",   verwandt  mit  gr.  yagnuliiiog  „ge- 
schwind", xorpTTog  „Handwurzel"   {=  „Dreher").   —   marei  f.,  Weiter- 
bildung von  germ.  St.  mari  in  ahd.  man,  meri  n.  ..Meer":  lat.  mare 
„Meer";  dazu    ablautend:   ahd.  muor   „Moor".    —    yasafv:   Prät.   von 
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Andraian  bro{)ar  is,  {)is  Seimonis,  wai'rpandans  nati  in  marein; 
wesun  auk  fiskjans.  17,  jah  qaf)  im  Jesus:  hirjats  afar  mis,  jah 
gatauja  iqqis  wairftan  nutans  manne.  18.  jah  suns  afletandans 
J)0  natja  seina  laistidedun  afar  imma.  19.  jah  jain{)ro  inngag- 
gands  framis  leitil  gasab  lakobu  {)ana  Zai'bai'daiaus  jah  lohanne 
bro{)ar  is,  jah  {)ans  in  skipa  manwjandans  natja.  20.  jah  suns 
haihait  ins.    jah  afletandans  attan  seinana  Zaibaidaiu  in  |)amma 


?lnbrea§,  ?etnen  trüber,  bc^  ©imon,  lüerfcnb  ba^  9Je^  in  ben  ©ee;  ftc 
roaren  nämlid)  ?5iid)er.  17.  Unb  tä  jprac^  su  i^nen  ^ejuö:  folget  mir 
nac^  unb  td)  mad)e  euc^  loerben  ?^iid)er  ber  'DJicnidicn.  18.  Unb  aföbalD 
oetlaffenb  if)re  SJeße  folgten  fie  iljm  nad).  19.  Unb  bort^er  (fort)gc^enb 
iDciter  ein  luenig  erblicfte  er  ^afob  ben  (8o^n)  be§  ßebebäuä  unb  ^o- 
:^annei,  feinen  !öruber,  unb  fie  im  ©d^iffe  surec^t  ma^enb  3le^t.  20.  Unb 
algbalb  tief  er  fie.     Unb  öerlaffenb  if)ren  SSater  3ebebäu§  in  bem 


gasaihan  hier  deutlich  perfektiv,  d.  h.  die  momentane  Handlung  an- 
zeigend wie  V.  10.  —  Seimonu:  Akk.  nach  der  M-Dekl..   Seimonis  Gen. 
nach  der  a-Dekl.  zu  Nom.  Seimon  =  gr.  J^iumv.   während  Andraian 
Akk.    der    schwachen   Dekl.   zu  Nom.    Andraias  ist.    —    bropar :    as. 
brödar,   ahd.  hruoder  „Bruder"    aus   idg.  bhrater  in  lat.  Jrater\Bni- 
\  der".  —  -mairpan:  as.  werpan,  ahd.  werfan  „werfen"  zu  abulg.  vngn 
„werfe"  (idg.  g:  got.  p  wie  idg.  1c:  got.  f  in  gr.  Xvxog:  got.  iculfs). — 
_jmtti:   as.  netti,   ahd.  7iezzi  „Netz";   verwandt  lat.  nassa  (aus  *nad-tä) 
^  „Fischreuse,  geflochtener  Korb".  —  Jiskja  m.  „Fischer":  zu  fisks,  as., 
_    ahd.  fisc,  lat.  piscis  „Fisch",  f  VL  hirjats :  2.  Dual  Imperativ  zum  Sing. 
♦    hiri,    einem    adverbialen   Impe^iv    von   schwer   erklärbarer   Gestalt. 
hir-   zu  Prou.-St.  hi-  (in  himma,  s.  S.  15,  Z.  3)   wie  her  „hier";   doch 
erwartet  man  Brechung   des  i  zu  ai  (vgl.  §  7,  A,  b).     /  vielleicht  zu 
idg.   Wzl.   ei-    „gehen"    in    lat.   eo   „gehe",   Inf    ire.    —    qataujan   zu 
taujan,  Prät.  tawida  „machen":  mhd.  zouiven  „machen";  Subst.  in  got. 
taui,  Gen.  tojis  (mit  Ausfall  des  w)  „Werk.  Tat".  —  ißQi&:  Akk.  Dual. 
'  des  Fron.  pers.  2.  Pers.  (§  9,  a),  noch  erhalten  in  nha.  bair.  enk  Plur. 
/  „euch".  —  nuta  m. :  Nom.  ag.  mit  Tiefstufe  der  Wzl.  zu  niutan  „er- 
{  langen",  ganiutan   „fangen",   as.  niotan,   ahd.  niojan  „benutzen,   ge- 
nießen".   —    manne,   Gen.   Plur.    von   manna:    as.   ahd.   man  „Mann" 
§  8,  C,  d,  2)  zu^aT  inänus  „Mann,  Mensch".       ^^  afletan  „im  Stich 
lassen"  zum  Simplex  letan:  as.  latan,  ahd.  /äjan  „lassen"  (zur  Etym. 
8.  S.  15,  Z.  4).    —   laistjan  „folgen":   ahd.   leisten  „befolgen,   leisten", 
abgel.   von   laists,   ahd.  leist  „Spur"  und  ohne  abl.  t:    mhd.  lets,  leise 
„Spur":   zu  lat.  hra  „Furche  im  Ackerbeet"    (vgl.  nhd.  Gj^eise),   lat. 
deliräre  („aus  dem  Geleise  kommen")  _vei-rückt  sein".       ^  jainhro : 
Adv.   abgel.   von  Jains  (s.  o.  V.  9)  mit  Suif.  -pro   (auch  -aro  z.  ti.  in 
sundro  „besonders"  und  abgetönt  -dre  in  hidre  „hierher"),  idg.  -tröd, 
-tred,  urspr.  Ablativ;  vgl.  zur  Endung  alat.  facilumed  „am  leichtesten". 
—  leitils:  aisl.  liteJl  ,,klein";  mit  anderem  Vokalismus  as.  luttü,  ahd 
liuzil,  luzzil,  ndd.  lütt  mhd.  ausgestorben;  nur  in  Namen  Lutzelburg. 
Lützen  viBw.  erhalten).  —  skip  n.:  ahd.  seif,  scef  „SchiflF",  urspr.  wohl 
„Gefäß"  (80  noch  ahd.);  vermutlich  Lehnwort,  vielleicht  aus  lat.  scy 
phus  „Becher,  Pokal"  >  gr.  cxrqpos  „hohes  Trinkgeschirr  ohne  Fuß". 
--   tnanwjan   „zurecht  machen":    vom   Adj.   mamcus   „bereit"  (,V.  2.). 

t'"   haihait,  redupl.  Prät.  (§  18)  von  haitan:   aisl.  heita,  ae.  höttan.  ae 
an,  ahd.  hei^an  ,.heißen".     Ohne  Etym.    —   OAiyaw,  Dat.  Plur.  zu 
asveis:   ahd.   asni,   csni  „Tagelöhner",  ./«-Ableitung   von   as.   asna   f 
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skipa  mij)  asnjam,  galij)un  afar  imma.  21.  ja  galij)un  in  Kafar- 
naum,  jah  suns  sabbato  daga  galei{)ands  in  swnagogen  laisida  ins. 

22.  jah  usfilmans  waur{)un  ana  f)izai  laiseinai  is;  unte  was  lais- 
jands   ins   swe   waldufni   habands  jah    ni    swaswe   J)ai   bokarjos. 

23.  jah  was  in  {)izai  swnagogen  ize  manna  in  unhrainjamma 
ahmin  jah  ufhropida  24.  qi|)ands:  fralet,  ba  xins  jah  |)us,  lesu 
Nazorenai?  qamt  fraqistjan  uns.  kann  |)uk,  Irias  |)u  is,  sa  weiha 
gu])S.     25.  jah  andbait  ina  Jesus  qijjands:  {)ahai  jah  usgagg  üt 


©cl^iff  mit  ben  tagelöhnern,  gingen  fte  i^m  nad».  21.  Unb  fte  gingen 
nadf  Capernaum,  unb  balb  am  Sobbat  läge  ge^^enb  in  bie  ©^nagoge 
teerte  er  fie.  22.  Unb  fie  entfetten  fid)  über  (bieje)  feine  Se^re;  benn  er 
lehrte  fie  rcic  ein  Qietualt  .yabenber  unb  nid)t  wie  bie  Sc^riftgeleWen. 
23  Unb  eg  lüar  in  (biefer)  i^rer  Stjnagoge  ein  SJiann  mit  unreinem  @eift 
unb  er  fc^rie  auf  24.  fpred}enb:  la^  {^a^),  tDa§  (ift)  ung  unb  bir  (gemein^ 
fam),  3efu0  au^  'UJajaretf) ?  bu  tamft  unä  ju  oerberben.  :3dj  !eiinc  bic^,  rocv 
bu  bift,  ber  ®en)eit)te  ©otte^.  25.  Unb  e§  bebro^te  ibn  ^^fui^  fpred^enb : 
Schweig  unb  ge^  I}inau§ 


„Zins,  Abgabe".  21.  galißun:  3.  Plur.  Prät.  von  galet'Pan  ^gehen", 
Simplex  -leipan  in  as.  lidan,  ahd.  Udan  „gehen,  wandern",  mhd. 
liden  „leiden*^  mit  eigenartiger  Bedeutungsentwicklung  (Mühsal  des 
VVanderns'^  ?);  denn  urspr.  ist  mhd.  leit  „leid"  nicht  verwandt.  Da- 
gegen wird  got.  lißus  m.  mit  •leipan  auf  vorgerm.  Wzl.  leit-  zurück- 
gehen, zu  der  sich  wohl  lat.  Utuus  „Krummstab"  (der  Auguren)  stellt; 
Wzl.  Jei-t-  „krümmen,  biegen",  Erweiterung  von  idg.  Wzl.  Jei-  in  lat. 
ob-H-quus  „schief".  —  sabbcito :  indekl.  Subst.,  das  dem  gr.  temporalen 
Dativ  aaßßäzo)  entsprrcht  und '  mit  flektiertem  dags  verbunden  wird 
(vgl.  ahd.  sambaj-tag  „Samstag,.  —  laisjan  „lehren":  ahd.  leran, 
Denominativbildung  von  germ.  St.  laizö  in  as.  ahd.  lera  „Lehre", 
der  mit  got.  lais  „ich  weiß"  etym.  zu  der  bei  laistjan  (o.  V.  18)  be- 
sprochenen idg.  Wzl.  leis-  cjehört.  Zu  laisjan  die  Abstraktbildung 
laiseins  i.  „Lehre"  (V.  22).  ^JJ  usfilma,  schw.  Adj.  „erschrocken".  — 
waldjifni  n.  „Gewalt":  mit  Sulf.  -ufni  (neben  -ubni-  s.  S.  15,  Z.  5  zu 
Jraistuhni)  abgel.  von  icaldan  „walten,  herrschen",  ahd.  waltan  „wal- 
ten"; idg.  Wzl.  ualt-  in  abulg.  vlafb  „Riese",  air.  flaith  „Herrschaft". 
—  bokarjos,  Nom.  Flur  zu  bokareis:  ae.  bücere,  a.hd.  puachari  „Schrift- 
gelehrter",  mit  der  dem  lat.  -arius  (vgl.  librurius)  entlehnten  gemein- 
germ.  Bildungssilbc  -arja-  gebildet  von  boka  f.  „Buchstabe",  Flur. 
bokos  „Schrift,  Buch",  auch  Neutr.  Flur,  -boka  „Urkunde":  aisl.  ae.  aa. 
bök  f.,  ahd.  bnoh  n.  „Buch",  urspr.  „Tafel  aus  Buchenholz  (ahd. 
buohha  ,Bache':  lat.  f'ngiis  , Buche')  zum  Beschreiben",  (^^j^unhraiiis, 
Adj.  „unrein"  mit  privativem  Fräfix  un-  (aus  idg.  n  =  gv^cc'^  laf." 
■in-)  von  hrains:  ahd.  •h)reini  „rein"  zu  idg.  Wzl.  krei-  „sichten, 
sieben"  in  gr.  ngivoo  „sondere,  sichte",  lat.  crlbrum,  ae.  hrldder,  ahd. 
r'itara  „Sieb".  —  ufhropjan,  Komp.  von  hropjan:  ahd.  ruofen  («chw. 
Verb)  und  ruofan  (st.  Verb)  „rufen".  f)hne  außergerm.  Beziehungen. 
^\.  fraqistjan:  Komp.  von  qistjan,  ahd.  -quistan  „verderben".  —  kann 
=  ae.  ahd.  kuti:  Neubildung  de.s  Germanischen  nach  dem  Flur.  got. 
kunnuin,  ahd.  kunnun  aus  idg.  gnnomr  nach  dem  Muster  bundum :  band 
u.  dgl.  zur  idg.  Wzl.  gen-,  meist  als  schwere  Wzl.  gne~,  gnö-  in  den 
Einzelsprachen  vertreten:  gr.  yvatog,  lat.  {g)notus  „bekannt",  ahd 
chnäan  „wissen";  gr.  yiyvöaay.a).  lat.  (g)ndsco  „kenne".  ^^'  andbair, 
Prät.  zu  andbeitan  „-chelten,  Viedrohen".  Komp.  von  beitan:  as.  bitan, 
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US  {)amma,  ahma  unhrainja.  26.  jah  tahida  ina  ahma  sa  unhrainja 
jah  bropands  stibnai  mikilai  usiddja  us  imina.  27.  jah  afslauj)- 
nodedun  allai  sildaleikjandas,  swaei  sokidedun  mi{)  sis  misso 
qiJ)aDdans:  h)a  sijai  J)ata?  kio  so  laise  no  so  niujo,  ei  mi|)  wal- 
dufnja  jah  ahmam  J)aiin  unbrainjam  anabiudij)  jah  ufbausjand 
imma?     28.   usiddja   J)an   merij)a   is   suns   and   allans   bisitands 

au8  i^m,  unreiner  ®eift.  26.  Unb  e§  jerrte  it)n  ber  unreine  ©eift  unb 
jd)reienb  mit  geroaltiger  ©timme  ging  er  aus  i^m.  27.  Unb  fie  entie|tcn 
\\d)  aöc  fid)  ttjunbernb,  \o  bafe  fic  miteinanber  ftrittcn,  fprecftcnb :  naä  mag 
iaS  jein?  reelc^eä  ijt  bieje  neue  Set)re,  ba^  er  mit  Wü6)t  joreo^I  ben  un= 
reinen  ©eiftern  befiet)It  al$  oucf)  fie  it)m  gefjorc^eny  28.  gä  ging  aber 
^inaug  alsbalb  jeine  ftunbe  ju  allen  2inn3ot)nern 

ahd.  bigan  „beißen"  von  idg.  Wzl.  bheid-  „spalten"  (mit  Nasalinfix) 
in  ai.  bhinädmi,  lat.  findo  (Perf.  fidi)  „spalte".  —  J)dhai,  Im  per,  zu 
ßahan  „schweigen",  dazu  mit  gramm.  Wechsel  (§  4,  A):  aisi.  ahd. 
dagen  „schweigen",  auch  in  der  Verbalklasse  übereinstimmend  mit 
lat.  taceo  „schweige".  26.  tahjan  reißen" :  mhd.  zach,  zähe  „Docht", 
zu  idg.  Wzl.  dak-  „beißen"  in  gr.  Sdy.va»  „beiße".  —  jmMIS'-  as.  mikil, 
ahd.  mihhil  „groß",  nächstverwandt  gr.  ^tyaXo-  neben  (i^yag,  lat. 
mag-nus  „groß".  27.  afslaupnan  „sich  entsetzen"  neben  afslaußjan 
„in  Angst  versetzen";  "zum  »ramm  -slauß-  stellt  sich  mhd.  sloten, 
slotern,  ndl.sloddern  „schlottern"  (Wzl.-Stufe  ü),  mhd.  slüdern  „schleu- 
dern, Bchlenken"  (Wzl.-Stufe  it).  Auswärtige  Beziehungen  fehlen.  — 
sildaleiljan,  intrans.  „sich  wundern",  zusammenges.  aus  silda-:  ahd. 
setturi  „sSMen^,  wovon  ein  Adj.  silda-leiks  „ein  seltsames  Aussehn 
habend,  wunderbar"  gebildet  wurde  (vgl.  ae.  as.  seld-lik,  seld-slene, 
ahd.  selt-süni  „seltsam"),  dessen  denominale  Bildung  das  Verb  ist. 
silda-  ist  etym.  dunkel;  wegen  leik  vgl.  V.  11.  — jokjan  „streiten", 
eig.  „suchen":  as.  sökian,  ahd.  suölihan  dass.  zu  lat.  sUgio  „spüre  auf", 
gr.  rjyäo^at,  dor.  äysofiai  „führe".  —  jijjss(lL—Adv .  „einander,  gegen- 
seitig", dasselbe  Element  in  der  negierenden  Vorsilbe  tnissa-  (in  got. 
missa-dt ßs,  ahd.  missi-tüt  „Missetat");  verwandt  mit  ai.  miihäs  „ab- 
wechselnd, gegenseitig",  lat.  müto  (aus  *moito-)  „lindere,  vertausche", 
got.  maidjan  „verändern,  vertalschen",  germ,  missa-  aus  idg.  mitto-. 
sokjan  miß  sis  misso  „gegenseitig  mit  sich  streiten".  —  has,  Fem. 
h)0,  Neutr.  fva  Inter.pron.  „wer?":  as.  hive.  Meat,  ahd.  NeuT?.  hicaj 
„wer,  was".  Idg.  Pron.-St.  kJLo-  in  ai.  kds,  ka,  kdd,  lat.  Neutr.  (,uod 
„was".  —  %^dl!}'  3.  Sing.  Opt.  Präs.  von  wisan  „sein".  —  laiseins  f. 
„Lehre"  (V.'"2^,  davon  Gen.  Plur.  laiseino,  abhängig  von  Jvö^  zff^em 
so  niujo  prädikativ  steht;  wörtlich:  „welche  die  neue  der  Lehren?"  — 
niujis:  as.  ahd.  niuwi,  niwi  „neu"  zu  ai.  ndvyas,  lat.  Eigenname 
Novius,  gall.  Novio-  (dunum  „Neustadt"),  und  ohne  jo-Erw.  ai.  ndvas, 
gr.  vioq,  lat.  novus  „neu".  —  anabhidan  „entbieten":  das  Simplex 
(im  Got.  nicht  belegt)  in  as.  bioäan,  ahd.  biotan  „bieten",  gr.  itEv9o- 
fiat,  itvvQ-dvo^ai  „erforsche,  erfahre".  —  iifhausjan  „gehorchen"  zu 
hausjan:  as.  hörian,  ahd.  horren  „hören".  Ohne  sichere  Etym.  (gi. 
ccnovcn  „höre"  nicht  verwandt).  28.  meripa  f.  «Kunde.  Ruhm",  Abstrakt- 
bilduDg  von  gerra.  Adj.-St.  meri-  „"berühmt"  (s.  o.  V.  4).  —  bisitancp^, 
Akk.  Plur.  Part  Präs.  von  bi>.itan  „herumsitzen,  herumwohnen"  (mit 
konsonantischer  Flexion;  eig.  Nom.  Plur.,  vgl.  griech.  i^iovr-ss  „die 
Sitzenden")  zu  sitan  „sitzen",  in  den  andern  germ.  Maa.-Ja«-ßildung: 
ae.  as.  sittart,   ahd.   sizzan   „sitzen",  gr.    i^w   (d.  i.    *ia6a   aus    *sisdö) 
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Galeilaias.  29.  jah  suns  us  J)izai  swnagogen  usgaggandans  qemun 
in  garda  Seimonis  jah  Andraiins  mi|)  lakobau  jah  Johannen. 
30.  ij)  swai'hro  Seimonis  lag  in  brinnon:  jah  suns  qe{)un  imma  bi 
ija.  31.  jah  duatgaggands  urraisida  J)0  undgreipands  handu  izos, 
jah  aflailot  J)o  so  brinno  suns  jah  andbahtida  im.  32.  andanahtja 
|)an  waurj)anamma,  J)an  gasagq  sauil,  berun  du  imma  allans  {)aDS 

®aliläa§.  29.  Unb  balb  au§  ber  ©l)nagogc  ^erau^qe^enb  fatnen  fic  in 
iaS  §au§  8tmpn§  unb  ?lnbrca^  mit  ^atob  nnb  So^anne^.  30.  SIbet  bte 
©c^roiegermutter  Simonä  lag  im  (Riebet:  unb  alc^balb  jpradjen  fic  ju  iljm 
Don  i^r.  31.  ünb  f)in^utretenb  ridjtete  er  fie  auf,  inbem  er  i^re  §anb 
ergriff,  unb  e^  »erlief  fic  ba:§  gieber  al^balb  unb  fie  bleute  if)uen.  32.  21I§ 
aber  ber  5lbenb  gefommen  mar,  olg  bie  Souue  unterging,  brachten  fie  ju  i^m 

„sitze",  fjo/iai  „setze  mich",  lat.  sJdo  (aus  *sizdo)  „setze  mich",  sedeo 
„sitze".  29.  (lards  m.  „Haus":  as.  gard  „Umzäumung,  Wohnung", 
ahd.  gart  „Krfeis"  zu  gr.  xoQxog  „eingefriedigter  Raum,  Hof,  Gehege", 
iat.  hortus  „Garten",  co-hors.  Gen.  co-liortis  „eingeschlossener  Hof". 
30.  ^icaihrp  f.  neben  sicailira  m.  „Schwiegervater",  entpr.  aisl.  svära  f. 
neben  sver,  svar  m.,  ahd.  su-ehur  „Schwiegervater";  Fem.  in  den  an- 
dern germ.  Maa.  mit  gramm.  Wechsel  ae.  sweger,  ahd.  sicigar  (aus  idg. 
suekrüs)  „Schwieger".  Übereinstimmend  ai.  sväsuras  m.,  svaSrus  f.,  gr. 
Ixupd?  m.,  ixvgä  f.,  lat.  socer  m.,  socrus  f.  In  der  idg.  Großfamilie,  wo 
die  erwachsenen  Söhne  mit  ihren  Frauen  im  Hause  des  Vaters  blieben, 
spielten  die  Schwiegereltern  ^ine  dominierende  Rolle.  Auch  bei  den 
Juden  lebte  der  Schwiegersohn  (hier  Simon,  genannt  Petrus,  s.  Ill,  16) 
häufig  in  der  Familie  des  Schwiegervaters.  —  lag,  3.  Sing.  Prät.  von 
ligan  „liegen" :  ahd.  ligan,  sonst  ja-Präs.,  aö.  iiggian,  ahd.  liggan 
„liegen".  Zur  Etym.  s.  aflageiiis,  V.  4  (S.  18).  —  brinno  J.,  Verbal- 
subst.  zu  brinnan:  as.  ahd.  brinnan  „brennen".  '  Germ.  Verbalwzl. 
brinn-,  auch  in  got.  brunna  „Brunnen",  verwandt  mit  mir.  bruinnid 
„sprudelt",  weiterhin  (ohne  präs.  -nu-)  gr.  cpgiag  „Brunnen".  31.  ur- 
rai^uu^  aisl  rcisa  „aufrichten",  mit  gramm.  Wechsel,  ahd.  reran 
„fallen  machen",  Kausativbildung  zu  -reisan  in  got.  ur-reisan  „sich 
erheben",  ahd  rlsan  „steigen,  fallen".  —  un^greij)an  „ergreifen", 
zus.  aus  und-:  as.  und,  ahd.  unt-aj  jfbis",  gr.  lokr.~FvT6  „bis"  und 
-greipan,  as.  grlpan,  ahd.  grifan  „greifen"  zu  lit.  grebiü  „greife".  — 
handus:  ahd.  hont  „Hand",  ohne  sichere  Etym.  (Zusammenhang  mit 
-hin pan  in  fra-hinj)an  „gefangen  nehmen"  fraglich).  —  af-laüot:  re- 
dnpl.  Prät.  von  af-liian  „verlassen"  (S.  15,  Z.  4).  32.  anda-nahti  n. 
„Abend":  zus.  aus  anda-  (gr.  ävza  „gegenüber",  lat.  an^ö-^TtTf*)  und 
St.  nahti-  zu  got.  nahts,  ahd.  naJit  „Nacht" :  gr.  vv^,  Gen.  vv-nrög, 
lat.  nox,  Gen.  voctis.  Der  got.  Dat.  abs.  andanahtja  waürßanamma 
ist  wohl  Nachahmung  des  griech.  Gen.  abs.;  doch  ist  die  Konstruktion 
auch  dem  Nordischen  nicht  unbekannt.  —  gaygqan,  perfektives  Komp. 
zu  sigqan:  as.  ahd.  sinkan  „sinken",  verwandt  rniTiat.  sanguis  „Blut" 
(das  „Tropfende").  —  sauil  m.  {au  =  offenem  o):  aisl.  söl  „Sonne" 
aus  idg.  säuel  in  gr.  dor.  uiX-ios,  att.  ^'Aio?,  lat.  söl  „Sonne".  — 
berun,  3.  Plur.  Prät.  von  bairan:  ahd.  beran  „tragen"  zu  idg.  Wzl. 
'Vner-  in  gr.  qpf'eco,  l:it.  fero.  Im  Nhd.  noch  erhalten  in  ge-bären, 
Bahre  und  der  Nachsilbe  -bar,  z.  B.  in  fruchtbar.  —  habandans,  Akk. 
Plur.  Part.  Präs.  von  haban:  aisl.  hnfa,  ahd.  hahan,  haben,  ÄSn'^aben", 
wohl  zu  lat.  capto  „fasse",  gr.  xajrTca  „schnappe"   (lat.  habeo  „habe" 
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ubil  habandans  jah  unhul|)ons  habandans.  H3.  jah  so  baurgs  alia 
garunnana  was  at  daura.  34.  jah  gahailida  inanagans  ubil  haban- 
dans missaleikaim  saühtim  jah  unhul|)ons  managos  uswarp  jah  ni 
fralailot  rodjan  |)0S  unhul{)ons,  unte  kunjiedun  ina.  35.  jah  airüh- 
twon  usstandands  usiddja  jah  galai|)  ana  aupjana  staj)  jah  jainar  baj). 


aOe  Setbenben  unb  üon  Dämonen  93ejeffenen.  33.  Unb  bie  gan^^e  Stobt 
max  am  Jote  ,^ujammengelQufen.«t  34.  Unb  er  t)etttc  »tele  an  tierjc^tebeneii 
Äranf^eiten  Setbenben  unb  trieb  biele  S)ämonen  auä  unb  liefe  bie  ®ämonen 
nid^t  reben,  benn  fie  lannten  if)n.  35.  Unb  bor  lai^e^anbrud)  aufbrecfjeuD 
ging  er  ^inaug  unb  ging  ju  einer  oben  Stätte  unD  betete  bort. 


bleibt  fern).  —  unhul^o  f.  neben  unhulpa  m.  „Unhold,  Dämon":  ae. 
unholda  „Feind",  ^hS.."UnJioldo  „unhold".  Die  aus  dem  Volksglauben 
stammende  Vorstellung  der  „Unholden",  der  schädigenden  Seelen  der 
Verstorbenen,  dient  zur  Wiedergabe  des  griech.  Sai^ioveg,  die  der 
gleichen  Vorstellung  entspringen.  Die  gütigen  Geister  sind  die  „Hol- 
den" (ahd.  holdo  „Genius",  mhd.  holde  „Geist"),  eig.  die  „Verborgenen-, 
in  der  „Hölle"  (got.  halja,  aisl.  hei,  ahd.  hella:  lat.  celo  „verberge", 
ahd.  helan  „verbergen"  i  Wohnenden.  Später  wurden  die  „Holden" 
als  die  „Geneigten"  gedeutet,  weil  ihr  Name  mit  dem  aus  dem  Be- 
griffskreis der  Vassalität  stammenden  Adj.  got.  huips,  ahd.  hold  „hold" 
(das  aber  etym.  zu  ahd.  hold  „geneigt"  gehörti  zusammenfiel. 
33.  baürgs  f.  „Stadt":  as.  ahd.  bürg  „befestigter  Ort,  Burg,  Stadt" 
(daraus  entlehnt  spätlat.  burgus  „eastellum  parvulum")  scheint  wie 
gr.  nvQyos  „Turm,  Wall  mit  Türmen,  Festung"  ein  voridg.  Wander- 
wort zu  sein,  das  ursprünglich  die  Fluchtburg  bedeutete.  Mit  got 
hairgan  „bergen"  oder  as.  ahd.  berg  „Berg"  hat  es  wohl  nichts  zu  tun.  — 
garunnana:  Sing.  Fem.  Part.  Perf.  von  garinnan  „zusammenlaufen"  zu 
nnwan' „laufen",  ahd.  rinnan  „rinnen,  fließen";  verwandt  gr.  oqivco 
„bewege'',  lat.  nvus  „Bach"  (der  „Fließende").  —  daär  n.-.  as.  dor. 
ahd.  tor  „Tor"  zu  gr.  d-vga,  lat.  foris  „Tür"  bezeichnet  das  einflüg- 
lige;  got.  daürotis  f.  (Plur.)  das  zweiflüglige  Tor.  34.  gaJiaüjan, 
hailjan,  ahd.  heilan  „heilen",  abgel.  von  Adj.  hails:  ahd.  ÄeTT'j^heil'*; 
verwandt  mit  abulg.  celT>  „ganz,  heil".  —  missgjdjcs :  Adj.  „verschie- 
den"; missa-  s.  u.  misso  (V.  27)  und  -leiks  s.  u.  galeiks  (V.  11).  — 
sq/Ahts  f.:  ahd  suht  „Krankheit",  Absfcraktbildung  mit  idg.  Suffix-^/- 
von  siuks,  ahd.  siohh  „siech",  vielleicht  zu  nhd.  schwach  zu  stellen. 
Weitere  Beziehungen  unbekannt.  —  manags:  ahd.  manag  „manch, 
viel"  zu  abulg.  m^nogT>  „viel".  —  uswairpan  „austreiben"  zu  wairpau 
(V.  16).  —  rodjan  „sprechen":  aisl.  7-0da  „reden";  mit  anderer  Wzl  - 
stufe  got.  gare  clan  „bedacht  sein":  abulg.  raditi  (Wzl. -stufe  ())  „sor- 
gen", ai.  rädhnoti  „gelingt".  —  kunjjedun:  3.  Plur.  Prät.  von  kunnan 
„kennen,  wissen",  neugebildetes  ~  schw.  Prät.  kitnßa  zu  Sing.  Präs. 
kann  „kann"  (V.  24).  35.  air  ühtwon  „früh  beim  Morgengrauen": 
air,  aisl.  Ter  „früh",  ahd.  er  „vorher,  ehe"  zu  gr.  tjqi-  „früh";  ühtwon, 
temporaler  Dativ  zum  Nom.  nhtwo,  ahd.  uohta  „Morgengrauen";  ur- 
germ.  Grdf.  unhtwön-  aus  idg.  nktnä-  „Dämmerung" ;  ai.  aktiis  „Dunkel, 
Licht,  Strahl",  gr.  ccKttg  „Strahl".  Vielleicht  im  Ablaut.^verhältnis  zu 
idg.  St.  nokt(i)-  „Nacht"  (V.  32).  —  7(sstandan  „aufbrechen"  zu  stati- 
dan  „stehen":  idg.  Wzl.  sthä-  (lat.  stäre  „stehen")  mit  Tiefstufe  sth,>- 
in  staßs  m.  „Stätte":  gr.  öräaig,  lat.  stati-ö  „Stehen",  adv.  Akk.  statim 
„sogleich".  —  an^jana:  Akk.  Sing,  zu  Nom.  auPeit<  oder  au[)s  „öde" 
(s.  V.  3V    —    ba'JJrVr^.  zu  hidjan:    as.  biddian,   ahd.  bitten  „bitten*. 
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36.  jah   galaistans   waür{)un   imma  Seimon  jah  J)ai  mi{)  imraa. 

37.  jah  bigitandans  ina  qe|)un  du  imma  J)atei  allai  jjuk  sokjand. 

38.  jah  qa{)  du  im:  gaggam  du  {)aim  bisunjane  haimom  jah  baur- 
gim,  ei  jah  jainar  merjau,  unte  du|)e  qam.  39.  jah  was  merjands 
in  swnagogim  ize  and  alia  Galeilaian  jah  unhuljjons  uswairpaads. 
40.  jah  qam  at  imma  J^)rütsfill  habands,  bidjands  ina  jah  kniwam 
knussjands  jah  qijiands  du  imma  {)atei  jabai  wileis,  magt  mik 
gahrainjau.  41.  ip  lesus  infeinands,  ufrakjands  handu  seina 
attaitok  imma  jah  qa{)  imma:  wiljau,  wai'rf)  hrains.     42.  jah  bi{)e 

36.  Unb  el  folgten  tljm  nad)  ©imou  unb  bie  bei  i^m.  37.  Unb  i^n 
finbcnb  jogten  fte  ju  i^m:  ade  jucken  bid).  38.  Unb  er  jagte  t^nen:  ge'^en 
wir  ju  ben  benad)barten  Dörfern  unb  ©labten,  bamit  idj  bort  ^jrebtge, 
bcnn  bc§t)alb  bin  id)  gefommen.  39.  Unb  er  ^rebigte  in  i^ren  ©qnagogen 
in  ganj  ©aliläa  unb  toarf  bie  Dämonen  ^inau^.  40.  Unb  c§  tarn  ju 
il)m  ein  Sluäja^  .*pabenber,  bittenb  il)n  unb  auf  bie  Änie  fallenb  unb 
fprec^enb  ju  if)m:  raenn  bu  iniüft,  fannft  bu  micb  reinigen.  41.  ^ber 
3eju«  fic^  erbarmenb,  recfenb  empor  feine  ^ano  berührte  i^n  unb  fprad) 
ju  i^m:  id)  toiU,  toerbe  rein.    42.  Unb  tt)ö|renb 

3H.  galaista  m.  „Nachfolger'*  zu  laistjan  „folgen"  (s.  V.  l-Ö).  til.Jiü^ 
gitan  „finden'*:  Simplex  in  aisl.  geta  „erreichen",  ae.  gietan,  ahd. 
pi-gej^an  „erhalten"  zu  abulg.  gadati  „raten",  mit  Nasalinfix  gr. 
XavSävoa,  lat.  prehendo  „fasse".  —  patei:  in  Nachahmung  des  gr.  ort 
gesetzt,  dient  zur  Einleitung  der  direkten  Rede.  iS.  hisunjane  „rings- 
um": Adv.,  zwischen  Artikel  und  Substantiv  als  Adj.  gebraucht;  der 
Form  nach  Gen.  Plur.  eines  mit  -ja-  erweiterten  Part.  Präs.  der  idg. 
Wzl.  es-  „sein**  mit  Präfix  hi-\  idg.  snt-io-nem  <[  urgerm.  sundjanem 
(wobei  d  ausfällt).  —  haimos  jah  haürgs  soll  das  gr.  xo}(ion6l£i? 
„Marktflecken",  eig.  noXsig,  die  nur  die  Rechte  einer  xoofiT]  haben, 
ohne  die  Verfassung  einer  griech.  TtoXig,  für  das  sich  kein  ent- 
sprechendes got.  Wort  fand,  wiedergeben.  —  haims  f.  „Dorf"  (Sing. 
t'-St.),  Plur.  haimos :  ahd.  heim  „Heimat",  eine  -Wi-Ableitung  von  idg. 
Wzl.  kei-  „ruhen"  in  gr.  Ktlrai  „lieg^",  germ.  St.  heimi-  also  eig. 
„Liegenschaft".  —  ei  mit  dem  Optativ  in  Absichtssätzen  entspricht 
gr.  tva,oncog.  40.  [rrutsßll  n.  „Aussatz":  ae.  ßtüstfell  zu  aisl.  prutenn 
„geschwollen":  ir.  trosc  „aussätzig",  -fill:  ahd.  fel(l)  „Haut":  gr.  nil[ic: 
„Sohle  am  Fuß",  lat.  pell  is  „Fell"  (aus  *pehnis,  wie  germ,  fellam  aus 
*pelnöni),  V.  6.  —  kniwam,  Dat.  Plur.  von  kniu  n. :  ahd.  chniu  „Knie" 
aus  idg.  Gdf.  gn-eu-om;  gn-  Schwundstufe  des  St.  gen-,  gon-  in 
gr.  yövv,  lat.  genu  „Knie".  —  knusajan:  von  dunkler  Bedeutung  und 
Herkunft  (zu  ae.  cnossian_j^^ny[Ssian  ^zerdrücken"?)  in  der  Wendai^ 
kniivan  knussjands~^v  gr.  Yovvnsrwv  ccvtov  „vor  ihm  auf  die  Knie 
fallend".  —  icileis:  "1.  Sing.  Präs.  in  Optativ-Form  wie  1.  Sing,  v'iljau 
zu  einem  idg.  wiZ-Präsens  (vgl.  lat.  velim);  neutfebildeter  Inf.  wiljan: 
as.  uillian  „wollen"  zu  idg.  Wzl.  uel-  in  lat.  relle  „wollen".  —  magst: 
2.  Sing,  (mit  präteritaler  Endung)  zum  Prät.-Präs.  mag,  ahd  mag  „ich  t 
kann",  zu  gr.  fifjxog,  ftj}%«e  „Hilfsmittel".  41.  infeinan  „sich  er-  -^ 
barmen":    -fei-nan  vielleicht  zu   lat.  pius   „fromm"    (Wzl.  pei-'i).  f~^ 

ufrakjan  „emporrecken",  zu  -rakjan,  Kausativbildung  zu  rikayi  „auf- 
häufen", vgl.  as.  rekön  ,jp  Ordnung  bringen":  idg.  Wzl.  reg-  „ordnen" 
in  lat.  rego  „richte",  s^^^ih/t».  Adv.  „nachher",  Konj.  „als,  nach- 
dem", zus.  aus  Präp.  &t*"(and.  Ot-,  hl-  neben  umbi  „um":  gr.  dftqpi,  lat. 
amb-  „um",   idg.  Gdff.  mhhi.  hhi)   und    -pe   Instr.  zu  St.  /a-  in  pata: 
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qaj)  {)ata  lesus,  suns  J)ata  {)rütsfill  aflai|)  af  imma,  jah  brains  war{). 
43.  jah  gah^otjands  imma  suns  ussandida  ina  44.  jah  qa{)  du  imma: 
saik,  ei  mannhun  ni  qi|)ais  waiht;  ak  gagg  J)uk  silban  ataugjan 
gudjin  jah  atbair  fram  gahraineinai  ])einai  {)ata  anabauf)  Moses 
du  weitwodiJ)ai  im.  45.  Ij)  is  usgaggands  dugann  merjan  filu  ja 
usqi{)aD  J)ata  waürd,  swaswe  is  juf)an  ni  mahta  andaugjo  in  baürg  ga- 
lei|)an,  ak  üta  ana  auj)jaim  stadim  was;  jah  iddjedun  du  imma  allaJ)ro. 

Öa§  3eju§  iprad),  ging  ber  5luejo^  alsbalb  ron  if)m,  unD  er  roarb  rein. 
43.  Unb  bro^enb  tt)m  janbte  er  it)n  alöbalb  tneg.  44.  Unb  iprod)  ju  i^m: 
[ie^,  bafe  bu  niemanb  irgenb  ttjo^  fogii ;  Jonbern  gcf)  unb  seifle  bic^  bem 
*!ßriefter  unb  opfere  roegen  betner  9?etnigung,  rva§  gebot  ^JJcoje^  Si""  Ö^ufli^^^ 
i^nen.  45.  Sod)  er  I)inau§ge^cnb  begann  üiel  j^u  reben  unb  ju  perbreiten 
taS  ®erebe,  fo  baf,  er  ^infort  nic^t  öffcntlid)  in  bie  Stobt  ge^en  tonnte,  jonbcm 
brausen  an  oben  Stätten  loar;  unb  jte  gingen  ju  il)m  I)tn  ton  aflen  Seiten. 

as.  that,  ahd.  rfaj  „das  =  ai.  tdd,  gr.  to,  lat.  (is-)tud  „das".  — 
43.  gahotjan  neben  Simplex  Jvoljan:  aisl.  höta  „drohen",  abgel.  von 
hota  f.  im  Ablaut  zu  aisl.  as.  hnat  „Drohung",  ahd.  hwa^,  wag 
„scharf".  44.  mannhun:  stets  mit  ni  verbunden  „niemand",  zu- 
sammengesetzt aus  manna  „Mann"  (V.  23)  und  -hun,  Suffix  zur  Bil- 
dung unbestimmter  Pronomina  =^  ai.  -cana  „irgend"  (ai.  na  ekas  cana, 
got.  ni  ainshun  „keiner");  in  den  andern  germ.  Maa.  mit  gramm. 
Wechsel:  -ji«  z  Ü.  ahd.  io  ivergin  „irgend  wo".  —  ivaihts  f.  „Sache", 
ivaiht  n.  „Wesen"  in  got.  ni-ivaiht,  ae.  ahd.  ni-uiht,  neo  (nioj-uiht 
„nichts"  {ni  -\-  eo,  io  =  nhd.  je  -\-  iviht),  schon  im  ältesten  Ahd.  als 
App.  bei  der  uroprün glichen  Verneinungspartikel  ni,  nc  (got.  ni  = 
ai.  nä,  lat.  «e-),  die  im  Hd.  am  Ende  des  16.  Jahrb.  ganz  erlischt, 
um  dem  aus  neo-iciht  kontrahierten  niht  den  Platz  zu  überlass-en. 
Mit  got.  ivaihts,  icaiht  vergleicht  sich  abulg.  «;«s'*  „Ding".  —  ataugjan, 
augjan  „zeigen" :  ahd.  ougan,  Kompos.  as.  t-ögean,  ahd.  zougen,  mhd. 
Zungen  „zeigen"  zu  got.  augo,  ahd.  ouga  „Auge".  —  gudja  m. :  aisl. 
goäe,  gude  eig.  „heidnischer  Priester-,  aber  hier  für  den  jüdischen 
Priester  gebraucht,  mit  Snlfix-ja-  abgeleitet  von  guß  n.  „Gott"  (V.  1). 
—  anabauß:  3.  Sing.  Prät.  zu  anabitidan  „befehlen",  Simplex  in  ahd. 
biotan  „bieten";  ai.  bödhati  „wacht,  merkt",  gr.  Ttev&ofiai,  nvv^äi ofiat, 
„erforsche,  erfahre".  —  tceitwodißai  n.  „Zeugnis":  Abstraktbildung 
von  weitiiodjan  „zeugen",  \on  ißjtwoßs^  m.  „Zexige^  abgeleitet.  St. 
weitwöd-  gebildet  mit  idg.  Sufiix  -net-,  not-  des  Part.  Perf.  Akt. 
(vgl.  gr.  släwg,  üen.  siöoTog)  von  idg.  Wzl.  tieid-  „sehen"  in  gr.  ilSov 
(aus  *sfidov)  „ich  sah",  lat.  videre  „sehen".  4b.  dugann:  Prät. 
von  duginnan,  ahd.  bi-ginnan  „beginnen";  ohne  sichere  auswärtige 
Anknüpfung.  —  filu:  adv.  Neutr ,  ahd.  //7m  „viel";  daneben  mit  o-Ab- 
laut  ae.  feala  =  gr.  noXv  „viel";  vgl.  fuUnan  ^V.  15).  —  icaürd:  ahd. 
wort  „Wort"  zu  lat.  verbuvi  „Wort"  (b  >  idg.  dh),  Erweiterung  von 
Wzl.  uer-  in  gr.  sigco  „sage".  —  jußan  „schon,  hinfort",  zus.  aus  ju 
„schon"  und  ßayi  zum  Pron.-St.  ßa-  (V.  41).  —  mahta:  Prät.  zu  mag 
„ich  kann"  (V.  40).  —  andaugjo  (auch  andaugiba):  Adv.  „oHenbar" 
zu  andaugi  n.  „Antlitz";  s.  and-  (V.  32)  und  augo  (V.  44).  —  üta: 
as.  üta,  ahd.  «je  „draußen",  Weiterbildung  mit  idg.  Lokativ-Suffix 
-oi  (vgl.  gr.  oi-Koi  „zu  Hause")  von  got.  üt,  ahd.  üj  „hinaus":  ai.  tid 
„aus".  —  aUaßro:  Adv.  „von  allen  Seiten",  abgel.  von  Adj.  alls  (V.  6) 
mit  Adv. -Suffix  -ßro,  woneben  mit  Endbetonung  -dro  in  sundro  „be- 
sonders" und  ablautend  -dre  in  hidre  ..hierher",  m:spr.  Ablativ  auf 
-tröd,  -tred  (V.  19). 
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II. 

1.  Jah  galaij)  aftra  in  Kafarnaum  afar  dagans  jah  gafrehun 
{)atei  in  garda  ist.  2.  jah  suns  gaqemun  managai,  swaswe  ju{)an 
ni  gamostedun  nih  at  daüra,  jah  rodida  im  waiird.  3.  jah  qemuu 
at  imma  uslij)an  bairandans,  hafanana  fram  fidworim.  4.  jah  ni 
magandans  nek)a  qiman  imma  faiira  manageim,  andhulidedun 
hrot  {)arei  was  lesus  jah  usgrabandans  insailidedun  J)ata  badi  jah 
fralailotun  ana  |)ammei  lag  sa  uslij)a.  5.  gasailuands  J)an  lesus 
galaubein  ize  qa{)  du  J)amma  uslijjin:  barnilo,  afletanda  pus  ft-a- 

1.  Utib  et  ging  luitbetum  nad)  Äafarnaum  nac^  (einigen)  Xagen  unb 
fie  erfüllten,  bafe  er  im  ^auje  ift.  2.  Unb  batb  tarnen  »tele  äufammen, . 
|o  ba^  fie  nii1)t  mcl)r  jRüum  fanben  am  %ox,  unb  er  fprac^  (§u)  i^nen  haS 
SBort.  3.  Unb  fie  famen  §u  it)m  einen  @id)tbrüd)igen  tragenb,  gel^oben 
tjon  öieren.  4.  Unb  ba  fie  i:^m  nid)t  nutzer  fommen  tonnten  »egen  ber 
3}{enge,  bccftcn  fie  t)a§  j5)ad)  ab,  mo  S^fu^  war,  machten  ein  Sod),  feilten 
ha§  ^-Hett  an  unb  liefen  c§  f)crab,  auf  tr)etd)em  ber  (55id)tbrüd)ige  lag. 
6.  ©cl^eub  aber  iljren  ®laubcn  fiirad)  ^efu^  ju  bem  @id)tbrü(^igen: 
©ö^nc^en,  e^  werben  bir  beinc  Sünbcn 

1.  gafraihnan  „erfahren":  Prät.  gafrah  (ohne  präsensbildendes  w), 
perf.  Komp.  von  fraihnan  „fragen";  in  den  anderen  germ.  Maa.  mit 
gramm.  Wechsel:  as.  gi-fregnan  „erfahren",  as.  fr'agön,  ahd.  fragen 
„fragen"  zu  lat.  precor  „bitte".  2.  gamostedun:  3.  Plur.  des  Prät. 
*gamosta  zum  Präs.  gamot  (§  19)  „ich  habe  Raum";  as.  mötan,  ahd. 
muojan  „dürfen",  von  unsicherer  Herkunft.  —  ni  —  nih  „und  nicht, 
auch  nicht,  nicht";  ni  (Kap.  I,  V.  44),  nih  =  ni  -\-  uh:  gr.  rs,  lat 
-que  „und".  3.  uslißa  m.  „Gichtbrüchiger",  eig.  „gliederlos,  be- 
wegungslos" zu  lißus  m.  Glied"  (I,  20).  —  hafjan  „heben":  Prät.  hof 
(ohne  präs.  j)\  as.  hehbean,  ahd.  heffan  „heben"  zu  lat.  capio  „fasse", 
gr.  y-coÄTj  (Wurzelstufe  von  ]tof)  „GriflF".  4.  magandans:  im  Got. 
neugebildetes  Part.  Präs.  zum  Prät.-Präs.  mag  „kann"  (I,  40).  — 
neha  (neh)  Adv.:  as.  ahd.  näh  „nahe".  Ohne  sichere  Etymologie.  — 
andhuljan  „enthüllen,  aufdecken"  zum  Simplex  huljan:  ahd.  hullan, 
hüllen  „verhüllen"  mit  Tiefstufe  der  Wzl.  neben  ae.  as.  ahd.  helan 
„verbergen"  (I,  3-?).  —  hrot  n.:  aisl.  hrbt  n.  „Dach"  neben  as.  hröst 
„Sparren werk";  hrot  also  eig.  das  „Sparrenwerk  des  Daches".  Aus- 
wärtige Beziehungen  unsicher;  vielleicht  zu  npers.  sarai  „Palast" 
(=  Serail),  falls  dies  aus  uriran.  srädä  <^  idg.  krädä  zu  erklären.  — 
usgraban  „auegraben"  zu  graban:  ahd.  graban  „graben",  abulg.  grebq 
„grabe".  —  insailjan  „anseilen":  Kompos.  von  -sailjan  =  mhd.  seilen 
„mit  Seilen  versehen"  von  St.  saila-  in  ahd.  seil  „Seil",  abulg.  silo 
„Strick",  mit  anderem  Suffix  gr.  iuäg  „Riemen"  zu  idg.  Wzl.  sei- 
nbinden" in  ai.  sinati  „bindet".  —  badi  n. :  as.  bed,  ahd.  betti  n. 
„Bett",  aisl.  bedr  „Unterdecke,  Federbett",  vielleicht  als  „Höhlung, 
Grube"  zu  lat.  fodio  „grabe",  cymr.  bedd  „Grab";  man  vgl.  auch 
nhd.  Beet,  (Fluß)6e«.  5.  galaübeins  f.  „Glaube":  Abstraktbildung 
von  galaubjan,  ahd.  gilouben  „glauben"  von  idg.  Wzl  leubh-  „begehren" 
in  lat.  lubet,  lihet  „beliebt,  gefällt",  got.  Hufs  „lieb"  Xl,  11).  —  bar- 
nilo  m.:  mit  Verkleinerungssilbe  -ilan-  (vgl.  lat.  filiolus  „Söhnchen" 
zu  filius  „Sohn")  gebildet  von  barn:  ahd.  barn  „Kind",  lit.  hemas 
,,Knecht",   lett.   berns  „Kind"   (mit  e-Vokalismus  gegenüber  got.  o). 
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waürhteis  peinos.  6.  wesunuh  |)an  sumai  {)ize  bokarje  jainar  si- 
tandans  jah  |)agkjandans  sis  in  hairtam  seinaim:  7.  k-a  sa  swa 
rodeij)  naiteinins?  kas  mag  afletan  frawaürhtins,  niba  ains  gu{)? 

8.  jah  SUDS  ufkunnands  lesus  ahmin  seinamma  J)atei  swa  |)ai 
mitotedun  sis,  qaji  du  im:  duhje  mitoj)  Jjate  in  hairtam  izwaraimV 

9.  k)a])ar  ist  azetizo  du  qij)an  |)amma  uslifnn:  afletanda  {)us  fra- 
waiirhteis  |)einos,  J)au  qi|)an:  urreis  jah  nim  {)ata  badi  J)einata  jah 
gagg?    10.   aJ)J)an  ei  witeij)  J)atei  waldufni   habai|)  sunus  mans 


oergeben.  6.  6§  toarcn  aber  einige  tiefer  S3u(^gclef)rteu  bort  ft^enb  unb 
fic^  überlegcnb  in  i^ren  fersen:  7.  SEas  ipric^t  biei'er  fo  an  Säjterung? 
SQBcr  fann  Die  Süiiben  »ergeben,  tocnn  nic^t  ber  eine  ®ott?  8.  Unb  aU- 
balb  erfennenb  '^i']ü&  in  feiner  Seele,  ta^  fie  fo  bei  [\ö)  überlegten,  fprac^ 
ju  il)nen:  SBogu  überlegt  xi)x  haä  in  euren  fersen?  9.  2Baä  üon  beiben 
ift  Iei(^ter,  bem  ®ic^tbrüd)igen  ju  fagcn :  e§  toerben  bir  beine  ©ünbcn  oer* 
geben,  ober  ju  fagen:  erf}ebe  bic^  unb  nimm  bein  Sett  unb  gefjV  10.  S[ber 
bamit  \\)X  toiffet,  t>a^  ©ctralt  ^at  ber  Sof)n  beä  SO'ienfc^cn 


Eigentlich  no-  Part,  zu  hairan  „tragen"  (I,  32).  6.  -uh  ßan  häufig 
verbunden  ale  anreihend-adverBative  Konjunktion,  entsprechend  gr. 
dt  (xai).  —  sumai,  Nom.  Plur.  von  sums:  ahd.  sum  „irgend  einer" 
aus  idg.  smmos  zu  idg.  St.  sem-  „einer"  in  lat.  sem-el  „einmal".  — 
sitan  „sitzen",  s.  bisitan  (I,  28).  —  Jtagkjun:  ahd.  dendmn  „denken" 
zu  alat.  tongeo  „kenne".  Weitere  Beziehungen  unsicher.  —  hairto  n.: 
as.  herta,  ahd.  herza  „Herz"  zu  lat.  cor,  Gen.  cordis  dass.  7.  nai- 
teins  f.  „Lästerung",  Abstraktbildung  zu  -naitjan  in  ganaitjan  „be- 
schimpfen": ae.  nfftan.  ahd.  neiß^en  „plagen,  quälen";  verwandt  gr. 
ovstdog  „Vorwurf,  Schmach",  ai.  nindati  „schmäht,  tadelt".  Der  Gen. 
partitivus  naiteineins  abhängig  von  ]fa,  Keutr.  des  Pron.  interrogati- 
vnm  has,  as.  hu  at,  ahd.  huaj  „was?"  zum  idg.  Pron. -St.  küo-  in  ai. 
käs,  Neutr.  käd,  lat.  quod  „was?"  —  niba,  nihai  „wenn  nicht":  ahd. 
niba,  nibu  „wenn  nicht",  zus.  aus  ni  (I,  44)  und  iba:  ahd.  ibu  „wenn". 

—  ains:  ahd.  ein  „einer"  zu  idg.  St.  oino-  „eins"  neben  sein- 
H.  0.  V.  6)  in  lat.  ünus  (aus  *oinos)  „einer".  8.  ufkunnan  „er- 
kennen", Komp.  von  ktinnan  (I,  34).  —  miton  „ermessen,  überlegen" 
neben  mitan:  ae.  metan,  ahd.  »iejjan  „messen"  zu  gr.  \iiS(o  „erwäge", 
lat.  med-itari  „überlege".  —  dtilve:  zus.  aus  du  „zu,  hin",  einer  nur 
got.  Präp.,  und  Instr.  h:e  zum  Pron  -St.  Iva-  (s.  o.).  Die  Zusammen- 
setzung wurde  als  solche  empfunden,  daher  unterblieb  Brechuug  von 
u  zu  aü  (§  7,  A,  b).  —  izicar:  ahd.  iuwar,  iuica  „euer"  aus  idg. 
Pron.-St.  es-ue-  neben  s-ue,  ne-  in  lat.  vös  „ihr";  zur  Endung  -ar  vgl. 
unsar  (S.  14,  Z.  1).  9.  Jvajjar:  ae.  hueeder,  mit  Yokalstufe  e  ahd. 
hwedar  „wer  von  beiden".  Komparativische  I3ildung  mit  idg.  Suffix 
-tero-,  toro-  (vgl.  lat.  i-terum  „wiederum")  wie  gr.  jroTEpo?  „wer".  — 
azetizo :  Nom.  Sing.  Neutr.  des  Komparativs  (vgl.  suinßoza,  I,  7)  von 
hazels  (nur  Adv.  azetabn  belegt)  „leicht".     Isoliertes  gotisches  Wort. 

—  urreisan  „sich  erheben":  Simplex  in  ahd.  ilsan  „sich  erheben" 
(1,31).  —  niman:  ahd.  neman  „nehmen"  zu  idg.  Wzl.  «cm-  in  gr. 
vifKo  „teile  zu",  lat.  nemus  „Hain",  emo  „kaufe"  (aus  idg.  Aor.-Präs. 
nmo).  10.  witeip:  2.  Plur.  Opt.  vom  Prät.-Präs.  uait,  Plur.  witum, 
Inf.  witan,  as.  witan,  ahd.  «tjjan  „wissen";  wait  =  ai.  treda,  gr. 
olda  „ich  weiß",  Perf.  zu  idg.  Wzl.  «e»d-  „sehen"  in  lat.  video,  gr. 
Aor.   tldov   (aus  *i-fiS-ori    „sah".    —    sunus   mans    „Menschensohn" 
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ana  airj)ai  afletan  frawaürhtins,  qap  du  fiamuia  uslij)in:  11.  |)us 
qij)a:  urreis  nimub  {)ata  badi  J)ein  jah  gasrg  du  gaida  Jjeinamma. 
12.  jah  uiTais  suns  jah  ushafjands  badi  usiddja  faura  andvvair{)ja 
allaize,  swaswe  usgeisnodedun  aUai  jah  haiihidedun  mikiljandans 
gup,  qi{)andans  Jjatei  aiw  swa  ni  gaselvun.  13.  jah  galaif)  aftra 
faür  marein,  jah  all  manageius  iddjedun  du  iinma,  jah  laisidu  ins. 

14.  jah  barbonds  gasalc  Laiwwi  J)ana  Alfaiaus  sitandan  at  motai 
jah  qaf»  du  imma:  gagg  afar  mis.  Jah  usstandans  iddja  afar  imma. 

15.  jah  warf),  bi{)e  is  anakumbida  in  garda  is,  jah  managai  mo- 
tarjos  jah  frawaürhtai  mij)  anakumbidedun  lesua  jah  siponjam  is; 
wesun  auk  managai  jah  iddjedun  afar  imma,  16.  jah  {)ai  bo- 
karjos  jah  Fareisaieis  gasailrandans  ina  matjandan  mij)  {)aim 
motarjam  jah  frawaurhtaim,  qef»un  du  J)aim  siponjam  is:   hja  ist 


^n  »ergeben  bie  Sünbcn  auf  örbcn,  ipxad)  er  ju  bem  ©ic^tbrüc^igen: 
11.  3^ir  )age  td):  erljebe  bid)  unb  nimm  bein  33ett  unb  ge^  S"  beinem 
iöan^.  12.  Unb  er  cr()ob  fid)  al§bnlb  unb  iein  33ett  aufticbenb  ging  er 
^inau^  in  ©egcnmart  aller,  )o  baß  aüc  fic^  entfetten  unb  priejcn  lob^jrcijenb 
(Sott,  jagenb:  nie  bnben  tütr  joldjeg  erblidt.  13.  Unb  er  ging  ttiieberum 
am  SReer  lang,  nnb  bie  gange  SJJengc  ging  ju  i^m,  unb  er  leierte  fie. 
14.  Unb  monbelnb  erblidtc  er  Scoi,  ben  So^n  bc^  %lpijäu5,  fi^enb  am 
3on  nnb  er  jprad)  ju  i^m:  gc^c  mir  nac^.  Unb  auific^enb  ging  er  i^m 
nad).  15.  Unb  eg,,geid)af),  roä^renb  er  ju  l\\ö)  lag  in  feinem  ^auä,  unb 
öiele  äööner  unb  Übeltäter  mit  ^t']üä  unb  jeincn  Jüngern  5U  Xijd)  lagen; 
benn  e^  waren  öielc  unb  fie  gingen  xijxn  nad).  iti.  Unb  als  bie  ®c^rift= 
gelel)rten  unb  ^Ijarijäer  it)n  jaljen  cffenb  mit  ben  Zöllnern  nnb  günbern, 
jagten  fie  ju  feinen  gcf)ülem:  ttJte  ift  (cä), 


(s.  Bemerkung  zu  V.  28).  12.  andwanjti  n.  „Gegenwart",  mit  ja- 
Suffix  abgel.  von  Adj.  undtcairpfi :  ahd.  antuari  „gegenwärtig"  eig. 
„zugewendet",  zus.  aus  and-  (I,  32)  und  uat'rjßan  „werden":  lat.  ver- 
tere  „wenden"  (S.  14,  Z.  2).  —  uf:geis7ian  „erstaunen,  sieh  entsetzen": 
abgel.  von  einer  germ.  Wzl-  gi,s-  in  aisl.  geisa  „wüten",  ae.  ßästan  „er- 
schrecken", ahd.  geist  „Geist":  ai.  hedaa  „Ärger,  Zorn",  hedati  „ärgert". 
—  hauhjan  „erhöhen,  preisen",  abgel.  von  hauhs,  ahd.  hoch  „hoch"  • 
lit.  kavkas  „Beule",  kaukarä  „Hügel",  russ.  hiica  „Haufe".  —  mikiljan 
„preisen":  abgel.  von  mikilfi  „groß"  (I,  26)  nach  dem  Muster  von  gr. 
ueyaXvvw,  das  selbst  die  Entsprechung  des  hebr.  Terminus  für  die 
Lobpreisung  Gottes  gädal  zu  gädöl  „groß"  ist.  —  hauhidediin  mi- 
kiljandans ist  tautologische  "Wiedergabe  des  gr.  do^ajftv  „preisen"; 
nur  letztere  Übersetzung  steht  an  den  Parallelstellen  M.  9,  8  und 
L.  5,  26.  —  aiw.  Akk.  Sing,  von  aiws  m.  „Zeit"  (S.  16,  Z.  7),  as. 
ahd.   eo   „je"   (vgl.   gr.    aiiv   „immer");  ni-aiw.   ahd.   neo,   nio   „nie". 

13.  manageins:  partitiver  Gen.  abhängig  von  all,  verbunden  mit 
dem   Plural   des    Verbs   in   iddjedun,    also    constructio    ■naxä   evviciv. 

14.  motu  f.  „Zoll":  ae.  mot,  ahd.  müta  „Abgabe,  Zoll,  Maut",  daneben 
mit  Verschiebung  mhd.  wiuojje  „Mahllohu",  wohl  entlehnt  aus  mlat. 
muta  „Zoll",  wenn  auch  die  Lautverhältnisse  (lat.  h  <;;  got.  ö) 
Schwierigkeiten  bereiten.  Von  mota  mit  lat.  Suffix  -arius  abgel. 
motareis    m.     „Zöllner"    (wie    lat.    mütarius),    vgl.    bokareis    (1,    22). 

15.  anukumbjan  „sich  zu  Tisch  niederlegen",  eine  Umbildung  des 
lat.  accumbeie  dass.  —  sipotieis  m.  „Schüler,  Jünger",  isoliertes  Wort, 
das  den  Eindruck  der  Entlehnung  macht;  aber  woher?       16.  drigkan: 
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J)atei  mij)  motarjam  jah  frawaürhtaim  matjij)  jah  driggkifi? 
17.  jah  gahausjands  lesus  qaj)  du  im:  ni  {)aürbun  swinj)ai  lekeis, 
ak  I)ai  ubilaba  habandans;  ni  qam  la{)on  uswaürhtans,  ak  fra- 
waürhtans.  18.  jah  wesun  siponjos  lohannis  ja  Fareisaieis  fastan- 
dans;  jah  atiddjedun  jah  q^Jjun  du  imma:  duhse  siponjons  lo- 
hannes  jah  Fareisaieis  fastand,  i|)  |)ai  {^einai  siponjos  ni  fastand? 
19.  jah  qa|)  im  lesus:  ibai  magun  sunjus  brü|)fadis,  und  {)atei  mij) 
im  ist  brüj)fa{)s,  fastan?  swa  lagga  hseila  swe  miJ)  sis  haband 
brü{)fad,  ni  magun  fastan.  20.  a])J)an  atgaggand  dagos  I)an  afni- 
mada   af  im   sa   brtij)fa|)s,  jah   J)an  fastand  in  jainamma  daga. 

ha%  er  mit  ben  ^öünern  unb  ©üitbern  ifet  unb  trinft?  17.  Unb  alä 
3eiu§  (baö)  '^örtc,  jagte  er  ju  t^ncn:  ntd)t  bebürfcn  bic  ©cjunDen  bcs 
Strjte^,  fonDern  bie  üeibenöen;  i^  fam  nic^t,  bie  ©eredjten  cinjulabcn, 
foiiDern  bie  Sünber.  18.  Unb  bie  ©diüler  be^  goljannel  unb  bie  ^^ari= 
jäer  fafteten;  unb  fie  tarnen  t)er,^u  unb  jagten  §u  i^m:  iöarum  fajten  bic 
©c^üler  bc§  ^o^anncg  unb  bie  ^^arijäer,  aber  beine  Sdjüler  fafien  ntc^t? 
19.  Unb  cg  jagte  ^tius  ,^u  tönen:  fönnen  bie  Sö^ne  tz§  53räutigam§ 
(^otttäciter),  jolange  ber  93rüutigam  bei  if)nen  ijt,  faften?  jo  lange  ßeit, 
njtc  jie  ben  Bräutigam  bei  jidj  ^aben,  tonnen  jie  nidjt  jajten.  20.  ?Iber 
t§  (ttjerben)  fommen  bie  Xage,  roann  oon  i^nen  ber  ^iJräutigam  ttjcg^ 
genommen  mirb,  unb  bann  (roerben)  jie  jajten  an  jenem  läge. 

ahd.  trinkan  „trinken"  ist  etym.  dunkel.  17.  [jatirbun:  3.  Plur.  des 
Prät.-Präs.  ßarf,  ahd.  dar/"  „darf".  —  lekeis:  ae.  laxe,  ahd.  lähhi,  lacht 
„Arzt",  mhd.  auch  lächencere  „Arzt",  abgel.  von  ahd.  lächin  „Hei- 
lung"; mhd.  lächeme  „Besprechung".  Wohl  dem  Keltischen  entlehnt 
(air.  liaig  „Arzt")  —  lapon:  ahd.  ladon,  laden  „laden".  Ohne  Etym. 
—  uswai'irhts:  Adj.  „gerecht",  Gegensatz  zu  fraicaürhts  „sündig";  vgl. 
frawaürhts  f.  „Sünde"  (I,  4).  18.  fastan:  ahd.  fasten,  fastun  „fasten" 
abgel.  von  ahd.  fasti  „fest":  arm.  hast  „fest".  19.  ibai:  vgl.  iba, 
niba  (V.  7),  hier  als  Fragepartikel  wie  lat.  7ium  in  Erwartung  ver- 
neinender Antwort.  —  brüj)fußs  m.  „Bräutigam":  zus.  aus  St.  hriipi- 
und  St.  fapi-  (man  erwartete  also  eigentlich  biupifaßs  wie  ahd.  brüti- 
gomo  „Bräutigam";  doch  ist  i  im  Gotischen  synkopiert).  Got.  brüßs  f. 
„Neavermärhlte,  junge  Frau,  Schwiegertochter";  ahd.  brüt  „Neuver- 
mählte, junge  Frau".  Aus  dem  Gotischen  entlehnte  das  Vulgär- 
lateinische um  300  n.  Chr.  sein  brutes,  brutis,  bruta  (woher  frz  bru) 
„verheiratete  Tochter,  Schwiegertochter,  junge  Frau".  Das  Wort  wird 
an  lat.  Venus  Frutis  angeknüpft,  faßs  m. :  idg.  pötis  „Heer"  in  gr. 
itoGig  „Gemahl",  lat.  potis  „mächtig",  hos-pes,  Gen.  hos-pitis  (aus 
*ghosti-potis)  „Gastt'reund".  —  sunjus  brüpfadis  entspricht  gr.  oi  vlol 
rov  vv^cpävog  „die  Söhne  des  Brautgemachs"  (ein  Semitismus,  da  das 
Griechische  die  Hochzeiter  Ttagavv^cpioi  nennt),  die  Freunde  des 
Bräutigams,  die  die  Braut  abzuholen  und  die  Hochzeitsfeierlichkeiten 
zu  besorgen  hatten.  Übrigens  keunt  auch  die  germ.  Sitte  die  Mit- 
wirkung des  Gefolges  des  Bräutigams  bei  der  Einholung  der  Braut 
(dem  „Brautlauf":  aisl.  brüdlaup,  ahd.  brutloufli;  daher  noch  heute 
schwed.  bröllop,  dän.  brylhip  „Hochzeit"),  der  sog.  „Brautmänner" 
(aisl.  brüdmenn).  —  und  patei  „so  lange";  und:  as.  und,  ahd  U7it-aj 
„bis"  neben  got.  uvpa-  in  xinpa-piiuhan  (ahd.  int-fUohan)  „entfliehen" 
weist  auf  idg.  Gdf.  iito- ;  dazu  gr.  lokr  ivxs  „bis".  —  laggs:  ahd.  lang 
„lang"  zu  lat.  longus  „lang".  —  h'eila  f.:  ahd.  (hhvila  „Zeit,  Weile", 
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21.  ni  manna  plat  fanins  niujis  siujij)  ana  snagan  fairjana;  ibai  af- 
nimai  fullon  af  Jjamma  sa  niiija  |)amraa  fairujin,  jah  wairsiza  ga- 
taüra  wairj)i{).  22.  ni  manna  giuti|)  wein  juggata  in  balgins 
fairnjans;  ibai  aufto  distairai  wein  J)ata  niujo  {)ans  balgins,  jab 
wein  usgutnif),  jab  {)ai  balgeis  fraqistnand ;  ak  wein  juggata  in 

21.  S'Jiemanb  näl)t  einen  fjlicfen  neuen  2!ud)ö  auf  ein  altc§  ©eronnb;  fonft 
möchte  ba^  9ieue  bcn  ^liefen  Don  bein  VlUen  ielbft  nehmen,  unb  ber  3ti6 
tüirb  jc^Untmer.  22.  9Jiemanb  qiept  jungen  SScin  in  alte  Sc^(äuc^e;  ttJenn 
aber  bod),  )o  möd)te  ber  neue  ^'ein  bie  Sc^lüud}e  serreifeen  unb  ber  Syein 
fliegt  auö,  unb  bie  Sc^läuc^e  gel)en  ^ugrunbe;  jonbern  man  gießt  jungen 
Sein  in 

eig.  „Ruhe",  Z-Ableitung  zu  der  in  lat.  quiea  „Ruhe",  tran-quillus 
„ruhig,  still"  steckenden  idg.  Wzl.  kJiei-  „ruhen".  21.  plat  n.:  ndl. 
plette,  ahd.  plej  „Lappen".  Lehnwort  aus  abulg.  platT»  „Fetzen,  Flecken". 
Das  Wanderwort  beweist,  daß  die  Slawen  mit  den  Germanen  Webe- 
reien verhandelten.  —  fana  m.  „Lappen" :  ahd.  fano  „Fahne"  zu 
gr.  njivdg  „Einschlagfaden",  lat.  pannus  „Tuch".  —  sivjan:  aial.  syja, 
ahd.  siuican  „nähen"  zu  ai.  slcynti  „näht",  gr.  Kaa-avoi  „flicke  zu- 
sammen", lat.  siio  nähe".  —  snaga  m.  „Gewand,  Mantel",  urspr.  aus 
Fellen  bestehend,  daher  verwandt  mit  gr.  vänos  „Fließ".  —  fmrneis: 
ahd.  firni  „alt"  (noch  erhalten  in  nhd.  firnci'  Wein  oder  Schweiz. 
Firn,  bayr.-östr.  Firner,  Ferner  „Altschnee"  und  von  solchem  be- 
deckter Berg  „Gletscher"),  zu  lit.  pernai  Adv.  „im  vorigen  Jahre", 
lat.  peren-die  Cmit  verschobener  Bedeutung)  „übermorgen";  idg  perno- 
weitergebildet  aus  idg.  per  (gr.  negi  „um,  über",  lat.  per  „durch"), 
das  in  gr.  niQvai,  mhd.  vert  „im  vorigen  Jahr"  (zu  gr.  fixog  „Jahr") 
in  gleicher  Verwendung  vorliegt.  —  fullo  f.  „Füllung,  Flicken":  ahd. 
folla  „Fülle",  wie  av.  psrdnä  „Fülle"  abgel.  von  fulls  (l,  15).  —  af 
ßamma  sa  niuja  pamina  fairnjin:  pfimma  erst  Pron.,  dann  Artikel; 
wie  die  Wort>t.  nach  dem  gr.  Text.  —  wairsiza :  Komparativ,  ahd.  wirsiro, 
tcirsöro  „schlimmer",  mitSuffix  -iza  (s.  swinpoza  1, 7).  —  gataüra  m.  „Riß" 
zu  gatairan  „reißen";  -tairan:  ae.  teran,  ahd.  zeran  „zerreißen",  zu 
ai.  drnäti  „zersprengt",  gr.  digoa  „schinde".  22.  giutan  „gießen": 
as.  giotan,  ahd.  giojan  „gießen"  zu  idg.  Wzl.  gheu-d-,  mit  Nasalinfix 
in  iat.  fundo  (Perf.  füdi)  „gieße";  ohne  ^-Erweiterung  in  gr.  ;jg'ta 
(aus  *xiJ-(o,  vgl.  hom.  Imp.  xivs)  „gieße".  —  loein:  ae.  as.  ahd.  vom 
„Wein",  gemeingerm.  Lehnwort  aus  lat.  vinum,  das  selbst  mit  gr. 
olvog  (aus  *foivog)  auf  eine  Urform  guinom,  guoinom  unbekannten 
(kaukasischen?)  Ursprungs  zurückgeht.  —  juggs:  as.  ahd.  jun^  njung" 
aus  idg  iutinkös  in  lat.  juvencus  „jung",  einer  A;o-Erw.  von  idg.  St 
iuuen-,  tun-  in  lat.  juven-is  (Komparativ  jün-ior)  „jung".  Während 
der  Positiv  Endbetonung  hat,  zeigt  der  Komparativ  Stammbetonung 
in  got.  jühiza  (aus  *junhiza):  ai.  ydvigän-;  vgl  got.  alpiza  „älter" 
zum  Positiv  as.  aid  „alt"  (aus  idg.  altös).  —  balgs  m.  „Schlauch": 
»e.  helij  „Balg"  (erhalten  in  engl,  belly  „Bauch"),  ahd.  balg  „Balg, 
Schlauch",  verwandt  gall,  bulga  „Ledersack"  zu  idg  Wzl.  bhelgli- 
„anschwellen  machen"  in  ai.  upn-bdrhannin  „Decke,  Polster".  —  ibai 
aufto,  entsprechend  gr.  st  Sk  ^n']  „andernfalls";  ibai  s.o.  V.  19:  aufto 
auch  ufto  „allerdings,  wohl",  ist  dunklen  Ursprungs.  —  distairan-. 
Zusammensetzung  mit  dem  nur  got.  Präfix  dis-  (sonst  germ,  te-,  ahd. 
zi-ee-,  zur-,  zir-)  und  -tairan  (e.  V.  -21)  „zerreißi^n"  (trans);  wegen 
dis-  vgl.  III,  27.  —  usgutnan  „verschüttet  werden":  Inchoativbildung 
(s.  weihnan  S.  14,  Z.  1;  zu  giutan  „gießen"  (s.  o.  V.  22).  —  fraqist- 
Feitt,  Einfahrnng  in  das  Gotische  3 


34  U.  Texte  nebst  Übersetzung  und  Erläutemngen 


balgins  niujans  giutand.  23.  jah  warf)  f)airhgaggan  imma  sabbato 
daga  |)airh  atisk,  jah  dugunnun  siponjos  is  skevvjandans  raupjan  ahsa. 
24.  jah  Fareisaieis  qe|)un  du  imma:  sai,  hsa  taujand  siponjos  Jieinai 
sabbatim  Jiatei  ni  skuld  ist?  25.  jah  is  qaf)  du  im:  niu  us8uggwuj> 
aiw  ka  gatawida  Daweid,  J)an  {)aürfta  jah  gredags  was,  is  jah 
f)ai  mif)  imma?  26.  kaiwa  galaif)  in  gard  gups  uf  Abia|)ara 
gudjin  jah  hlaibans  faürlageinais  matida,  |)anzei  ni  skuld  ist 
matjan  niba  ainaim  gudjam,  jah  gaf  jah  paiva.  mij)  sis  wisandam? 

neue  Sc^Iäud^e.  '23.  Unb  el  gcicfeaf),  ia^  er  an  einem  Sabbat  burd)  ein 
Saatfelb  ging,  unb  ei§  fingen  jeine  Schüler  an  rcanbelnb  au^juraufen  ^Ji^ren. 
24.  Unb  bie  ^^arijäer  jagten  §u  i^m:  Siel),  \va§  tun  beine  <BdjüUx,  bag 
ntc^t  erlaubt  ift?  25.  Unb  er  iprad)  gu  t^nen:  Sajet  iiji  nie,  rcie  ^aöib 
^anbelte,  al§  er  SlJiangel  litt  unb  l^ungtig  ttjor,  er  unb  bie  mit  i^m  waren  V 
26.  9Bie  er  in  ta§  Jpau^  (Sottet  ging  jur  Qtit  bes  ^^Jriefter»  Slbjat^ar  unb 
bie  ©c^aubrote  afe,  kieldie  man  nii^t  effen  barf  aufeer  bie  ^rieftet  alletn, 
unb  gab  auc^  jeinen  Begleitern  baDonV 


nan  „verderben":  Inchoativbildung  zu  qistjan,  ahd.  qistan  „verderben". 
23.  jah  warj)  pairhgaggan  imma:  echt  germ,  unpersönliche  Konstruk- 
tion (vgl.  aisl.  vara  lionom  (jengit,  wörtlich:  ..es  ward  ihm  gegangen" 
=  „er  ging")  „es  geschah  ihm,  daß  er  hindurchging".  Der  Dativ 
aufzufassen  als  Dativ  der  Beteiligung.  • —  atisks  m.  (?):  ahd.  e^^esc, 
mhd.  ejo^ch  „Saat".  Dunkles  Wort,  kaum  zu  lat.  aclor  „Spelt".  — 
skewjan:  aisl.  skä'va  .gehen":  dazu  ahd.  (gi-)scehan  „geschehen",  idg. 
Wzl.  skeku.-  in  abulg.  slcok^  „Sprung";  vgl.  got  skohs  (1,  7).  —  raup- 
jan:  ahd.  roufan  „raufen",  mhd.  uipfen  „ausrupfen"  (germ.  Gdi.  rupnd-) 
von  idg.  Wzl.  rej/fe-  einer  Nebenform  von  Wzl.  reup  in  lat.  rumpo  „zer- 
breche", got.  fei-raM&o«  (ahd.  roxthön)  .,berauben".  —  ahsn.:  ahd.  aJur,ehir 
„Ähre"  zu  lat.  öcms,  Gen.  aceris  (Gdf.  akos,  akezis)  „Spreu",  gr.  crxoe-xT? 
„Gerste".  Ableitungen  der  idg.Wzl.aÄ:-  „.spitz  sein"  in  gr.  axpö?,  lat.  äcer 
„spitz".  24.  sabbatim:  Dat.  Plur.  (nehen  sabbatiim),  dem  griech.  Dat. 
temporalis  roÄg  aäßßaai  nachgebildet;  dem  Dat.  Sing,  aceßßdra}  ent- 
spricht das  indeklinable  got.  sabbato  {\.  23)  mit  Dat.  daga  verdeutlicht 
(vgl.  1, 1).  —  skuld  ist  „man  darf"  mit  Dat.  der  Pers.  (V.  26)  ist  to-Part.-Perf. 
zu  skulun  (S.  15,  Z.  5).  25.  niu  =  ni  „nicht"  -|-  enkl.  Fragepartikel  u; 
ni  —  aitv  „nie"  (s.  V.  12).  —  ussuggwup:  2.  Plur.  Prät.  von  ussiggwan 
„vorlesen,  rezitieren"  (s.  Einl.  S.  ö)  zum  Simplex  siggican,  ahd.  sin- 
yan  „singen";  vielleicht  zu  gr.  öftqpTj  „Stimme"  (falls  aus  *songhy.a). 
—  paürban  (s.  Y.  17),  hier  im  Sinne  von  „Mangel  leiden".  —  gre- 
dags „hungrig":  ahd.  grätag  „gierig",  abgel.  von  gredus  m.  „Hunger"; 
verwandt  ai.  gdrdhas  „Gier",  grdhnüs  „gierig".  26.  gards  gu])s  = 
gr.  olxog  Tov  9sov ,  Semitismus  nach  hebr.  bet  'el  „Haus  Gottes"; 
dafür  an  anderer  Stelle  gudhüs  =  gr.  isgöv  „Heiligtum".  Die  germ. 
Ausdrücke  für  einen  heiligen  Bezirk  (Hain  usw.)  sind:  aisl.  re,  vi  (zu 
got.  weihs,  S.  14,  Z.  1),  horgr,  /io/"  iTempel),  got.  alhs  (XJ,  11),  ahd. 
haruc  usw.  —  uf  (hier  zeitlich  mit  Dat.  =  gr.  ini  mit  Gen.)  „unter", 
d.  h.  „zur  Zeit  von":  ahd.  «/"  „auf"  zu  ai.  üpa  „von  unten  herauf", 
gr.  vTiö  „unter",  lat.  s-uh  (aus  *s-up,  s  präfigiert)  „unter".  —  gudja: 
eig.  heidnischer  Priester  (1,  44),  hier  für  gr.  Scqx^^Q^'^S  „Hohepriester" 
gebraucht.  —  hlaibos  faürlageinais  =  gr.  ol  &qtoi  rfjg  ngo^ieiws 
„Schaubrote";  faurlageins  f.  Verbalabstraktum  zu  faürluginn  „vor- 
legen". Komp.  von  lagjan,  Kausativbildong  zu  ligan  „liegen"  (1,4,80). 
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27.  jah  qaj)  im:  sabbato  in  mans  war{)  gaskapans,  ui  manna  in 
^abbato  dagis;  28.  swaei  frauja  ist  sa  sunus  raans  jah  J)arama 
sabbato. 

III. 
1.  Jah  galaij)  aftra  in  swnagogen,  jah  was  jainar  mauna  ga- 
()aursana  habands  handu.  2.  jah  witaidedim  imma,  hailidediu 
sabbato  daga,  ei  wrohidedeina  ina.  3.  jah  qa{)  du  |)amma  mann 
|)amma  gaj)aürsana  habandin  handu:  urreis  in  midumai.  4.  jah 
»jaj)  du  im:   skuldu   ist  in  sabbatim  l)iuj)  taujan  ai'{)J)au  unj)iu|} 

27.  Unb  jagte  ^u  ihnen:  ber  Sabbat  itiarb  beö  SD'icnidien  tutQen  gej(^affen, 
md)t  ber  SJienfcl)  beg  Sobbat^  roegcn;  28.  fo  boB  be^  'iDtenjcften  SoI)n  audi 
§cn  beg  Sabbatg  ijt. 

1.  Unb  er  ging  rDieberum  in  ben  Xempel,  unb  eg  roar  bort  ein  SJiann, 
ber  eine  Derborrte  ^anh  I)tttte.  2.  Unb  fic  adjteten  auf  iljn,  ob  er  am 
Babbat  t)eilte,  bamit  fie  ilin  ansagten.  3.  Uub  er  iprad)  ju  bem  Sftann, 
ber  bic  Dertrocfncte  .'panb  ijattc:  tritt  in  bic  Wittt.  i.  Unb  er  jftoc^  ju 
i^nen:  Sarf  man  nm  Sabbat  @ute§  tun  ober  Söjeg 


—  ainaim:  Dat.  Plur.  von  ains  (V.  7);  hier  in  der  Bedeutung  „einzig, 
allein".  27.  sabbato  m.  „der  Sabbat"  (indeklinabel  =  gr.  tempo- 
ralem Dat.  eaßßätco)  vertritt  ohne  den  Zusatz  von  dags  (s.  V.  24)  nur 
Nom.  und  Dat.  Sing.;  nicht  aber  den  Genetiv,  wie  das  gleich  folgende 
sabbato  dagis  zeigt.  —  in:  Präi).,  hier  mit  Gen.  „wegen,  um  .willen''. 

—  gaskapjan  „erschaffen" :  ahd.  scepfen,  scaff'<ni  „schaffen"  zu  lat. 
scabo  „kratze".  Neben  idg.  Wzl.  skab-  steht  idg.  VVzl.  skap-  in  gr. 
axänta  „grabe".  Die  Urbedeutung  „schaben"  hat  sich  also  im  Germ 
zu  „schaffen"  erweitert.  28.  Von  frauja  abhängig  der  Dat.  ßamma 
sabbato,  während  im  gr.  Text  der  Gen.  steht.  —  snnus  mans  =  gr. 
viog  toi)  äv^QÖjTtov  gibt  hebr.  ben-'enös  wieder  und  bezeichnet  ver- 
mutlich den  von  dem  Propheten  Daniel  (VII,  13)  verkündeten  „Men- 
schensohn" =  Messias. 

1.  gußaürsans:  Part.  Perf.  von  gaßairsan  „verdorren"  zu  idg.  Wzl. 
ters-  „vertrocknen"  in  gr.  rigaouai  „werde  trocken",  lat.  terra  (aus 
Hersa)  „Erde"  (das  Trockene  im  Gegensatz  zum  Wasser).  —  Jtandus 
„Hand"  b.  I,  41.  2.  uitaidedun :  3.  Plur.  Prät.  von  iritan  schwache.s 
Verbum  mit  dem  Dativ  des  Objekts  „auf  etwas  achten";  ahd.  gi- 
wig^en,  ir-wi^jen  „acht  geben";  wie  lat.  video  ..sehen"  zu  idg.  Wzl. 
ueid-  „sehen"  (II,  10).  —  hailidediu :  3.  Sing.  Opt.  Prät.  mit  enkliti- 
scher Fragepart,  u  von  hailjan  (I,  34),  ahd.  heilan  „heilen".  —  wroh- 
jan:  aß.  wrögian,  ahd.  ruogen  „anklagen",  abgel.  von  u-rohs  m.  „An- 
klage; mndd.  ivröge,  uröcli,  mhd.  ruoge,  rüege  „Anklage"  zu  ruas. 
vrci/ca  „leeres  Geschwätz-,  abulg.  vraCb  „Arzt"  („Besprecher",  vgl. 
lekeis  II,  17).  3.  in  midumai:  übersetzt  gr.  iig  x6  (liaov:  es  heißt, 
ohne  Rücksicht  auf  Ruhe-  oder  Richtungsbedeutung,  stets  in  midumai 
(midjaimi,  wie  auch  sonst  im  Gotischen  bei  Verben  der  Bewegung 
in  mit  Dat.  steht,  wo  wir  den  Akk.  gebrauchen,  midumu  f.  „Mitte" 
mit  Superl.-Sulfix  idg.  mmo-  (vgl.  ai.  madhy-amds  „der  Mittlere")  von 
got.  midjis,  ahd.  7nitti  „mitten":  gr.  (itaaos.  f'^aog,  lat.  medius,  gall. 
medio-  (z.  B.  in  Medio-lünum  aus  *p1änuin  „mittlere  Ebene",  heute 
Milano  „Mailand";  „mitten".  A.  ßiuß  n.  „Gutes":  aisl. /-^(?r  „mild, 
freundlich",  ahd.  gi-thiuto  Adv.  „angemessen,  gut":  davon  mit  neg. 
Präfix   Mn-  (I,  23i   got.  unßiuß  n.  „Böses".    —    saivalu:    ahd.  se(u)Vi 

3* 
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taujan,  saiwala  nasjan  ai't)J)au  usqistjan?  ij)  eis  Jjabaidedun.  5.  jah 
ussailrands  ins  mi|)  moda,  gaurs  in  daubi|)os  hairtins  ize  qa{)  du 
{)amma  mann:  ufrakei  po  handu  {)eina!  jah  ufrakida,  jah  gasto|) 
aftra  so  handus  is.  6.  jah  gaggandans  |)an  Fareisaieis  sunsaiw 
mi{)  J)aim  Herodianum  garüni  gatawidedun  bi  ina,  ei  imma  us- 
qemeina.  7.  jah  lesus  aflaij)  mij)  siponjam  seinaim  du  marein, 
jah  filu  manageins  us  Galilaia  laistideduu  afar  imma,  8.  jah  us 
ludaia  jah  us  lairusaülwmira  jah  us  Idumaia  jah  hindana  laür- 
danaus;  jah  J)ai  bi  Twra  jah  Seidona,  manageins  filu,  gahausjan- 

tun,  bie  Seele  retten  ober  öerberben?  \'iber  fie  )d)tt)te9en.  5.  Unb 
fte  anbtidenb  mit  ooi^"»  betrübt  über  bie  SScr[tocft^ett  t^ter  ^et^eit 
jprac^  er  gu  bein  9)iann:  ftrede  beine  öanb  au^!  Unb  er  ftredte  fie  au^, 
unb  jetne  §anb  rourbe  roieberl^ergefteUt.  6.  Unb  bie  ^^arifäer  bann  rocg: 
gc'^cnb  'bielten  fogteid)  eine  33eratung  mit  ben  Seuten  be§  ^erobcä  ab,  ttj'tc 
fie  if)n  umbräd)ten.  7.  Unb  ^^eju^  ging  mit  jeinen  ©d)ü(ern  nn  i)a§  SJleer, 
unb  üiel  SSoIfig  an§  ©aliläa  folgte  ii)m  nad),  8.  unb  au§  ^ubäa  unb  auö 
Scrufalem  unb  ou^  ^bumöa  unb  öon  jenfeit  beä  i^orbanä;  unb  bie  um 
%t}X\i§  unb  ©tbon  (n3of)neu),  eine  gro§e  SJienge,  bie  l^örten. 

„Seele".  Vielleicht  als  die  „bewegliche"  zu  gr.  alolog  „rasch  beweg- 
lich". —  nasjan:  ae.  nerijan,  aa.  ahd.  nerian  „retten,  heilen",  Kau- 
sativbildung  zu  -nisan  in  ganisan;  as.  ahd.  f/inesan  „genesen";  zu 
ai.  nasate  „gesellt  sich  zu  jtnd.",  gr.  rg'oftat  „kehre  zurück".  Im 
Germanischen  ist  die  Bedeutung  „zurückkehren"  auf  „ins  Leben  zu- 
rückkehren" eingeengt.  —  aipßau  „oder" :  as.  eddo  (daneben  mit  Ab- 
laut as.  odde,  ahd.  odJw)  „oder"  ist  wohl  aus  *aih-ßau  mit  Assimila- 
tion des  h  a.n  ß  zu  erklären;  aih-  =  lat.  ec-  in  ecce  „da!  sieh!", 
-ßau  (meist  mit  enklitischem  uh  als  pauh,  ahd.  doli  „doch"  auftretend) ; 
ai  tii  „doch".  —  usqistjan  s.  fraqistjan  (I,  24).  6.  mops  m.:  as. 
mod,  ahd,  muot  „Gemüt,  Mut"  zu  gr.  ^ittioacci  „taste,  suche",  viel- 
leicht auch  lat.  mos  „Sitte".  —  gaurs  „betrübt,  traurig":  dazu  ahd. 
görag  „erbärmlich,  elend" ;  vielleicht  ist  ai.  ghöräs  „fiurchtbar"  ver- 
wandt. —  daubipa  f.  „Verstocktheit":  aisl.  deyfd  „Taubheit",  Ab- 
straktbildung zu  got.  daufs;  abd.  toub  „taub".  Ohne  sichere  Etym.; 
zum  Vergleich  bietet  sich  nur  gr.  rvcpXog  „blind"  (die  Bedeutungen 
„blind"  und  „taub"  gehen  freilich  ineinander  über).  —  gastandan 
„stehen  bleiben",  hier  „hergestellt  werden",  s.  stnndan  (1,  35). 
6.  sunsaiw  „sogleich":  zus.  aus  stms  (I,  10)  und  aiw  (II,  12).  —  He- 
rodianum: Dat.  Plur.  nach  gr.  Gen/HgcoStavcöv  zum  Nom, 'JfpooJtavoi 
„Herodianer"  gebildet.  —  garüni  n.  „Beratung":  as.  gimni  „Ge- 
heimnis", ahd.  garüni  „Geflüster,  Geraune";  abgel.  von  got.  rüna  f. 
„Geheimnis":  as.  ahd.  rüiia  „geheime  Besprechung",  nhd.  raunen. 
Verwandt  ist  air.  ran  „Geheimnis",  gr.  igswocw  „spüre  nach".  Bune 
als  Name  für  die  altgerm.  Schriftzeichen  ist  als  „Geheimnis"  aus 
der  ursprünglich  magischen  Anwendung  zu  erklären.  —  usqiman 
„umbringen" :  Kompos.  von  qiman  (S.  14,  Z.  1).  7.  filu  manageins 
„viel  Volks":  fdu  mit  partitivem  Gen.  an  Stelle  des  gr.  und  deutschen 
attributen  Adjektivs  (nolv  itXi'jd^og).  Vgl.  das  II,  13  zu  all  )iianageins 
Bemerkte.  8.  hindana  „hinter,  jenseits":  ahd.  hintana  „hinten"; 
St  hind-  auch  in  got.  hindar  „hinter",  ahd.  Komparativ  hintaro 
„Hinterer",  got.  Superl.  hindumists  „Hinterster".  Die  Anknüpfung 
bietet  Schwierigkeiten;    am  nächsten  liegt  Beziehung  zum  Pron.-St. 
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dans  luau  filu  is  tawida,  qemun  at  imma.  9.  jah  qaj)  J)aim  si- 
ponjam  seinaim  ei  skip  habaif)  wesi  at  imma  in  J)izos  managcins, 
ei  ni  J)raiheina  ina.  10.  managans  auk  gahailida,  swaswe  drusun 
ana  ina  ei  imma  attaitokeina,  jah  swa  managai  swe  habaidedun 
wundufnjos  11.  jah  ahinans  unhrainjans,  |)aih  |)an  ina  gaseh)un, 
drusun  du  imma  jah  hropidedun  qipandans  ])atei  Jiu  is  sunus  gu{)S. 
12.  jah  filu  andbait  ins  ei  ina  ni  gaswikunj)idedeina.  13.  jah 
usstaig  in  fairguni  jah  athaihait  {)anzei  wilda  is,  jah  galij)un  du 
imma.     14.  jah  gawaürhta  twalif  du  wisan  mi|)  sis,  jah  ei  insan- 


roic  oiet  er  tat,  famen  51t  tf)ni.  9.  Unb  er  ipxad)  gu  jeinen  <B6)ükxn,  ha^ 
il)m  ein  Sdjiff  bereit  getjniten  irürbe  tücgen  ber  93Jetige,  bamit  fic  i^n  nid)t 
bebrängtcn.  10.  SJenti  er  tjdltt  fiele,  jo  bnfe  fie  auf  iijn  fielen,  bamit  jte 
ihn  berül)rten,  unb  io  öiele  wie  SBunben  Ijatten  11.  unb  unreine  (Seifter, 
bie,  al^  fie  i^n  erblicften,  auf  ttjn  fielen  unb  fi)rien  fagenb:  iiu  bift  bcr 
So^n  (iJotteö.  12.  Unb  er  fd^alt  fie  fet)r,  bamit  fie  if)n  uidit  be!annt 
mad)ti'n.  13  Unb  er  ftieg  auf  einen  93erg  unb  rief  tierbci,  welcfie  er 
loollte,  unb  fie  famen  ju  it)m.  14.  Unb  er  bewirkte  älfölf  bei  il^m  gu  fein, 
unb  bamit  er  fic  au^fanbte 

/it-  (in  hiviiiia,  hina,  S.  15,  Z.  3).  9.  skip  habaiß  west  „ein  Schiff 
(bereit)  gehalten  wäre" :  habaiß  Part.  Perf.  von  hahitn  „haben,  halten" ; 
west  3.  Sing.  Opt.  Prät.  von  wisan  „sein*^.  —  praiheinu:  3.  Plur.  Opt. 
Prät.  von  ßreihan  „drängen";  got.  ßrlha  ^  *pnnhö  "^  idg.  trenkö\ 
dazu  mit  gramm.  Wechsel  ahd.  dringun  „dringen,  drängen".  10.  auk 
(gewöhnlich  nachgestellt,  an  2.  oder  3.  Stelle)  „denn,  nämlich".  — 
drusun,  3.  Plur.  Prät.  von  drixsan:  as.  driosan  „fallen".  Sichere  etym. 
Beziehungen  fehlen.  Vielleicht  zu  lat.  frustum  „Brocken".  —  attaito- 
keina, 3.  Plur.  Opt.  Prät.  von  atlekan  „berühren"  zu  tekan  „berühren": 
ablautend  aisl.  taka  „nehmen".  Wohl  zu  gr.  öäyirvXog  „Finger", 
toch.  B  teksa  „er  hat  berührt"  (das  Tocharische  kennt  wie  das  Germa- 
nische die  Verschiebung  der  Medieu  zu  Tenues).  —  tvundufni  f. 
„Wunde":  mit  Suffix  -ufnja-  aus  idg.  -tunio-  (S.  15,  Z.  5,  I,  22) 
abgel.  von  uunds:  ahd.  tcunt  „wund"  aus  idg.  untö-  wie  ai.  rivütas 
(aus  *n-ii^tij-)  „unbeschädigt";  auch  gr.  &-uarog  „unverletzlich"  (?). 
12.  andheitan  „schelten,  tadeln",  Kompos.  von  beitan:  as.  bitan,  ahd. 
higan  „beißen",  eig.  „spalten";  vgl.  lat.  fmdo  (mit  Nasalinfix),  Perf. 
fldi  „spalte".  —  gasivikunßjan  „bekannt  geben":  abgel.  von  szvikunjis 
„offenkundig",  zus.  aus  stvi-  zum  idg.  Pron.-St.  sue-  „eigen"  in  ai. 
Kvds  (neben  St.  seuo-  in  gr.  idg,  lat.  suus)  und  -kunjts.  ahd.  chund 
„bekannt",  idg.  GdT.  gntös  zu  Wzl.  gen-  „erkennen"  (I,  34).  13.  us- 
steigan  „emporsteigen",  Komp.  von  steigun:  ahd.  stlgan  „steigen"  zu 
ai.  stighnhti  „steigt",  gr.  crtixa  „gehe,  steige".  —  fairguni  n.  „Berg": 
ae.  in  Zuss.  firßin-  (stream)  „Berg"  i-fluß),  ahd.  Firgunnea  „Erz- 
(oder  Fichtel-)  gebirge;  damit  identisch  der  Name  der  silvn  Hercynia 
{Orcynia)  hfl  Caesar.  Vermutlich  ist  das  gerra.  Wort  (wie  der  Name 
des  Gf'birgszugs  Finne:  brit.  pi-nn  „Kopf")  aus  dem  Keltischeu  ent- 
lehnt, da  die  Germanen  ursprünglich  in  der  norddeutschen  Tiefebene, 
die  Kelten  im  mitteldeutschen  Waldgebirge  wohnten.  Dessen  lat.-gr. 
Name  zeigt  die  keltische  Form  mit  lautgesetzlichem  Abfall  des  an- 
laut.  p.  Damit  urverwandt  alit.  Perktinas,  Name  des  Donnergotts, 
eig.  „Eichengott"  (wie  Zsvg  im  Phrygischen  Bayalog  heißt).  14.  tivalif: 
as.  ticelif,  ahd.  zuelif  „zwölf";  vgl.  lit.  drylika  „zwölf"  zu  lit.  likti 
„übrigbleiben"    (lat.   linqno,   gr.    Uina    „lasse",    got.   leiha    „leihe"): 
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didedi  ins  merjan.  15.  jah  haban  waldufni  du  hailjan  saubtins 
jah  uswai'rpan  unhul{)oris.    16.  jah  gasatida  Simona  namo  Pai'trus: 

17.  jah  lakobau  |)amma  Zai'baidaiaus  jah  lohaniie  brojir  lakobaus 
jah  gasatida  im  namna  Bauanairgais,  Jiatei  ist:  sunjus  J)eih3ons; 

18.  jah  Andraian  jah  Filippu  jah  Bar{)aulaumaiu  jah  Mat{)aiu  jah 
fjoman  jah  lakobu  {)ana  Alfaiaus  jah  jjaddaiu  jah  Seimona  |)ana 
Kananeiten.  19.  jah  ludan  Iskarioten,  saei  jah  galewida  ina. 
20.  jah  iddjedun  in  gard,  jah  gaiddja  sik  managei,  swaswe  ni 
mahtedun  nih  hlaif  matjan.  21.  jah  hausjandans  fram  imma  bo- 
karjos  jah  aD|)arai  usiddjedun  gahaban  ina:  qej)im  auk  |)atei  us- 
gai8i{)S  ist.  22.  jah  bokarjos  {)ai  af  lairusaulwmai  qimandans 
qej)un   J)atei  Baiailzaibul   habaij),  jah  {)atei  in  |)amma  reikistin 

p  prebigcn  15.  unb  9Jiad)t  ju  f)aben  Sranf^eiten  ju  feilen  unb  5)ämoncn 
au^jutteiben.  16.  Unb  er  legte  bemStmon  ben9iamen$etru§  bei;  17.  unb 
bem  igafobu^,  ©of)n  be^  ^ebebäu^  unb  igo^antie^,  93rubct  bcä  ^afobu«!, 
unb  legte  if)nen  bte  9Jamcn  93oanerge§  bei,  ma§  t[t:  ©ö[)ne  be^  S)onnerä; 
18.  unb  'äinbreag  unb  '$t)iltppu^  unb  $8artt)olomäu£!  unb  9J?att^äu§  unb 
%^om.aä  unb  S'i'fo^f  ben  @o^n  be^  2llpf)nu§,  unb  X^abbäus  unb  Simon 
auä  ftana  19.  unb  Quba^  S)d)artot,  bcr  i^n  auc^  »erriet.  20.  Unb  fte 
gingen  nad)  §aus,  unb  eä  fom  eine  ÜJicnge  5ujammen,  fo  bafe  jte  nid)t 
einmal  ba§  5Brot  efjen  fonnten.  21.  Unb  al§  öon  i^m  bte  ©(^riftgete^rten 
unb  bte  onberen  t)örten,  gingen  fie  :^inau^,  um  i^n  ju  ergreifen;  benn  fte 
jagten:  er  ift  üon  Sinnen.  22.  Unb  bie  Sc^riftgete^rtcn,  bie  oon  Serujatcm 
famcn,  jagten,  er  ^be  33eeläebul  (in  fi(^),  unb  treibe  mit  bem  ^öc^jtcn 


„zwölf"  also  „zwei  über  zehn".  Ygl.  ainlif\e\f„:  anorw.  eßllugu  ^elf" 
mit  dem  zu  erwartenden  germ,  j  anstatt  sonstigem  5  (auslaut.  f\. 
15.  saühts  f.:  ahd.  suht  „Krankheit",  ti-  Abstraktiim  von  siuks  „krank" 
(I,  34).  16.  gasatjan  „hinstellen,  beilegen  (einen  Namen)",  zu  satjan: 
as.  settian,  ahd.  sezzan  „setzen",  Kausativbildung  von  sitan  „sitzen" 
(I,  28).  17.  Bauanairgais  =  gv.  Boavegysg,  nach  volkstümlicher  Etym. 
aus  aram.  b'najjä'-reges  „Kinder  des  Donners",  eig.  des  „Lärmens", 
der  „Bewegung",  augeblich  so  genannt  wegen  ihres  leidenschaftlichen 
Temperaments.  —  peiJvo  f.  „Donner":  ohne  Entsprechung  in  den 
anderen  germ.  Maa.,  falls  nicht  der  insehriftliche  Beiname  des  Mars 
Thingsus  (fortlebend  in  dem  finn.  Lehnwort  tenho  „Zauberkraft", 
urspr.  eine  Gewittergottheit)  mit  grammat.  Wechsel  dazu  gehört 
{Mars  =  aisl.  Tyr,  hd.  Ziu);  urgerm.  pinhwaz  „Gewitter(gott)"; 
abulg.  tajba  „Sturzregen".  Daneben  ein  s-St.  in  got.  peihs  n.  „Zeit": 
as.  thing,  ahd.  ding  „Volksversammlung"  (zu  bestimmter  Zeit);  vgl. 
lat.  tempestas  „Stuim":  tempus  n.  „Zeit".  19.  galeujan  „überliefern, 
verraten"  zu  lewjan:  ae.  läiran,  ahd.  gi-läen  „verraten",  abgel.  von 
got.  Zcu"  „Gelegenheit".  Etym.  s.  L.  VI,  16.  21.  usgaisjati  „erschrecken", 
Part.  Perf.  usgatsißs  ist  i^scri]  „ist  von  Sinnen",  Kausativbildung  zu 
germ.  Wzl.  gts-  in  usgeisnan  „sich  entsetzen"  (II,  12).  22.  Baiail- 
zaibul =  gl.  BssX^fßovX,  woneben  BssX^sßovß  =  nhd.  Beelzebub:  der 
erste  Bestandteil  =  aram.  be'eH  „Herr,  Baal"  (Name  des  höchsten 
phönizischen  Gottes);  der  zweite  Bestandteil  =  aram.  zabUb  „Fliege", 
also  bd^e'l  Z9büb  „Baal,  der  das  Ungeziefer  abwehrt"  (vgl.  Goethes 
Faust  I:  Der  Herr  der  Ratten  und  der  Mäuse,  Der  Fliegen,  Frösche, 
Wanzen,  Läuse)  oder  nach  anderer  Deutung:  Belzebul  soviel  wie  „Mist- 
herr". —  reikists  Stiy>  ^ou  reikeis  „vornehm,  mächtig":  asl.  rikr  „mäch- 
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unhul{)ono  uswairpij)  J)aiin  unhulJ)om.  23.  jah  athaitans  ins  in 
gajukom  qaj)  du  im:  baiwa  mag  Satanas  Satanan  uswairpan? 
"24.  jah  jabai  fiiudangardi  wij)ra  sik  gadailjada,  ni  inag  standan 
so  J)iudangardi  jaina.  25.  jah  jabai  gards  wij)ra  sik  gadailjada, 
ni  mag  standan  sa  gards  jains.  26.  jah  jabei  Satanas  usstoj)  ana 
sik  silban  ja  gadailiJ)S  warf»,  ni  mag  gastandan,  ak  andi  habaij). 

27.  ni  manna  mag  kasa  SAvinJ)is  galeij)ands  in  gard  is  wilwan, 
niba  faurpis  {)ana  swin{)an  gabindif);  jah  {)ana  gard  is  diswilwai. 

28.  amen,  qij)a  izwis,  {)atei  allata  afletada  |)ata  frawaurhte  sununi 


t)cr  ®ämoncn  bte  Dämonen  au^.  23.  Unb  fie  ^erbeirufenb  ipxaä)  er 
ju  i^nen  in  ©lei^niffen:  wie  fann  ©atonal  bcn  ©atanaä  auftreiben  V 
24.  Unb  «enn  ein  SReid)  in  (eig.  gegen)  fi^  (ielbft)  geteilt  ift,  fann  jene^ 
^Mdä)  nid)t  beftc^en.  25.  Unb  luenn  ein  §au5  in  ftct)  geteilt  ift,  fo  fann 
jenes  §au§  nid)t  befielen.  26.  Unb  wenn  8atana§  ficb  gegen  fic^  jelbft 
et^ob  unb  geteilt  niarb,  \o  fann  er  nic^t  be[tef)en,  Jonbern  Ijat  ein  (gnbe. 
27.  9?iemanb  fann  bte  ©efäfec  be§  ©tarfen  rauben,  inbem  er  in  jein  §au^ 
ge^t,  rocnn  er  nid)t  juöor  ben  Starten  binbct;  unb  (bann)  fein  :^au^  aug: 
raube.    28.  ^difxliä),  x6)  jage  euc^,  bo6  alle§  an  ©ünben  »ergeben  lüirb  ben 


tig" ;  daneben  ./«-Weiterbildung  (wie  got.  reilceis)  in  ae.  ahd.  rihht  dass. 
Vor  der  germ.  Lautverschiebung  aus  dem  Keltischen  entlehnt:  gall. 
Dumno-rix  (Mannesname  „Weltkönig"),  Plur.  Bitu-rlges  (Volksname 
„Weltkönige"),  kelt.  rig  =  lat.  reg-  in  rex,  Gen.  reqis  „König".  Die  jo- 
Weiterbildung  zX.rajyam:  air.  r7f7e„ Herrschaft"  (vgl.  gall.  Stadtname  Jco- 
rigium),  lat.  regius  „königlich"  spiegelt  sich  in  got.  reiki  n.  „Reich". 
Vgl.  andbahts  „Diener"  aus  gall,  ambactos  dass.  (I,  13).  23.  gajuko  f. 
„Zusammenstellung,  Gleichnis",  wie  gajuk  n.  „Gespann",  gr.  cvfvl, 
lat.  conjux  „ehelich  verbunden"  abgel.  von  juk  n. :  gr.  t'^^yöv,  lat.  jm- 
gum  „Joch".  24.  gadailjan  „zerteilen":  Komp.  von  dailjan  „teilen", 
abgel.  von  dails  f.:  ahd.  teil  m.  „Teil",  dem  abulg.  delh  „Teil"  nahe- 
steht. Urverwandtschaft  oder  Entlehnung?  Die  Form  gadailjada  ist 
3.  Sing.  Präs.  des  nur  im  Gotischen  erhaltenen  idg.  Medio-Passivs ; 
vgl.  auch  weiter  unten  afletada  „wird  erlassen"  und  §  16.  25.  andi, 
Akk.  Sing,  zu  andeis:  as.  endi,  ahd.  anti,  enti  „Ende";  germ,  andja- 
als  ja-Erweiterung  zu  ai.  antas  „Ende".  26.  kas  n.:  ahd.  char  „Ge- 
fäß"; ein  an  lat.  väs  „Gefäß"  anklingendes  Wanderwort  unbekannter 
Herkunft.  27.  icilwan  „rauben"  (in  den  anderen  germ.  Maa.  unbelegt): 
mit  Determinativ  w  aus  idg.  Wzl.  iiel-  in  gr.  iX-slv  „fassen",  lat. 
vel-lo  „rupfe",  vellus  „Fließ".  —  faürßis  wie  ahd.  fore  des  „vor  dem" 
zus.  aus  faür:  as.  for-,  ahd.  fora,  furi  „vor,  für"  zu  gr.  Ttägog  „früher, 
vor",  lat.  por-  (z.  B.  in  por-rigo  „strecke  aus").  —  gabindan  zu  biv- 
dan:  as.  bindan,  ahd.  bintan  „binden"  zu  ai.  bandhati  „bindet",  gr. 
■nsl6y,a  (aus  *7isv&-6(ia)  „Band",  lat.  of-fend-imentum  „Kinnband".  — 
diswilwan:  Komp.  von  wilwan  (s.  o.)  mit  Präfix  dis-,  unsicherer  Herkunft 
Entlehnung  aus  lat.  dis-?  oder  idg.  Dublette  dis-:  duis-  (in  got.  tuns- 
„entzwei"),  bei  der  in  vortoniger  Stellung  anlaut."idg.  d  erhalten 
blieb?  Vgl.  gr,  Stu  „durch"  und  die  Sippe  des  Zahlworts  „zwei" 
(vgl.  U,  22).  28.  allata Pata  frawaurhte:  Genitivus  partitivus  nach  dem 
Neutr.  Sing,  von  alls  ist  eine  gewöhnliche  Konstruktion,  um  den 
Plural  von  gr.  Ttäg  wiederzugeben.  —  naiteins  f.  „Lästerung":  Ab- 
straktbildung von  -naitjan  in  ga-naitjan  „schmähen";  ae.  nMan,  ahd. 
neisgen  „plagen,  quälen",  idg.  Wzl.  neid-  in  ai.  yiidä  „Schmähung",  gr. 
övBidog  „Vorwurf,  Schmach".  —  wajatnerjan  „lästern"  :  Zus.  von  vierjaii 


40  II-  Texte  nebst  Übersetzung  und  Erläuterungen 


manne,  jah  naiteinos  swa  managos  swaswe  wajamerjand;  29.  a{)- 
|)an  saei  wajaraerei})  abman  weihana  ni  habaij)  fralet  aiw,  ak 
skula  ist  aiweinaizos  frawaürhtais.  30.  unte  qej)un:  ahman  un- 
hrainjan  habaij).  31.  jah  qemum  |)an  ai{)ei  is  jah  bro{)rjus  is  jah 
Uta  standandona  insandidedun  du  imma,  haitandona  ina.  32.  jah 
setuu  bi  ina  managei;  qe{)un  J)an  du  imma:  sai,  aij)ei  J)eina  jah 
bro{)rjus  {)eiuai  jah  swistrjus  {)einos  üta  sokjand  {)uk.  33.  jah 
andhof  im  qijjands:  hjo  ist  so  ai{)ei  meina  ai{){)au  Jtai  bro|)rjus 
meinai?  34.  jah  bisaih^ands  bisunjane  pans  hi  sik  sitandans  qa{): 
sai  aij)ei  meina  jah  pai  brojjrju.s  meinai.  35.  saei  allis  waürkeij) 
wiljan  gu|)s,  sa  jah  bro{)ar  meins  jah  swistar  jah  ai{)ei  ist. 


9Jienfd)enjö^nen,  unb  bic  Säfterungen  jo  üicic  tt)ic  fte  läftcrn.  29.  'aber  wer 
ben  I)eiUgen  (Seift  läftert,  erhält  nie  SSergebung,  fonbcrn  ift  ber  eroigcn 
©ünbe  fct)ulbig.  30.  S^enn  fie  jagten:  er  t)at  einen  unreinen  Seift.  31.  Unb 
eä  tarnen  feine  SD^utter  unb  feine  35rüöer  unb  braußen  fte^enb  fc^idttcn  fie 
ju  itjm,  inbem  fie  i^n  riefen.  32  Unb  e^  faß  bei  if)m  eine  33?cngc;  fie 
jagten  aber  ju  i^m:  fietjl  beine  3)iutter  unb  bcine  iörüber  unb  Sdiroeftern 
brausen  jud)en  bi^.  38.  Unb  er  erroiberte  ibncn  fagcnb:  njel(t)e  ift  meine 
SRutter  ober  meine  SSrübery  34.  Unb  nmlierblictcnb  ringsum  auf  bte  um 
i^n  ©i^enben  fagtr  er:  <B\etj,  {t>aä  finb)  meine  SRutter  unb  meine  93rüber. 
35.  S)enn  rocr  bcn  SSiüen  ©ottc^  tut,  ber  ift  mein  93rubcr  unb  (meine) 
@d|ö3efter  unb  (meine)  SJiutter. 

(I,  4)  mit  tcaja-,  auch  als  wai-  auftretend  =  got.  ivai,  as.  ahd.  wi 
„wehe"  zu  lat.  vae.  29.  skula  m.  „Schuldner,  Schuldige",  skula 
wisan  „schuldig  sein".  —  aiweins  Adj.  „ewig":  abgel.  von  aiics  „Zeit, 
Ewigkeit"    (S.  16,  Z.  7).  31.    aijiei   f.:    aisl.   eida    „Mutter",    edda 

„Großmutter"  (daher  der  Name  Edda  der  altnordischen  Sammlung 
von  Götter-  und  Heldensagen);  mhd.  eide  „Mutter".  Dunklen  Ur- 
sprungs. Das  in  den  anderen  germ.  Maa.  vertretene,  aus  idg.  Zeit 
ererbte  Wort  as.  modar,  ahd.  muotar  „Mutter",  gr.  tiTj'rTjp,  lat.  mäter 
fehlt  im  Gotischen,  ebenso  wie  fadar  „Vater"  nur  einmal  als  Vokativ  er- 
scheint (dafür a/fa).  —  standandona:  Nom.  Neutr.  Flur,  der  schwachen 
Flexion  des  Part.  Präs.  von  standan.  Wenn  sich  Adjektiva  (Parti- 
zipien) auf  mehrere  Substantiva  verschiedenen  Geschlechts  beziehen, 
so  stehen  sie  im  Neutrum.  32.  sicistrjus  wie  broßrjus  Nom.  Plur. 
(nach  Analogie  der  M-Stämme  von  Dat.  Plur.  sicistruni,  broßrum  aus 
gebildet)  zum  Nom.  Sing,  swistar:  as.  ahd.  siiestar  „Schwester".  Aus 
idg.  St.  suesr-  (mit  schwundstufigem  Suffix  und  eingeschobenem  t) 
neben  St.  suesor-:  lat.  soror.  Ursprüngliche  Bedeutung  wohl  stie-sör- 
„Eigenweib"  zum  idg.  St.  sufi-  (oben  V.  12)  und  idg.  sur  „Weib"  in 
gr.  SuQ  „Weib"  zu  lat.  sero  „füge  zusammen",  im  Gegensatz  zu  der 
aus  fremder  Familie  stammenden  Ehefrau.  —  fohjan:  as.  sökian,  ahd. 
suohhan  „suchen"  zu  gr.  '^y^o^at  „führe",  lat.  sUgin  „spüre  auf".  — 
ßuk:  Akk.  Sing,  von  ßu  „du"  mit  Vokal  u  nach  dem  Nom.,  in  an- 
deren germ.  Maa.  idg.  ie-ge  (vgl.  gr.  i^ii-ys,  ae.  »«ec)  in  ae.  Pec,  ahd.  dih. 
33.  andhafjan  „erwidern",  Komp.  von  hnfjan  (II,  3).  30.  traürkjan: 
ahd.  wurchen  „wirken";  vgl.  av.  vordzyeiti  „wirkt",  gr.  e«fo»  (^aus 
'*uregio)  „tun",  abgel.  von  idg.  uergom  in  gr.  tgyov,  aisl,  verk,  ahd. 
wereh,  werah  „Werk".  Im  Got.  ist  nur  die  Tiefstufe  der  Wzl.  ver- 
treten; vgl.  gatcaurki  n.  „Geschäft".  —  gußs:  Gen.  Sing,  des  koneo- 
uantisch  flektierten  St.  gup  „Gott"   (I,  1  u.  §  8,  C,  d,  5). 
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VI. 

1.  Jah  ussto|)  jain{)ro  jah  qam  in  lauda  seinamma,  jah  laisti- 
dedun  afar  imma  siponjos  is.  2.  jah  bi{)e  warf)  sabbato,  dugann 
in  swnagoge  laisjan,  jah  managai  hausjandans  sildaleikidedun  qi- 
[)andans:  bapro  J)amma  J)ata,  jah  Ivo  so  handugeino  so  gibano 
imma,  ei  mahteis  svvaleikos  {)airh  handuns  is  wair{)and?  3,  niu 
|)ata  ist  sa  timrja,  sa  sunus  Marjins,  i{)  broJ)ar  lakoba  jah  luse 
jah  ludins  jah  Seimonis?  jah  niu  sind  swistrjus  is  her  at  unsis? 
jah  gamarzidai  waürj)un  in  J)amma.    4.  qaj)  |)an  im  lesus  J)atei 

1.  Unb  et  ging  ireg  öon  bort  iinb  fam  in  feine  §etmat,  unb  eä  folgten 
i^m  feine  ®ct)üler  nad).  2.  Unb  aB  bct  (Sabbat  fam  (ctg  mürbe),  begann 
et  in  bct  Stjnagoge  ju  legten,  unb  öiete,  bie  (if)n)  t)örten,  wunbertcn  fid) 
unb  fprad)en:  3Bot)et  (tonnnt)  bicfcm  ba§,  unb  tt)elc^e§  (ift)  bie  i^m  ge= 
gebcne  üßJeiiS^ett,  ba§  fold)e  2Bunbertaten  burd)  feine  ^änbe  gefc^etjcn? 
.H.  3ft  'Qa^  ntd)t  ber  3'"ii"eii"fl""/  iiet  ©otjn  9}?atten§,  unb  ber  SStuber 
bem  Qafobug  unb  be^  Sofe  unb  ^nha  unbjSimonV  Unb  finb  nid^t  feine 
gd)tt)eftern  :^iet  bei  un§?  Unb  fie  nahmen  Sltgernig  an  if)m.  4.  ®g  fprac^ 
aber  S^fu^  ju  t^nen: 

1.  land  n,  „Land,  Heimat,  Gegend":  as.  ahd.  lant  „Land"  zu  air. 
land,  lann  „freier  Platz,  Fläche,  Hof".  Zur  Konstruktion  von  in  mit 
Dat.  bei  einem  Richtungsverhältnis  vgl.  III,  3.  2.  Ivo  so  handugeino 
so  gibano.  Der  Gen.  Plur.  handugeino  zum  Nom.  Sing,  handugei  f. 
„Weisheit"  abhängig  vom  Pron.  interr.  }vo,  zu  dem  so  gibano  appo- 
sitionell  hinzutritt  (vgl.  I,  27).  handugei  f.  abgel.  von  handugs  „weise": 
aisl.  hgndugr  „tüchtig"  von  unsicherer  Heikunft;  vielleicht  zu  handus 
„Hand"  (I,  41).  —  mahteis  übersetzt  gr.  dvvcc^ing  „Kräfte";  mahts 
„Kraft"  (ahd.  mäht  „Macht"  wie  abulg.  mosib  „Macht"  ein  <i-Abstr. 
zu  magan,  I,  40)  ist  ein  UrbegrifiF  des  germ.  Glaubens  (wie  aller  Re- 
ligionen), nämlich  daß  Menschen,  Tiere  und  Gegenstände  der  Umwelt 
mit  geheimnisvollen  Kräften  gefüllt  sind,  die  dem  Menschen  nutzen 
oder  schaden  können.  Hier  im  Sinne  von  „machtvolle  Tat,  Wunder- 
tat". 3.  ßata:  das  neutrale  Pronomen  erscheint  (wie  im  Nhd.)  als 
Subjekt,  ohne  sich  nach  dem  Genus  des  Prädikatsnomens  {sa  timrja) 
zu  richten.  —  timrja  m.  „Zimmermann":  Nomen  agentis  zu  germ.  St. 
timra-  in  as.  timbar  „Gebäude",  ahd.  zimbar  „Bauholz,  Zimmer"  zu 
idg.  Wzl.  dem-  „ba\jen"  in  gr.  diuu»  „baue",  gr.  döfiog,  dw^ia,  lat.  do- 
mus  „Haus".  —  lakoba:  Dat.,  während  luse  ==  gr.  'Icoci']  (mit  Wieder- 
gabe des  geschlossenen  gr.  a  durch  got.  u),  ludins  zum  Nom.  ludas 
und  Seimonis  im  Gt-nitiv  stehen.  —  niu,  negierende  Paiükel  ni  -f- 
Fragepart.  u  —  her:  as.  her,  ahd.  hinr  „hier"  mit  germ,  e*  (§4,  B,e) 
zum  germ.  Pron. -St.  hi-  (s.  himma  S.  15,  Z.  3).  —  gamurzjan  „Ärger- 
nis nehmen"  zu  marzjan:  as.  merrian,  ahd.  marrjan,  merren  „ärgern, 
stören".  4.  unstcers  „verachtet" :  mit  privativem  un-  (vgl.  unpiup 
UI,  4)  von  sners  „geehrt,  geachtet";  as.  ahd.  swüri  „schwer,  gewich- 
tig". Die  Bedeutungsentwicklung  im  Got.  entsprechend  dem  ver- 
wandten lat.  serius  „ernst"  (s-  neben  su-),  lit.  svarüs  „schwer".  — 
gabaürßs  f.  „Geburt,  Geburtsland":  ahd.  giburt  f.  „Geburt"  zum 
Simplex  aisl.  burd  (neben  burdr)  „Geburt":  ai.  bhrtis  „Tragen",  lat. 
fors,  Gen.  fort-is  „Zufall"  zu  idg.  Wzl.  bher-  „tragen"  (I,  32).  — 
ganißjis  m.    „Verwandter"    zu   nipjis  m.    „Vetter,  Verwandter":    aisl. 
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nist  praufetus  answers,  niba  in  gabaurj)ai  seinai  jah  in  ganij)jani 
jah  in  garda  seinamma.  5.  jab  ni  mahta  jainar  ainohun  mähte 
gataujan,  niba  fawaim  siukaim  handuns  galagjans  gahailida. 
6.  jab  sildaleikida  in  ungalaubeinais  ize  jab  bitaub  weibsa  bi- 
sunjane  laisjands.  7.  jah  athaihait  {)ans  twalif  jah  dugann  ins 
insandjan  twans  kianzub  jab  gaf  im  waldufni  ahmane  unbrainjaize. 

8.  jah  faürbauj)  im  ei  waiht  ni  nemeina  in  wig,  niba  brugga  aina. 
nih  matibalg  nih  hlaif  nih  in  gairdos  aiz,  9.  ak  gaskohai  sul- 
jom:  jah  ni  wasjaif)  twaim  paidom.  10.  jah  qaf)  du  im:  |>is- 
bjadub  J)ei  gaggaij)  in  gard,  J)ar  saljaij),  unte  usgaggai|)  jain|>ro. 

eä  ift  nic^t  bet  ^to^l^et  üerad^tet,  roenn  nic^t  in  jeinem  (Scburtgtanb  unt» 
bei  bcn  SSertuanbten  unb  in  feinem  §aujc.  5.  Ünb  et  fonnte  bott  feine 
bet  SBunbettaten  ausüben,  au^et  ha'^  er  wenigen  ©ied)en  bte  £)änbe  auf= 
legte  unb  (fie)  feilte.  6.  Unb  et  tpunbette  fic^  übet  i^ren  Unglauben  unb 
jog  in  bte  umliegenben  5)ötfet  le^tenb.  7.  Unb  beticf  bie  Qwöi]  unb  be= 
gann  fie  ju  fenben  ju  je  jwcien  unb  gab  i^nen  ©eroolt  übet  bie  untcineu 
©ciftet.  8.  Unb  Detbot  il)nen,  ba^  fie  nid)t§  auf  ben  äöeg  (mit)nä^mcn 
ou&et  einem  Stab,  mebct  einen  ©:peifefacf  nod^  93tot  nod)  ®etb  im  ®üttel. 

9.  Slbet  befd^uf)t  unb  follt  eu^  ni^t  mit  jinei  fieibtöcfen  bcficiben.  10.  Unb 
er  fptac^  §u  iiinen:  SBo^in  auc^  immer  ibt  in  ein  §au^  gc^t,  ba  bleibet, 
bis  i^r  öon  bort  megge^t. 

nidr  „Abkömmling,  Verwandter",  etym.  wohl  mit  ai.  nityas  „eigen" 
(eig.  „im  Hause  befindlich";  ni:  gr.  ivi  „in",  -Pjis:  -peis  in  frama-ßeis 
„fremd",  eig.  „außenstehend")  zu  verbinden.  5.  ainohun:  Akk.  Sing. 
Fem.  von  ainshun  =  ains  (II,  7)  -|-  hun:  ai.  -cana  „irgend",  ni  aitis- 
hun  =  ai.  nd  ekas  cana  „keiner".  Die  Akk. -Form  ainohun  ist  eig. 
Nom.  Sing,  und  bewahrt  im  Inlaut  die  dem  idg.  Femininausgang  o 
(lat.  equa  „Stute")  entsprechende  germ.  Endung  ö,  die  sonst  im  Aus- 
laut zu  got.  a  {giba  „Gabe")  gekürzt  wurde.  Erhalten  blieb  ö  unter 
dem  Hauptton  auch  in  got.  so  „diese".  Von  ainohun  abhängig  der 
Gen.  Plur.  mähte  zu  mäht  f.  „Macht"  (oben  V.  2).  6.  hitauh,  Prät. 
zu  bitiuhan  „durchziehen"  zu  tiuhan:  ahd.  ziohan  „ziehen":  lat.  duco 
„ziehe,  führe"  (mit  dux,  Gen.  ducis  vgl.  ae.  here-toga,  as.  heri-togo, 
ahd.  heri-zogo  „Herzog").  —  iceihs  n.  „Dorf"  (ahd.  ivich  „Dorf"  aus 
lat.  vicus  „Dorf"  entlehnt)  aus  idg.  *mikos  (es-St.),  sonst  konson.  St. 
in  ai.  vü-  „Niederlassung,  Geschlecht";  vokalischer  St.  in  gr.  oiko:; 
„Haus",  lat.  vicus  „Dorf".  7.  twans,  Akk.  zu  tivai^  Fem.  twos, 
Neutr.  twa:  as.  twene,  twö,  twä,  ahd.  zwene,  zwo  (zwo),  zwei  zu  gr. 
dvco,  Svo,  lat.  ihio  „zwei".  —  hanzuh:  Akk.  Plur.  des  Interrogativpr. 
foas  (I,  28)  -\-  uh  (enkl.  Partikel:  ai.  -ca,  gr.  te,  lat.  -que  „und")  als 
Indefinitivum  gebraucht,  in  Verbindung  mit  dem  Zahlwort  als  Distri- 
butivum.  8.  faürbauß,  Prät.  zu  faürbiudan:  ahd.  farbiotan  „ver- 
bieten", s.  anabiudan  „befehlen"  (1,44).  —  hrugga  f.  Stab":  mhd 
runge,  ndl.  ronge  „Sprosse".  —  matibalgs  m.  „Speisetasche":  zus.  auf 
mats:  as.  mat,  mati,  ahd.  maj  „Speise"  (s.  matjan  II,  16)  und  balgs  m. 
Schlauch"  (11,22).  9.  gaslohs,  Adj.  „beschuht":  Ableitung  von 
skohs  m.  „Schuh"  (I,  7).  —  sulja:  ahd.  sola  f.  „Sohle"  ist  vermutlich 
aus  lat.  sol(e)a  „Sandale"  entlehnt;  gaskohai  suJjom  „mit  Sandalen  als 
Beachuhung".  —  paida  f.  „Rock,  Mantel":  ahd.  pheit,  pfeit  „Hemd. 
Rock".  Vorgeschichtliche  Entlehnung  aus  gr.  ßairi]  „Rock  aus  Ziegen 
feilen"  (urspr.  „Fell"  bes.  von  Ziegen).  10.  saljan  „herbergen. 
bleiben":   abgel.   von   germ.  St.  sala-,  sali-   in  ahd.  sal,    as.  ahd.  seit 
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11.  jah  swa  managai  swe  ni  andnimaina  izwis  nih  hausjaina  izwis, 
usgaggandans  jain{)ro  ushrisjaif»  mulda  {)o  undaro  fotum  izwa- 
raim  du  weitwodiJ)ai  im.  amen,  qi{)a  izwis:  sütizo  ist  Saüdaurnjam 
aiJ)J)au  Gaiimaürjam  in  daga  stauos  {)au  |)izai  baurg  jainai.  12.  jah 
usgaggandans  meridedun  ei  idreigodedeina.  13.  jah  unhul{)ons 
managos  usdribuu  jah  gasalbodedun  alewa  managans  siukaus  jah 
gahailidedun.  14.  jah  gahausida  {)iudans  Herodes,  swikunf)  allis 
warj)  namo  is,  jah  qaf>  J)atei  lohannis  sa  daupjands  us  dau|)aim 
orrais,   duJ)J)e   waurkjand   {)0S   mahteis   in    imma.      15.    an|iarai 

11.  Unb  jo  »iele  cud^  ni^t  aufncl^men,  noc^  cuc^  an\)öxm,  \o  gc^et  Don 
bort  ttjcg  unb  fdjüttclt  bcn  ©taub  unter  euren  f^uBcn  ab  jum  3cugni§ 
über  l'ic.  (^üriüa!^r  ic^  jage  cuc^:  erträglicher  tft  el  (für)  ©obom  ober 
©omorra  am  Jage  be§  öertc^tg  al§  jener  6tabt.  12.  Ünb  weggel^cnb 
;)rebtgtcn  [ic,  bai5  man  bereuen  joüe.  13.  Unb  trieben  oiele  2)ämonen 
aug  unb  jalbten  mit  Öl  ötel  Äranfe  unb  t)eilten  fie.  14.  Unb  e§  {)örte 
ber  Äönig  aerobes  —  benn  fein  9Jame  tuarb  bcfannt  —  unb  er  ipxad): 
3o^anne^'  ber  Xäufer  ijt  oon  ben  2;oten  aufcrftanben,  ba^er  ftnb  bicjc 
Ätüftc  in  if)m  »pirfjam.    16.  ©inige 


„Saal":  abulg.  seJo  ^Hof,  Grundstück,  Wohnung"  (z.B.  in  Zarskoj  Selo 
„Zarensitz"),  lat.  solum  „Grund,  Boden"  {soho  „bleibe,  bin  gewohnt" : 
got.  saljan).  11.  ushrisjan  (auch  af-hrisjan)  „abschütteln"  zu  -hrisjan: 
as.  hrisjan  „sich  schütteln,  zittern";  daneben  mit  idg.  d-Erweiterung 
aisl.  hrista  „schütteln":  ai.  Irtdati  „tanzt"  (doch  wohl  aus  *krizd-)\ 
ohne  solche  lat.  crlsäre  (crissare)  „wackeln"  (beim  Beischlaf  von  den 
Schenkeln  der  Frau).  —  mulda  f.:  ahd.  molta  „Staub,  Erde"  aus  idg. 
Gdf.  ynpä  zu  Wzl.  mel-  „zerreiben"  in  gr.  y.vXXa>.  lat.  molo,  got.  mala 
„mahle".  Das  Wort  noch  erhalten  in'nhd.  Müll,  Maul-tcurf  a,ua  mhd. 
violt-icerf  „Erdaufwerfer".  —  undaro,  Adv.  zu  undar:  as.  undar,  ahd. 
untar  „unter"  zu  lat.  Inferus  „untere";  mit  undaro  vgl.  lat.  infrä 
„unterhalb".  —  fotus  m. :  as.  föt,  ahd.  fuoj  „Fuß"  zu  idg.  St.  pöd- 
in  ai.  pät,  gr.  itovg.  Gen.  TtoSös,  lat.  pes,  Gen.  pedis  (mit  e-Ablaut). 
—  sütizo'.  Nom.  Sing.  Neutr.  des  Komparativs  sütiza  zu  süts  „süß,  an- 
genehm"; in  den  anderen  germ.  Maa.  mit  Hochstufe  der  Wzl.  as. 
swöti,  ahd.  smoji  „süß"  zu  gr.  riSvg  (dor.  kdvs),  lat.  suävis  (aus 
*suädu-is)  „süß".  —  staua  f.  „Gericht"  {au  =  offenes  ö):  ahd.  (mit 
Tiefstufe  der  Wzl.)  stüa-tago  „letztes  Gericht"  zu  got.  stojan,  Prät. 
stauida  „richten":  ae.  stöivian,  ahd.  stouwen  „einhalten";  vgl.  abulg. 
staviti  „stellen",  denominatives  Verb  zu  statyb  „Stand"  (auch  in  pri 
«<airb  „Beamter").  12.  idreigodedeina:  3.  Plur.  Opt.  Prät.  von  idreigon 
„Reue  empfinden",  abgel.  von  idreiga  f  „Reue"  (I,  4).  13.  usdrei 
ban  „austreiben"  zu  dreiban:  as.  drtban,  ahd.  trlban  „treiben.  Etym. 
isoliert.  —  gasalbon,  snlbon:  ahd.  salbön  „salben",  abgel.  von  germ.  St 
salbö  in  ahd.  salba  „Salbe"  zu  ai.  sarpis  „Schmalz,  zerlassene  Butter",  gr. 
ilnog  „Ol,  Fett".  —  aleir  n.  „Öl"  entweder  durch  keltische  Vermittlung 
oder  direkt  aus  vulgärlat.  *oleu  entlehnt.  14.  ßiudans  m.:  as.  tliio- 
dan  „König"  mit  idg.  Suffix  -ono-,  -eno-  (z.  B.  in  lat.  dominus  „Herr" 
zu  domus  „Haus")  gebildet  von  Jnuda:  as.  thiod(a),  ahd.  diot(a)  „Volk", 
urverwandt  mit  osk.  touto  f.  „Volk",  lett.  tauta  „fremdes  Volk",  air. 
iuath  „Volk"  (S.  14,  Z.  2).  -  sivikunßs  „offenkundig"  (III,  12).  — 
daußs:  as.  dod,  ahd.  tot  „tot",  eig.  Part.  Perf.  „erwürgt"  zu  as.  döian, 
ahd.  touwan  „sterben";  vgl.  abulg.  danti  „erwürgen".  Neben  Hoch- 
stufe idg.  dhbu-.  idg.  Wzl.  rf/jei/-  in  got.  diwan  „sterben".       15.  an 
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])an  qe{)un  {)atei  Helias  ist;  anj)arai  f)an  qe{)un  {)atei  praufetes 
ist  swe  ains  J)ize  praufete.  16.  gahausjands  I)aii  Herodes  qa{» 
patei  {)ammei  ik  haubij)  atmaimait  lohanne,  sa  ist:  sah  uiTais  us 
daupaim.  17.  sa  auk  raihtis  Herodes  insandjands  gahabaida  Jo- 
hannen jah  gaband  ina  in  karkarai  in  Herodiadins  qenais  Filippaus 
broJ)rs  seinis,  unte  {)o  galiugaida.  18.  qaf)  auklohannes  du  Heroda 
J)atei  ni  skuld  ist  J)us  haban  qen  bro|)rs  Jjeinis.  19.  ij)  so  Herodia 
naiw  imraa  jah  wilda  imma  usqiman  jah  ni  mahta;  20.  unte  Herodis 
ohta  sis  Johannen,  kurnands  ina  wai'r  garaihtana  jah  weihana, 
jah  witaida   imma  jah  hausjands  imma  manag  gatawida  jah  ga- 

abcr  jagten:  6§  i[t  Sliag;  anbere  aber  jagten:  er  ijt  ein  ^rop^et  »tc 
einer  ber  '^xo^ijtttn.  16.  3tlä  aber  §erobcg  c§  f)örte,  jprad)  er:  bem  xd) 
\iaS  ^aupt  ab\ö)iUQ,  bem  ^oi)anr\z§,  biejer  ijt  ei:  berjelbe  ijt  Don  ben  3;oten 
aujerjtanben.  17.  2)enn  er,  $,erobeei,  ^attc  gejdjidt  unb  jid)  ^o^annei  bc; 
mäd)tigt  unb  it)n  im  Äerfer  gefejjelt  wegen  ber  ^crobias,  ber  grau  jeincS 
58ruberi  ^f)ilippuä,  benn  er  t)atte  jie  gel^eiratet.  18.  3)enn  ^o^^anneö  jagte 
bem  ^erobcg:  bir  ift  e§  nid}t  geftattet,  bie  r^xan  beineS  ^Brubeti  ju  tjaben. 
19.  Sber  ^erobiai  ^atte  ei  auj  tl)n  abgelesen  unb  rcoüte  t^n  löten  unb 
lonnle  nidjt;  20.  benn  §erobe§  jür(^tcte  jic^  (öor)  ^o^aiinc^,  i>a  er  tDufete, 
bafe  er  ein  gerechter  unb  ^eiliger  2J?ann  mar,  unb  leitete  i^n  unb  tat  oieleS 
out  i^n  Ijörenb  unb 

ßar:  ahd.  andar  „anderer"  zu  ai,  dniara^,  lit.  antras  „anderer".  Eom- 
parativbildung  mit  Suffix  -tero-,  -toro-  (vgl.  h'aßar  II,  9)  von  idg. 
Pron.-St.  eno-,  ono-  (in  ai.  and-  „dieser").  16.  haubiji  n.:  abd.  hou- 
bit  „Kopf"  mit  auffälligem  au  gegenüber  ae.  hafud-  lat.  caput  „Kopl"; 
au  ist  -wohl  unter  Einfluß  einer  hochstufigen  Ableitung  von  idg.  Wzl. 
kup-  (in  ahd.  houf  „Haufe")  an  Stelle  von  a  getreten.  —  ufmaitan 
„abhauen",  Kompos.  von  maitan  „hauen,  absehneiden" :  ahd.  meijan 
„schneiden,  hauen".  Ohne  Etymologie.  17.  raihtis  (in  der  Regel  an  2. 
oder  3.  Stelle)  „nämlich,  doch".  Gen.  Sing,  von  raihts  (I,  3)'  Ädv. ; 
mit  auk  =  gr.  yap  „denn".  —  gahabnn  „ergreifen":  also  auch 
in  der  Bedeutung  dem  etym.  verwandten  lat.  capto  „nehme"  nahe- 
stehend. —  karkara  f.:  as.  karkari,  ahd.  charchari,  karkeri  „Kerker", 
Lehnwort  aus  lat.  career  m.  dass.  mit  Wechsel  des  e  zn  a  in  neben- 
toniger Silbe  (wie  in  lukarn  n.  aus  lat.  lucerna  f.  „Lampe");  lat.  c 
wurde  zur  Zeit  der  Entlehnung  auch  vor  e  und  i  noch  als  k  ge- 
sprochen, vgl.  nhd.  Keller  aus  lat.  cella,  nhd.  Kiste  aus  lat.  cista.  — 
Herodiadins  nach  dem  gr.  Gen.  'HgaäidSis  mit  got.  Endung  gebildet. 
—  qens  f  „Ehefrau"  mit  Hochstufe  zu  got.  5/no:  ae.  cicene  (=  nengl. 
queen  „Königin"),  as.  ahd.  q^iena  „Gattin"  zu  gr.  yvv^  „Frau".  — 
gäliugan  wie  liugan:  afries.  logia  „heiraten"  von  linga  f.  „Ehe";  air. 
luge,  luige  „Eid".  Vielleicht  keltisches  Lehnwort  wie  andere  Rechts- 
aasdrücke  {aißs  „Eid":  mir.  tieth  „Eid",  arbi  n.  „Erbe":  air.  orle  dass., 
dulgs  m.  „Schuld":  cymr.  dyied,  died  dass.,  freis:  cymr.  rhydd  „frei"). 
19.  naiw:  nur  an  dieser  Stelle,  wohl  Prät.  zu  *neiwan  für  gr.  ivit^iv 
xivi  Jnid.  grollen,  es  auf  jmd.  abgesehen  haben".  Dunkles  Wort, 
falls  richtig  überliefert.  20.  ohta  sis  (reflexiv  konstruiert  mit  Dativ- 
objekt): 3.  Sing.  Prät.  zu  Prät.-Präs.  og  „ich  fürchte"  (§  19),  vgl.  aisl, 
ögn  „Schreck"  und  air.  ügor  „fürchte",  im  Ablaut  zu  got.  agis  n. 
„Furcht":  gr.  axos  „Schmerz".  —  loair  m.:  ahd.  teer  „Mann"  zu  lat. 
oir   „Mann".     Die   Konstruktion   mit   dem   doppelten    Akkusativ    ent- 


2.  Au8  den  erhalteoen  Resten  des  Markusevangeliums,  Kap.  VI      45 

baurjaba  imma  andhausida.  21.  jah  waur{)ans  dags  gatils,  {)an 
Herodes  mela  gabaürj)ais  sinaizos  nahtamat  waürhta  paim  maistaim 
seinaize  jah  J)üsundifadim  jah.  J)aim  frumistam  Galeilaias,  22.  jah 
atgaggandeiü  inn  dauhtar  Herodiadins  jah  plinsjandein  jah  galei- 
kandein  Heroda  jah  |)aim  mi|)anakumbjandam,  qa|)  J)iudans  du 
{)izai  maujai:  bidei  mik  Jiiskizuh  J)ei  wileis,  jah  giba  J)us.  23.  jah 
swor  izai  patei  {)isk)ah  pei  bidjais  mik,  giba  J)us  und  halba  J)iu- 
dangardja  meiua.     24.  ip  si  usgaggandei  qaj)  du  ai|)ein  seinai: 


ge^ordjtc  t:^m  geni.  21.  Unb  al§  ein  paffenber  Zaq  ge!ommcn  toax,  ba 
|)erobeä  bei  ber  ^eter  feinet  @eburt^tag§  ein  2Ibcnbejjen  ausrichtete  jeitien 
©ro&en  unb  Den  S^itiarc^cn  unb  ben  Jßornc^mflen  in  ®aüläa,  '22.  unb 
alä  bie  3;oc^tci-  ber  ^crobiaig  f)incintrat  unb  tanjte  unb  bem  £)erobe§  unb 
benen,  bie  mit  am  Jijd)  fafeen,  gefiel,  iprad)  ber  ^önig  s^  ^^"^  SJiäbd^cn: 
bitte  mic^  um  tt)a'3  bu  rcillft,  unb  ic^  gebe  (eä)  bir.  23.  Unb  er  j^wor 
i^t:  Um  maS  bu  mid)  bitteft,  (haä)  gebe  id)  bir  bil  ju  meinem  l^atben 
9^et(!^.    24.  Sie  aber  ging  I)inauä  unb  jprac^  ju  i^rer  SJfutter: 

epricht  der  des  griech.  Textes.  —  icitan  „beobachten"  s.  III,  2.  — 
gabaürjaba  Adv.  „gern":  ahd.  giburjen,  gihurren  „gebühren". 
21.  jah  .  .  .  gatils  seltene  Konstr.  des  Nom.  abs.  —  gatils  „passend" 
neben  Neutr.  tu  „geeignet":  ae.  til  „gut",  ahd.  zil  „Ziel";  ae.  Präp. 
til  (nengl.  tili)  „bis  zu".  —  nahtamats  m.  „Abendessen":  zus.  aus 
ndhts  f.  „Nacht"  (I,  32)  und  mats  m.  „Essen"  (il,  16);  vgl.  mhd.  naht- 
ntag  n.  „Nachtessen".  —  maists:  ahd.  meist  „Grüßte,  Höchste",  da- 
neben der  Komparativ  got.  maiza:  as.  ahd.  mero  „größer"  und  Adverb 
got.  mais,  ahd.  mer  „mehr".  —  seinaize  Gen.  Plur.  Mask,  von  seins 
„sein":  ahd.  sin  „sein";  Poss.-Pron.  der  3.  Person,  im  Got.  stets  auf 
das  Subjekt  bezogen.  —  ßüsundifaßs  m.:  gr.  j^diuQxog  „Befehls- 
haber über  1000";  mit  J)Tisundi  f.  „1000"  nächstverwandt  abulg. 
tys§sta,  tysasta  „1000".  Wohl  von  idg.  Wzl.  tu-  „anschwellen" 
(vgl.  toch.  B.  tumane  „1000"  und  aisl.  püs-hund  „Großhundert"  = 
120).  -faj)s  8.  u.  bri'pfaßs  (11,  in).  —  frumists:  Superlativbildung  mit 
idg.  Suffix  -isto-  (vgl.  gr.  7]SLCvog  „Süßester")  von  frtima:  ae.  forma, 
fyrmest  „Erster"  zu  gr.  TcgäyLog  „Vorderster";  mit  anderer  Vokalstufe 
gr.  TtQÖiiog  „Fürst",  abgel.  von  idg.  j)ro  „vor"  wie  frauja  (II,  28). 
22  atgaggandein  inn  daühtar  jah  plinsjandein  jah  galeikandein:  Akku- 
sativ absolatus  wie  sonst  Dativ  absolutus,  entsprechend  dem  gr.  Gen. 
abs.  —  daühtar:  as.  dohtar,  ahd.  tohter  „Tochter"  zu  gr.  %vydTr\Q.  — 
plinsjan  „tanzen":  Lehnwort  aus  dem  Slawischen  (abulg.  pl§sati  dass.). 
OflFenbar  waren  die  slaw.  Völker  schon  in  vorhistorischer  Zeit  wie 
noch  heute  den  Germanen  in  der  Tanzkunst  überlegen.  —  maujai 
Dat.  Sing,  zu  maici:  aisl.  w«r  „Mädchen",  Femininbildung  urgerm. 
majwi  zu  magus,  as.  magu  „Sohn";  vgl  gall.  Eigenname  Magu-rix. 
—  J)is1inz-uh:  Gen.  Sing,  zum  Indefinitum  su-hmz-uJi  „wer  nur  immer", 
durch  folgendes  pei  zum  Relativ  geworden;  der  Gen.  der  Sache  neben 
dem  Akk.  der  Person  (mik)  abhängig  von  hidjun.  23.  swor:  Prät. 
von  swaran,  sonst  *swarjan  in  ae.  ahd.  swerian  „schwüren",  urspr. 
„antworten"  wie  in  ae  andswaru  (=  nengl.  ansicer)  „Antwort"  und  zu 
sermo  (s-  für  sv-)  „Wechselrede".  —  und:  Präp.  „bis  zu"  daneben 
lat.  MwJ^a-  (in  unpa-piiuhan  „entfliehen"):  as.  «nd,  ahd  unt-aj  „bis"  zu 
gr.  dial.  Svrs  „bis".  —  halbs:  ahd.  halb  „halb";  ohne  sichere  Etym. 
24.  bidjnu:  1.  Sing.  Opt.  als  potentialer  Optativ,  der  oft  einem  griech. 
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Iris  bidjau?  ij)  si  qa{):  haubidis  lohannis  {jis  daupjandins. 
25.  jah  atgaggandei  sunsaiw  sniumundo  du  [)amma  {)iudana  ba|> 
qi|jandei:  wiljau  ei  mis  gibais  ana  mesa  haubij>  lohannis  J)is 
daupjandins.  26.  jah  gaurs  waurjians  sa  Jjiudans  in  {)ize  aipe 
jah  in  {)ize  mi{)anakumbjandane  ni  wilda  izai  ufbrikan.  27.  jah 
suns  insandjands  sa  f)iudans  spaikulatur  anabau|)  briggan  haubij) 
is.  iJ)  is  galeij)ands  afmaimait  imma  haubij)  in  karkarai.  28.  jah 
atbar  {)ata  haubif»  in  ana  mesa  ja  atgaf  ita  |)izai  maujai,  jah  so 
mawi  atgaf  ita  aij)ein  seinai.  29.  jah  gahausjandans  siponjos  is 
qemun  jah  usnemun  leik  is  jah  galagidedun  ita  in  hlaiwa. 
30.  jah  gaiddjedun  apaüstaiileis  du  lesua  jah  gataihun  imma 
allata  jah  swa  filu  swe  gatawideduu  .  .  . 


Um  ma&  ']oU  id)  bitten?  Sie  ober  fagte:  Um  ben  Äopf  ^o^anneö,  bc«^ 
Jäufer§.  25.  Unb  fic  ging  jofort  eilenbg  ^um  Äönig  itnb  bat,  inbem  ftc 
iagle:  3c^  JDifl,  ba§  bu  mir  auf  einer  Sc^üfjel  ben  Äopt  So^fl"nc^  i>€^ 
Jäufcrä  gibft.  26.  Unb  ber  Sönig  würbe  betrübt  rocgen  ber  ©ibc  unb 
wegen  ber  5iRitid)mauienben  wollte  er  fie  nid)t  mi^ac^ten.  27.  Unb  ber 
Äönig  janbte  fofort  einen  Später  unb  befahl  feinen  Äopf  (gerbet)  ju  bringen. 
Unb  biefer  ging  f)in  unb  t)ieb  t{)m  ben  Äopf  im  ©efängmä  ab.  28.  Unb 
broi^tc  ben  ä'opf  ^er  auf  einer  @d)üffel  unb  übergab  i^n  bem  9J?äbd)en,  unb 
'i>a§  9!JJäbd)en  fibergab  i^n  i^rer  9)iutter.  29.  Unb  als  feine  Schüler  bag 
ij'öxtin,  famen  fie  unb  nafimcn  feinen  £etb  tucg  unb  legten  i^n  in  ein  ®rab. 
30.  Unb  bie  Slpoftel  famen  jufammen  ju  Sefuä  unb  ncrtünbcten  it)m  aQe^ 
unb  »Dieoiel  fie  getan  t)atten  .  .  . 


Futurum  entspricht  (hier  =  alt^60[i,ai).  25.  sniumundo  „eilig":  Adv. 
zu  einem  Adj.  *smumunds,  das  mit  idg.  Suffix  -vinto-  (in  lat.  cognö- 
mentum  „Beiname",  ahd.  hliumunt  „Leumund")  von  Wzl.  sneu-  in  got. 
sniuan  „eilen"  gebildet  ist,  während  as.  ahd.  sniumo  „rasch"  idg. 
Suffix  -)>w-  aufweisen.  —  mes  n.:  ae.  viese,  ahd.  mias  „Tisch"  ent- 
lehnt aus  vulgärlat.  *mesa  (span.  port,  mesa)  >  lat.  mensa  „Tisch"; 
hier  im  Sinne  von  „Schüssel".  Die  beidenBegriffe  gehen  ineinander  über; 
vgl.  nhd.  Tisch  aus  lat  (Zisc«s  „Scheibe"  (engl,  dish  „Schüssel").  26.  gaurs 
„betrübt":  ahd.  görag  „elend";  vielleicht  zu  ai.  ghörds  „furchtbar.  — 
aißs  m.:  ahd.  eid  „Eid".  Lehnwort  aus  dem  Keltischen  (^vgl.  mir. 
oeth  „Eid")  wie  andere  rechtliche  Termini  (vgl.  galiugan,  V.  8).  — 
ufbrikan  „verwerfen,  verachten":  Komp.  von  hrikan,  as.  hrecan,  ahd. 
brechan  „brechen"  zu  lat.  frango,  Perf.  fregi  (mit  e-Vokal  wie  got. 
Plur.  Prät.  brekum)  „breche",  fragilis  „zerbrechlich".  27.  spaikula- 
tur (u=d):  nach  gr. 67CfKovXäTOiQ==la,t.  speculator  „Späher,  Meldereiter, 
Leibjäger";  hier  etwa  in  letzterem  Sinne  =  Ordonnanz.  —  briggan: 
ahd.  bringan  „bringen".  Ohne  sichere  Etym. ;  vielleicht  kontaminiert 
aus  idg.  Wzl.  bher-  „tragen"  ün  got.  bairan)  und  idg.  Wzl.  (e)nek-  in 
gr.  ivtyxstv  „tragen",  lat.  nanciscor  „erreiche".  29.  hlaitv.  umord. 
(^runeuinschr.j  hlaiwa,  ahd.  hleo  „Grab,  Grabhügel",  zu  lat.  citrus 
„Hügel",  Wzl.  klei-  „geneigt  sein",  die  mit  anderem  Suffix  in  got. 
hluin  „Hügel",  lat.  ac-chno  „biege,  beuge",  gr.  xXivco  „neige,  lehne 
an"  vorliegt.  ;50.  ga-tcihan  „verkünden":  as.  af-tlhan  „versagen", 
ahd.  zlhan  „be8chuldi<i;en".  daneben  mit  gramui.  Wechsel:  ahd.  zeigön 
„zeigen".  Verwandt  mit  gr.  äeixvviii  „zeige",  lat.  dico  „sage",  /«- 
<lico  „zeige  an",  jü-dex  „Richter"  (gr.  «Jt'xTj  „Recht"). 
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Hier  ist  im  Cod.  arg.  eine  Lücke  bis  V.  53  Schlußworte.  Dann 
folgt,  der  Rest  des  Kapitels: 

Ö4.  jah  usgaggandam  im  us  skipa,  sunsnaiw  ufkunnandans 
Ina,  55.  birinnandans  all  f)ata  gawi  dugunnun  ana  badjam  J)ans 
ubil  habandans  bairan,  ftadei  hausidedun  ei  is  wesi.  56.  jah 
liiskaduh  {)adei  iddja  in  haimos  aiJ)J)au  baürgs  ai{)J)au  in  weihsa, 
ana  gagga  lagidedun  siukans  jah  bedun  ina  ei  Jjau  skauta  wastjos 
is  attaitokeina:  jah  swa  managai  swe  attaitokun  imma,  ganesun. 

XI. 

1.  Jah  bi]5e  neba  wesun  lairusaleni,  in  BeJ)sfagein  jah  Bi{)a- 
niin  at  fairgunja  alewjin,  insandida  twans  siponje  sinaize.  2.  jah 
naj)  du  im:  gaggats  in  haim  {)0  wi{)rawairJ)on  iggqis,  jah  sunsaiw 


54.  Unb  al§  ite  au§  bem  ©(i^iff  f)erouötraten,  jogleid)  i^n  crfcnnenb, 
50.  burc^ftreiienb  bie  ganje  Umgegenb  begannen  fie  Die  Äranfen  auf 
'Betten  (^erbci)iiutragen,  n)ot)tn  fic  ^örtcn,  bafe  er  roärc.  56.  Unb  n)ot)in 
er  immer  in  bic  Sörfer  ober  Stäbte  ober  äßciler  ging,  legten  fie  bie 
..Hranten  auf  bie  Straße  unb  baten  t^n,  ta^  fie  bod)  ben  3'Pfcl  feinet 
(Memanbc?  berül)rcn  mödttcn;  unb  fo  »tele  \vk  i^n  berührten,  gcnafen. 

1.  Unb  aU  fie  natje  woren  ^crufalem,  in  SSet^p^age  unb  33et^anien 
am  Ölberg,  fanbte  er  gtüei  feiner  Schüler  ab.  2.  Unb  fprad)  ju  i^nen: 
@e^et  in  "öaä  tnd)  gegenüberliegenbe  2!orf,  unb  fogicid) 

54.  usgaggandam  im:  Dat.  abs.  entsprechend  dem  gr.  Gen.  abs. 
i^fld'övttav  ai'twv.  55.  gaici  n.  „Gau,  Umgegend,  Land" :  andd.  -gn 
(in  Kompositis),  ahd.  gawi,  gewi,  mhd.  gou  „Gau",  ohne  sichere 
Etym.;  doch  vermutlich  mit  ahd.  omca  „Au"  (aus  idg.  akuiä  zu  lat. 
aqua,  got.  aJra  „Wasser")  zusammenhängend,  da  Gau  in  älterer  Zeit 
als  „Talgegend  am  Wasser"  definiert  wird.  —  padei  „wohin":  aus 
pa])  -}-  (i,  Pron.-St.  ^a  -f-  Endung  p  (tf),  vgl.  aljap  „anderswohin", 
IcaP    „wohin?";    *pud  =  gr.    rörs    „dann".  56.    haim^    f.    „Dorf" 

(S.  i,  38)  ohne  Stadtrecht,  wie  noch  heute  fast  alle  -Äeijn-Orte  älterer 
Zeit  ländliche  Siedlungen  geblieben  sind  (Mannheim  z.  ß.  ist  jüngere 
Gründung,  wie  schon  die  sinnlose  Zusammensetzung  zeigt),  während 
haürgs  gr.  TtöXig  „Stadt  mit  Marktrecht"  entspricht  und  bis  heute  in 
(ier  Komposition  diese  Bedeutung  zeigt  (Magdeburg,  Rothenburg  usw.). 
—  tceihs  n.  (zur  Etym.  vgl.  VI,  6)  „Flecken"  übersetzt  gr.  ccygoi,  also 
„Land"  im  Gegensatz  zur  Stadt.  —  gagg  n.  „Weg,  Straße"  (XI,  2) 
/u  gaggan  (I,  10).  —  bedun,  3.  Plur.  Prät  von  bidjan  ..bitten"  (I,  32). 
~  skautsi?):  aisl.  skavt  n.  „Zipfel",  a,hd.  sc(Jj(oj  „Schoß",  vielleicht  als 
.hervorschießend"  zu  as.  scietan,  ahd.  skioj^an  „schießen"  oder  zu 
lat.  cauda  (mit  Abfall  des  anlautenden  s)  „Schwanz".  —  attekan  „be- 
rühren": mit  Dativobjekt  (skauta)  zu  tekan  (III,  10). 

1.  nek(a):  Adv.  „nahe"  s.  I,  14.  —  fairguni  aleicja  n.  „Ölberg": 
fairguni  n.  s.  III,  13;  alewja:  Adj.  zu  aleic  n.  „Öl"  s.  VI,  13.  2.  gag- 
gats: 2.  Dualis  Praes.  „gehet  ihr  beide".  Der  nur  noch  in  der  1.  and 
2.  Pers.  erhaltene  Dual  des  Gotischen  ist  in  den  anderen  germ.  Maa., 
deren  Überlieferung  weit  später  beginnt,  nur  noch  in  Runeninschritten 
älteren  Datums  vertreten.  —  uipra-xcairPs  Adj.  „gegenüberliegend": 
iiipra-  Präp.:  as.  withar,  ahd.  uidar  „gegen",  urspr.  Komparativ- 
uildung  mit  idg.  .Suffix  -tero-  (s.  n.kapar  III,  9    wie  ai.  vilaräs  „Wei- 


48  n.  Texte  nebst  Übersetzung  und  Erläuterungen 


inngaggandans  in  J)o  baürg  bigitats  fulan  gabundanana,  ana  J)am- 
mei  nauh  ainshun  manne  ni  sat;  andbindandans  ina  attiuhats. 
3.  jah  jabai  kas  iggqis  qij)ai:  duke  |)ata  taujats?  qi|)aits:  {)atei 
frauja  |)is  gairneij);  jah  sunsaiw  ina  insandei})  hidre.  4.  galij)un 
pan  jah  bigetun  fulan  gabundanana  at  daüra  üta  ana  gagga;  jah 
andbundun  ina.  5.  jah  sumai  |)ize  jainar  standanane  qej)un  du 
im:  ka  taujats  andbindandans  J)ana  fulan?  6.  if)  eis  qe|)un  du  ira 
swaswe  anabauj)  im  lesus,  jah  lailotuu  ins.  7.  jah  brähtedun  {)ana 
fulan  at  lesua  jah  galagidedun  ana  wastjos  seines,  jah  gasat 
ana  ina.  8.  managai  J)an  wastjom  seinaim  strawidedun  ana 
wiga;  sumai  astans  maimaitun  us  bagmam  jah  strawidedun  ana 
wiga.    9,  jah  J)ai  faüragaggandans  hropidedun  qij)andans:  osanna, 

l^tneingcl^cnb  in  bic  (Stabt  finbet  ein  angebunbcne^  SüHen,  auf  bem  noc!^ 
lein  9Jiann  \a%;  binbet  e§  ioä  unb  fü^rt  eä  {)erbei.  3.  Unb  ttJenn  jcmanb 
euc^  (beiben)  faflcn  joüte:  SBoju  tut  itjr  ha§?  \o  möget  tt)r  jagen:  ber  ^ctt 
bebarf  beffen;  unb  jc^tcft  e§  jogIei(^  ^txljtx.  4.  Sic  gingen  nun  unb  fan= 
ben  ein  güQen  gebunbcn  an  Dem  Jor  braußen  an  bcr  Strafe;  unb  fic 
banben  el  Io§.  5.  Unb  einige  ber  bort  Ste^enbcn  jagten  ^u  i^neu:  ®a8 
mac^t  iijx,  tnbem  ifjr  baö  güUcn  lo^binbet?  6.  Sic  aber  jagten  ju  i^ncn, 
tüte  ^i\ü§  i^neu  geboten  Ijatte,  unb  jie  ließen  Jie  (gcmäörcn).  7.  Unb  jie 
brachten  iaS  güUcn  ju  ^^1"-'  unb  legten  barauf  i^re  ©eroänber,  unb  er 
jegte  jid)  auf  cf.  8.  5ßiele  nun  breiteten  i^re  ©ewänber  auf  ben  2Bcg; 
einige  Rieben  2(fte  üon  ben  95äumen  unb  breiteten  jie  auf  ben  2Bcg. 
9.  Unb  bie  SSorange^enben  riefen  unb  jprad^en:  ^ojtanna, 

terer",  Adv.  vitaräm  „weiter";  jvairßs  zu  uairßan  (S.  14,  Z.  2)  „wer- 
den": lat.  vertere  „wenden".  —  fula:  ahd.  folo  „Fohlen"  zu  gr.  n&log 
dass.  —  naüh:  as.  ahd.  noh  „noch"  aus  idg.  nii-lüe  wie  lat.  nu-n-c 
(mit  Nasaleinschub)  „jetzt"  zu  ai.  nü,  gr.  vv,  viiv  „nun".  3.  iggqis 
Dat.  Dualis  des  Pron.  pers.  2.  Person  (§  9,  a).  —  gairnjan  „begehren,  be- 
dürfen" (mit  Gen.):  as.  girnian  „begehren",  abgel.  von  -gairns,  ahd.  gern 
„begierig"  zu  gr.  xaiga  „freue  mich",  lat.  horior,  hortor  „ermahne". 
—  hidre:  Adv.  „hierher"  vom  Pron. -St.  hi-  iS.  15,  Z.  3)  mit  idg. 
Suffix  -tre,  trö  (s.  jainpro,  I,  19).  7.  brähta:  bindevokallosed  Prät. 
zu  hriggan,  ahd.  brähta  aus  urgerm.  branh-ta  (mit  a  im  Prät.  gegen- 
über e  im  Präs.)  s.  §  22,  A.  —  ivasti  f.  „Gewand":  altererbtes  idg. 
-ü-Abstr.  (vgl.  toch.  B  wastn,  lat.  vestis  „Kleid")  zu  wcwjan  „bekleiden". 
8.  straujan:  as.  strbian,  ahd.  strewen,  strouwen  „streuen"  zu  lat.  struo. 
„schichte  auf",  Erweiterung  einer  idg.  Wzl.  ster-,  die  mit  präsens- 
bildendem n  in  lat.  sterno  (Perf.  strüvi,  got.  straujan)  „streue  aus", 
gr.  arÖQvvai,  argmvvvfii  „breite  aus"  vorliegt,  straujan  ist  mit  dem 
Dat  instrumentalis  {wastjo7n  seinaiin)  verbunden;  ana  loiga  Dativ  des 
Richtungsverhältnisses,  wo  wir  den  Akk.  erwarten  würden.  —  asts  m. : 
as.  ahd.  ast  m.  „Ast"  und  mit  Ablaut  ae.  öst  „Knorren  am  Stamm" 
zu  gr.  ö'Jos  (J  aus  *zd)  „Ast".  Vielleicht  zu  idg.  Wzl.  sed-  (in  got. 
sitan)  „sitzen":  idg.  o-zd-os  „was  am  Stamm  ansitzt".  —  bagms  m.: 
aschwed.  bagn  (mit  n-Suftix),  aisl.  hadmr  {d  für  g)  „Baum";  in  den 
anderen  germ.  Maa.:  ae.  beam,  as.  bötn,  ahd.  boum  „Baum",  das  sich 
gut  zu  gr.  cpv^a  „Gewächs"  (von  idg.  Wzl.  bheiie-  „sein"  m  gr.  cpva 
„zeuge",  lat.  fu-i  „war")  stellt,  während  die  Form  bagma-,  badma- 
noch  eine  einwandfreie  Erklärung  erwartet.  9.  osanna  =  gr.  (heavrä. 
aus  hebr.  hösa  nä'   „hilf  doch";  Bittruf  an  Gott,   noch  heute  im  jüd. 
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{)iu^ida  sa  qiraanda  in  namin  fraujins!  10.  {)iu{)ido  so  qimandei 
{)iudangardi  in  namin  attins  unsaris  Daweidis,  osanna  in  hau- 
histjam!  11.  jah  galaif)  in  lairusaulwma  lesus  jah  in  alh;  jah 
bisaihjands  alia,  at  andanabtja  ju|)an  wisandin  lA^eilai  usiddja  in 
BeJ)anian  mij)  {)aini  twalibim.  12.  jah  iftumin  daga  usstandan- 
dam  im  us  Be|ianiin  gredags  was.  13.  jah  gasailnands  smakka- 
bagm  fairra{)ro  habandan  lauf  atiddja,  ei  aufto  bigeti  lua  ana 
imma;  jah  qimands  at  imma  ni  waiht  bigat  ana  imma  niba  lauf; 
ni  auk  was  rael  smakkane.  14.  jah  usbai'rands  qaj)  du  imma:  ni 
{)anasei|)S  us  Jius  aiw  manna  akran  matjai.  jah  gahausidedun  |)ai 
siponjos  is.     15.  jah  iddjedun  du  lainisaulwmai.   jah  atgaggands 


gebenebeiet,  bcr  tta  fommt  im  Xiamen  be»  §erinl  10.  ©ebenebeiet  ba^ 
iomraenbe  SReid)  im  9Jamen  unferc^  SJaterg  S)aOib,  §ofianna  in  ber  §ö^e. 
11.  Unb  eö  ging  ^i]u^  naä)  ^s^xu\aitm  unb  in  ben  lempel;  unb  oHeS 
bejetien  ^abcnb,  ta  e^  jd)on  jur  Slbenbftuiibe  »ar,  ging  er  ()inau§  nac^  ^^c= 
tljnnien  mit  ben  St^ölfen.  V2.  Unb  am  folgenben  iage,  alä  fie  Don  ^^etf)anien 
rceggtngen,  mar  er  hungrig.  13.  Unb  erbltcfenb  einen  Feigenbaum  Don  fem, 
Der  33Iätter  batte,  ging  er  binju,  ob  er  oicUeic^t  etnjaä  auf  i^m  fänbe;  unb 
fommcnb  ju  iijm,  fanb  er  n\d)t§  on  if)m  aufeer  33lättern;  benn  eä  max  nidjt 
bie  Qtit  ber  geigen.  14.  Unb  antroortenb  jprod)  er  ju  i^m:  Siiemanb 
möge  in  gufunft  au§  bir  jeraalä  gruc^t  effen.  Unb  (elj  l^örten  (e§)  feine 
Schulet.    15,  Unb  fic  gingen  nad)  igerufalem.    Unb  ^ineinge^cnb 

Ritus  an  den  Wallfahrtsfesten  (zu  denen  auch  das  Osterfest  gehört) 
gebräuchlich.  —  piußjan  „segnen":  aisl.  pi/tta  „freundlich  machen" 
abgel.  von  ßiujj  n.  „Gutes"  (III,  4).  10.  hauhisti  n.  „höchste  Höhe": 
ja-Weiterbildung  eines  Superlativs  (§  11)  *]iauhists  „höchster"  zu  haiihs, 
as.  ahd.  höh  „hoch"  (II,  12).  11.  aUis  f.:  as.  alah  m.  „Tempel" 
Damit  wird  hier  (wie  auch  im  Heliand)  der  Tempel  zu  Jerusalem  ge- 
meint, obwohl  der  Name  eigentlich  dem  heidnischen  Tempel,  d.  h. 
dem  heiligen  Götterhain,  zukam;  vgl.  alit.  elkas,  alJcas  „Hain".  Ob 
man  darüberhinaus  noch  anVerwandtschaft  mit  ae.  ealjiati  (:  gr.  äXaf.Kslv 
„abwehren")  „schützen"  denken  darf  {aihs  eig.  der  „geschützte,  be- 
friedete Raum"),  ist  unsicher.  Eine  andere  got.  Übersetzung  für  gr. 
Ibqop  ist  gudhus  n.  „Gotteshaus".  —  at  Prät.:  as.  at,  ahd.  aj  „an, 
bei,  zu",  zu  lat.  ad  „au,  bei,  zu",  häufig  bei  absolutem  Dativ,  der  hier 
in  andanahtja  icisandin  „da  es  Abend  war"  vorliegt,  wozu  heilai 
appositioneiler  temp.  Dativ  ist.  12  iftuma:  Adj.  „Späterer,  Folgender", 
Superlativbildung  (vgl.  aftuma  „Letzter")  zu  idg.  epi  in  gr.  ?jrt,  ini  „auf, 
an".  Idg.  Superlativbildung  -tmmo-  in  lat.  intimus  „Innerster"  zu  idg. 
cn(i)  =  got.  in  „in".  1.3.  smakkabagms  m. :  zus.  aus  smakka  m.. 
abulg.  smoky  „Feige",  einem  Wanderwort  dunkler  Herkunft  (Zu- 
sammenhang mit  ae.  srntpc,  ahd.  smac  „Geschmack"?),  und  bagms  m. 
„Baum"  (s.  V.  «).  —  laufs  m.:  ahd.  loub  n.  „Laub,  Blatt",  verwandt 
ahd.  lauft  „Rinde,  Bast".  Zu  russ.  lub^,  lubbja,  lit.  lUbas  „Baumrinde". 
14.  usbai'ran:  eig.  „hinaustragen",  hier  im  Sinne  von  „vorbringen, 
antworten",  —  patiaseips:  Adv.  zus.  aus  pana-  zum  Pron.-St.  ßa 
(I,  42)  und  -seißs:  ahd.  sid.  Komparativ-Adv.  zu  einem  St.  seißu-,  der 
in  got.  seißus  Adj.  „spät"  vorliegt.  Verwandt  lat.  se-rus  „spät".  — 
akran  n.  „Frucht":  mhd.  ackeran  „Ecker,  Eichel".  Vgl.  toch.  B.  ok<j 
„Frucht",  lit.  üga  „Beere",  abulg.  jagoda  „Frucht",  vielleicht  auch 
lat.  Ulla  „Traube".    Beziehung  zu  akrs  m  :  gr    ccyqöi,  lat  ager  „Acker- 

Feiat,  Einführung  in  das  Gotische  4 
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lesus  in  alh  dugann  usvvai'rpan  Jians  frabugjandans  jah  bugjandans 
in  alh  jah  mesa  skattjane  jah  sitlans  J)ize  frabugjandane  ahakim 
uswaltida.  16.  jah  ni  lai'lot  ei  Icas  Jjairhberi  kas  pairh  J)o  alh. 
17.  jah  laisida  qi|)ands  du  im:  niu  gaiuelij)  ist  {)atei  razn  mein 
razn  bido  haitada  allaim  {)iudom?  ij)  jus  gatawidedu])  ita  du 
filigrja  waidedjane.  18.  jah  gahausidedun  Jiai  bokarjos  jah  gudjane 
auhumistans  jah  sokidedun,  Icaiwa  imma  usquistidedeina;  ohtedun 
auk  ina,  unte  alia  managei  sildaleik idedun  in  laiseinais  is.  19.  jah 
bif)e  andanahti  warf),  usiddja  üt  us  jiizai  baiirg.  20.  jah  in  maür- 
gin   faürgaggandans   gasebun    |)ana    smakkabagm    {jaursjana    us 


in  ben  Xtmptl  begann  ^t)VL§  l^inauljuttjerfen  bie  SSerfäufet  unb  bte 
Äaufenben  in  bem  Tempel  unb  [türmte  bie  Xtid)e  ber  ©elbinediiler  unb  bie 
©i|e  ber  SToubenöerfäufer  um.  16.  Unb  er  liefe  nic^t  ju,  \>a^  irgenbeiner 
ein  ©efäfe  burc^  ben  Xempel  trüge.  17.  Unb  lehrte,  inbem  er  ^u  i^nen 
fprad) :  Qft  nid^t  gejdirieben,  ha\i  mein  -öaug  ein  ^au§  ber  ®ebete  genannt 
roirb  aQen  SSölfernV  ^i)x  aber  fjabt  i§  gemad)!  ju  einer  §ö^le  ber  (Übel^ 
täter)  Üiouber.  18.  Unb  e^  f)örten  (es)  bie  S(i)rtitgef ehrten  unb  bie  |)o^en= 
priefter  unb  fucftten  nac^,  tt)ie  fie  if)n  öerberben  möd)ten.  5)enn  fie  fürct)= 
teten  i^n,  weil  bie  ganje  ?3iengc  oermunbert  mar  roegen  feiner  Set)rc. 
19.  Unb  ai§  es  Stbenb  ttjarb,  ging  er  ^inau^  au^  ber  ©tabt.  20.  Unb  am 
frühen  SKorgen  meiter  manbemb  erblidtcn  fie  ben  ?^eigcnbaum  Dertroduet  au^ 

weniger  wahrscheinlich.  15.  bugjan:  aisl.  bygja  (eine  Frau),  as. 
buggian  „kaufen",  vielleicht  urspr.  Kausativbbildung  einer  idg.  WA. 
bheuk-  neben  bheug-  in  gr.  qpfuyw,  lat.  f'ugio  „fliehe",  also  ,,zum 
Fliehen  bringen"  von  der  gekauften  (urspr.  geraubten)  Braut  gesagt, 
die  zum  Schein   fliehen  muß.     Kompositum:   fraJiugjan   „verkaufen" 

—  skattja  m.  „Geldwechsler",  abgel.  von  skatts  m.  „Geldstück":  as. 
skat,  ahd.  skaz  (=  denarius)  „kleine  Münze,  Geld".  Ins  Slawische 
entlehnt  als  abulg.  skot^  „Geld,  Vieh",  wovon  nur  die  letztere  Be- 
deutung erhalten  blieb.  Der  einzige  urgerm.  Ausdruck  für  gemünztes 
Geld,  imbekannten  Ursprungs.  Die  Bedeutungsentwicklung  also  um- 
gekehrt wie  bei  lat.  pecu(s):  got.  failm  „Yieh",  wo  „Vermögen,  Geld 
(pecunia)"'  erst  sekundäre  Bedeutung  ist.  —  ahakim:  Dat.  Plur.  in 
instrumentaler  Anwendung  (mit  Tauben  handeln)  von  aJiaks  (Mc.  1, 10). 

—  usicaltjan  „umwälzen"  zu  ualtjatt  „sich  wälzen":  ahd.  welzan 
„wälzen",  Kausativ  einer  Weiterbildung  der  idg.  Wzl.  vel-  in  gr. 
fit|  „Windung",  lit.  velti  „walken",  ahd.  ireUan  „wälzen,  rollen". 
17.  razn  n. :  aisl.  rann  „Haus",  mit  anderem  Suffix  got.  rasta  f.  „Meile", 
eig.  „Rast"  wie  aisl.  rcest  „Ruhe",  rgst  „Wegstrecke-  und  ahd.  rasta. 

—  bida  f.:  ahd.  beta  „Bitte"  zu  bidjan  „bitten"  (Mc.  1,  40).  ~  ßiuda  f.: 
as.  thiod(a),  ahd.  diot(a)  „Volk"  (VI,  14).  —  filigri  n.  „Höhle",  dunkler 
Herkunft,  vielleicht  mit  gramm.  Wechsel  und  svai-abhaktischem  t  zu 
filhan:  ae.  feolan  „verbergen",  ahd.  felaha)i  „begraben".  —  uaidedja  m. 
„Räuber"  von  einem  Kompos.  *u:ai-deßs:  mhd.  ice-tät  „Schmerz". 
Nach  älterem  germ.  Recht  ist  eine  „Missetat"  ein  „Wehtun",  wai- 
s.  unja-  in  icaja-merjan  (Mc.  III,  28);  -deljs  (in  gadeßs  f.  „Tat",  naila- 
deßs  f.  „Wohltat",  missa-deps  f.  „Übeltat"):  ahd.  tat  f.  „Tat",  Ab- 
straktbildung mit  idg.  Suffix  -ti-  von  idg.  Wzl.  dhe-  (ablautend  dhö-) 
in  gr.  Tt'9-?jfti  „setze,  stelle",  lat.  con-do  „gründe",  fa-cio  „mache", 
ahd.  ton,  tuon  „tun".  20.  in  maürgin-.  übersetzt  gr.  nqutt  „früh"; 
maürgins  m.,  as.  ahd.  morgon  „Morgen",  verwandt  mit  abulg.  »ira/-* 
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waurtim.  21.  jah  gamunands  Paitrus  qa{)  du  imma:  rabbei,  sai, 
smakkabagms  Jianei  fraqast  ga{)aürsnoda.  22.  jah  andhafjands 
lesus  qaj)  du  im:  habai|)  galaubein  gtij)S.  23.  amen  auk  qi|)a 
izwis,  J)ish:azuh  ei  qij)ai  du  [tamma  fairgunja:  ushafei  Jjuk  jah 
wairp  {)us  in  marein,  jah  ui  tuzwerjai  in  hairtiu  seinamma,  ak 
galaubjai  J)ata,  ei  {)ata  qif)i}3  gagaggif),  wair|)ij)  imma  {)islvah  {)ei 
4if»i|).  24.  du{)J)e  qi[)a  izwis:  allata  J)ish;ah  J)ei  bidjandans  sokeif), 
galaubeijj  {)atei  nimij),  jah  wair|)ij)  izwis.  25.  jah  pan  standaij) 
bidjandans,  afletai|),  jabai  ka  habaij)  wipra  K-ana,  ei  jah  atta  izwar 
sa  in  hirainam  afletai  izwis  missadedins  izwaros.  26.  ij)  jabai  jus 
ni  afletij),  ni   J)au  atta  izwar  sa  in  himinam  afleti{)  izwis  missa- 

bcn  Söur^etn.  21.  Unb  [td)  erinncntb  l'prad)  ^$etrug  ju  il^m:  SUicin  Sef)rcr, 
[ie'^,  bcr  t^eigcnbaum,  ben  bii  ücrflud^t  f)ajt,  ift  Oerborrt.  22.  Unb  crwibernb 
iprod)  Sejiis  ju  t^ncn:  ©abt  ben  ©lauben  an  (öott.  -23.  SBa^rlid),  id)  fagc 
cud)  aber,  rccr  immer  s»  bcm  33erg  fpräd)e;  ©r^ebc  bic^  unb  rcirf  bid)  ing 
^JJJcer,  unb  nid)t  stüfifclte  in  feinem  ^cr^en,  jonbcm  glaubte  bic»,  tia^,  toaä 
er  jugt,  eintritt,  fo  9eid)iet)t  i^m,  ttja?  er  immer  jagt.  24.  2'eö^alb  jage 
ic^  cu^:  ''Mi§,  wa^  ihr  betenb  jud)et,  glaubet,  ta^  ibr  ic^i  befommt,  unb 
eö  n)irb  eud).  25.  Unb  roenn  tl)r  ftel)et  betenb,  )o  »ergebet,  rcenn  if)r  etroa? 
gegen  jemanb  ^abt,  bamit  and)  euer  SSater  im  ^immel  eud)  eure  Sünben 
Dergcbe.  26.  :Jtbcr  wenn  ihr  nid)t  oergcbct,  jo  »ergibt  auc^  euer  SSater  im 
^immel  eud)  eure  ©ünben 

„Finsternis",  ai.  marküs  „Verfinsterung";  „Morgen"  also  urspr.  = 
„Dämmerung-.  —  paiirsus:  as.  thurri,  ahd.  durri  „dürr";  ai.  trsüs 
„gierig,  lechzend",  alat.  torrus  „gedörrt"  (vgl.  Mc.  III,  1).  —  icamts  f. 
„Wurzel":  as.  ^curt,  ahd.  ivurz  „Kraut,  Pflanze'';  idg.  Gdf.  urcU-  wie 
in  gr.  pddr|  „Zweig,  Rute";  lat.  rüd'ix  „Wurzel"  stimmt  im  Stamm- 
vokal zu  aisl.  röi  „Wurzel".  21.  gamunait:  ae.  jemiinan  „sich  er- 
innern", Inf.  zum  Prät.-Präs.  (ga-jman  (§  19:;  gr.  ^i(iova,  lat.  memint 
„ich  erinnere  mich"  zu  idg.  Wzl.  men-  „denken"  in  lat.  moneo  „er- 
mahne". —  rabbei  =  gr.  ^aßßi  aus  aram.  rabbi  „mein  Lehrer".  — 
fraqast:  2.  Sing.  Prät.  von  fraqipati  „verfluchen",  qast  aus  idg.  gJtot- 
iha  sollte  eigentlich  *quass  (idg.  tt  <]  germ,  ss)  ergeben;  die  p]ndung  t 
der  2.  Person  trat  nach  Analogie  anderer  starken  Präterita  noch- 
mals an  ('§  17,  B).  Mit  fraqipan  =  gr.  ■Aatagdse^ai  „herabwünschen", 
lat.  maledicere  wird  sowohl  die  Vorstellung,  daß  man  mit  Zauber- 
formeln jemandem  schaden  könne,  indem  man  das  Strafgericht  der 
Gottheit  auf  ihn  herabruft,  als  auch  die  der  spezifisch  jüdischen  Opfer- 
weihe eines  Menschen  oder  einer  Sache  verbunden  (herem  „Bann"). 
Nur  der  erstgenannte  Begritf  ist  dem  germanischen  Denken  vertraut 
gewesen.  23.  ushafjan,  zus.  aus  us-:  ahd.  ur-,  vielleicht  aus  idg. 
ud-s  (ai.  üd  =  got.  üt  „heraus";  und  -hafjan:  lat.  capto  „fasse".  — 
tuzwerjan:  abgel.  von  Adj.  *tuz-u-ers  (vgl.  ahd.  zurimri  „verdächtig"); 
tuz-:  ahd.  zur-  aus  idg.  du4>-  in  gr.  Svg-  „übel"  und  *wers:  as.  ahd. 
war  „wahr"  zu  lat.  verus  „wahr".  Der  Begriff  „wahr"  selbst  wird 
im  Got.  nicht  mehr  durch  germ.  St.  wera-,  sondern  durch  sunjis 
(auch  ae.  as.  söd)  wiedergegeben  (Y.  32).  —  ei  hier  im  erklärenden 
Satz  nach  „glauben"  mit  dem  Indikativ  konstr.  Die  Präsentia  in  den 
folgenden  Sätzen  stehen  meist,  wo  wir  im  Nhd.  ein  Futurum  erwarten, 
vielfach  auch  einem  griech.  Futurum  entsprechend  {icairpiß  für  ^örai). 
Das  umschriebene  Futurum  ist  im  Gotischen  noch  selten  (§  14). 
24.    Jnsh'ah  ßei:   relativiertes   Pron.  indetinitum    „was    auch    immer". 
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dedins  izwaros.  27.  jah  iddjedun  aftra  du  lairusaülwmai.  jah  in 
alh  toarbondln  imma,  atiddjedun  du  imma  J)ai  auhimistans  gudjans 
jah  bokarjos  jah  sinistans.  28.  jah  qef)un  du  imma:  in  k)amma 
waldufnje  {)ata  taujis?  jah  kas  J)us  J)ata  waldufni  atgaf,  ei  J)ata 
taujis?  29  if)  lesus  andhafjands  qa])  du  im:  fraibna  jah  ik  izwis 
ainis  waürdis  jah  andhafjif)  mis,  jah  qij)a  izwis  in  Ivamma  wal- 
dufnje {)ata  tauja.  30.  daupeins  lohannis  uzuh  himina  was  J)au 
uzuh  mannam?  andhafji|)  mis.  31.  jah  |)ähtedun  du  sis  misso 
qi|)andans,  jabai  qi{)am:  us  himina,  qi|)il):  aj)|)an  duhje  ni  galau- 
bideduj)  imma?  32.  ak  qi{)am:  us  mannam,  uhtedun  {)o  managein. 
allai  auk  alakjo  habaidedun  lohannen  J)atei  bi  sunjai  praufetes 
was.  33.  jah  andhafjandans  qej)un  du  lesua:  ni  witum.  jah 
andhafjands  lesus  qa|)  du  im:  nih  ik  izwis  qi|)a  in  hjamma  wal- 
dufnje pata  tauja. 

XV. 
1.  Jah  sunsaiw  in  maürgin  garüni  taujandans  p&i  auhumistans 
gudjans  mi|)  {)aim  sinistam  jah  bokarjam,  jah  alia  so  gafaurds 

nict)t.  27.  Unb  fie  gingen  toieber  nad)  Sei'ujatem.  Unb  a(ä  er  im  %tmptl 
toanbcltc,  tarnen  ju  il)m  bie  §of)ciiprtcfter  unb  @d)nftgelef)rtcn  unb  2tltcften. 
28.  Unb  fic  fagten  ^u  itjxn:  ^n  tt)eld)er  5)iad)t  tuft  bu  baS:'  Unb  mev 
übergab  bir  bie  DJiac^t,  ba^  bu  bieg  tuftV  29.  Slber  ^t\viä  anttuortenb 
\pxad)  ju  if)neu;  2(ud)  td)  frage  eud)  ein  SBort  unb  antttjortet  mir  unb 
ic^  jage  eud),  in  tt)el(f)cr  SJJac^t  i^  biejes  tue.  30.  5)ic  ^aufc  be^  ^o^o^'^cS, 
luar  fie  üom  §imme(  ober  fon  aJienfd)enV  Slnttüortet  mir.  31.  Unb  fic 
backten  bei  fid)  felbft  unb  fprad^en,  menu  roir  fagen:  üom  ^immel,  fo  fagt 
er:  ^2lber  warum  ^abt  i^r  i^m  ni^t  geglaubt?  32.  Sagen  mir  aber:  Don 
ben  3)tenfdieii,  fo  fürchteten  fie  bie  SRenge.  ®enn  aüc  in^gefamt  hielten 
So^uneS,  l>a^  er  in  SBat^r^eit  ein  ^ropbet  roar.  33.  Unb  anttoortcnb 
fprac^en  fie  p  ^tim:  S53tr  roiffen  eg  nid)t.  Unb  antroortenb  fpro(^  ^tiue 
ju  it)nen:  Sluc^  id)  fage  eud)  nid^t,  tu  Welcher  3Raö)t  i^  bieä  tue. 

1.  Unb  Ql§balb  am  SKorgen  bielteu  bie  4iol)enpriefter  einen  3iat  mit 
ben  Stlteften  unb  ©d)riftgcte^rten  unb  bcm  ganjeu  ^o^en  diät  (©ijnebrion)  unö 

28.  waldufnje:  Gen.  Plur.  von  ivaldufni  „Gewalt,  Macht",  abhängig 
von  Ivamma  (vgl.  I,  27).  31.  Pähta:  Prät.  zu  ßagkjan  „denken", 
bindevokallose  Form  aus  urgerm.  Panhta  „dachte**  (vgl.  brähta  Y.  7): 
ßagkjan  „denken":  as.  thenkian,  ahd.  denchan  „denken"  zu  lat.  tongeo 
„kenne".  32.  uhtedun:  3.  Plur.  Prät.  für  reguläres  ohtedun  (das  sehr 
geschlossene  got.  o  stand  u  nahe  und  wird  daher  manchmal  durch 
diesen  Vokal  bezeichnet)  von  Prät.-Präs.  og  „ich  fürchte"  (§  19):  air. 
ügor  „ich  fürchte";  dazu  ablautend  agis  n.  „Furcht":  gr.  &xos  "• 
„Schmerz".  —  alakjo:  Adv.  „insgesamt",  mit  fc- Suffix  wie  *a.yMÄ:t-  (ae. 
ece)  „ewig"  (in  ajuk-dußs  f.  „Ewigkeit")  abgel.  von  germ.  St.  ala- 
„all"  (neben  alia-  in  alls,  s.  I,  5)  in  got.  ala-brunsts  f.  „Braudopfer". 
ala-mannam  Dat.  Plur.  „allen  Menschen"  usw.  —  sunja  f.  „Wahr- 
heit": sunjis  Adj.  „wahr"  aus  idg.  Gdf.  sntio-  (neben  idg.  Gdf.  sönto- 
in  aisl.  sannr,  ae.  as.  sod  „wahr")  in  ai.  satyds  „wahr",  urspr.  Part. 
Präs.  zu  Wzl.  es-  in  gr.  ^ati,  lat.  est,  got.  ist  „ist". 

1.  gafaurds  f.  übersetzt  gr.  evviÖQiov  „Versammlung";  Ursprung 
dunkel        2.  pu  qi'pis  =  gr    ov  l^yfts,  wo  wir  im  Xhd.  einfach  „ja" 
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gabindandaus  lesu  brahtedun  ina  at  Peilatau.  2.  jah  frah  ina 
Peilatus:  J)u  is  jnudans  ludaie"?  ijj  is  andhafjands  qa{i  du  imma: 
p\x  qij)is.  .">.  jah  wrohidedun  ina  |jai  auhuniistans  gudjans  filu. 
4.  i\)  Peilatus  aftra  frah  ina  qljjauds:  niu  andhafjis  ni  wai'ht? 
sai,  Juan  filu  ana  |)uk  weitwotjand.  5.  \\)  lesus  ]iana  mais  ni  and- 
hof,  swaswe  sildaleikida  Peilatus.  6.  i|j  and  dul})  Ivarjoh  fralai'lot 
im  ainana  bandjan  {)anei  bedun.  7.  wasub  jian  sa  haitana  Ba- 
rabbas  mij)  jjaim  mi^)  imma  drobjandam  gabundans,  {jaiei  in 
auhjodau  maurju*  gatawidedun.  8  jah  usgaggandei  alia  managei 
dugunnun  bidjan,  swaswe  sinteino  tawida  im.  9.  if)  Peilatus  andhof 
im  qil)ands:  wileidu  fraleitan  izwis  J)ana  Jjiudan  ludaie?    10.  wissa 


fejielten  ^t']Vi§  unb  bract)ten  ifjn  ju  $tlatu^.  -2.  Unb  '^ilatii^  iuig  i^n: 
Xü  bift  ber  fiönig  berauben?  '2lbcr  ev  antroortcte  unb  jprac^  ?iu  i^m: 
Xu  jagit  i,e^>  'S.  Unb  eä  bejd)ulbi9tcu  it)n  bie  i)ot)epcic]ter  jc^r.  4.  3(ber 
'J3ilatu§  fragte  i^n  tüiebcram  unb  jagte:  ^itroorteft  bu  nid)t§?  Siel), 
roic  je^r  fie  gegen  birf)  j^eugen.  5.  §lbcr  v<>-1u5  anttrortcte  ntcl)t  mc^r,  \o 
büß  ^4^ilatu^  jic^  U'unbcrte.  6.  Slber  auf  jebcö  5e[t  lie^  et  tt)ncn  einen 
ÜJcfangcncn  loa,  beu  fie  erbaten.  7.  @g  war  aber  bet  '^arabba?  ©enannte, 
ber  mit  ben  mit  it)m  9iufrül)reriid)cn  gcfeffelt  roorben  irar,  btc  im  (Getümmel 
einen  ÜJJorb  begangen  [)atten.  8.  Unb  ^inaufge^cnb  bic  gan^e  3J?euge  be= 
gönn  ju  bitten,  (baß  er)  »nie  immer  ibnen  täte.  9.  Slbcr  ^ilatu^?  ant= 
mottete  if)nen  fprec^enb:  9SoIIt  i^r,  Tbafe  tc^i  eitdi  freilaffc  ben  .tönig  ber 
^ubcnv    10.  ^enn 


sagen    würden.         Die    Bejabungspartikel    fehlt    dem    Griechischen. 

3.  ivrohjan:  aisl.  as.  wrögian,  ahd.  röJcen,  ruoyen  (=  nhd.  rügen)  „an- 
klagen", vielleicht  zu  abulg.  iracz»  „Arzt,  Zauberer"  (eig.  „Besprecher") 
als  Är-Erweiterung  der  idg  Wzl.  ner-  „sprechen"  (in  gr  sipoo  „spreche"). 

4.  iceituodjan  „zeugen",  deuom.  Verb  von  weilirojjs  „Zeuge"  (s.  I,  44). 
I).  and:  Präp.  nur  in  der  Verbindung  and  dulß  y.arä  ioQf^v  im  tem- 
poralen Sinn  belegt.  Zur  Etym.  von  and  in  Kompositis  anda)  vgl. 
1,  32.  —  duljts  f.:  ahd.  tnll,  duH  „Fest",  nhd.  dial.  bavr.  diät  „Jahr- 
markt". Etym.  unsicher;  vielleicht  zu  gr  ^aUa  „Überfluß,  Fest", 
y^uXiQog  „blühend".  —  broidja  m.:  von  bandi  f.  „Band,  Fessel"  wie 
gr.  öiauiog  von  öta^ös)  gebildet;  vgl.  as.  Plur.  bandi,  ohne  j-Abl.  ahd. 
ba}it  n.  „Fessel",  abgel.  vou  bindan  .,binden"  [\\\,  '27).  7.  drobjan: 
ahd.  truoben  „trüben"  zu  ahd.  truobi  „trübe":  ablautend  ahd  irebir  n. 
Plur.  „Treber",  zu  idg.  Wzl.  dhrebh-  „dick  machen"  in  gr.  rpt'qpto 
„nähre",  rpdqpt?  „feist".  —  auhjodus  m.  „Lärm,  Getümmel",  idg.  tu- 
Abstraktum  zu  auhjon  „lärmen";  ohne  sichere  Etym.  —  matirßr:  ae. 
mordoi-  „Mord",  sonst  ohne  r-Suffix:  ahd.  mord  „Mord"  zu  idg.  mer- 
„eterben"    in   lat.  morior   „sterben",  gr.  uoQtög,   ßgorog  „Sterblicher". 

—  gataiiidtdun  (wie  weiter  unten  atgebun)  im  Sinne  des  Plusquam- 
perfekts; das  got.  Präteritum  vertritt  alle  griecli.  Tempora  der  Ver- 
gangenheit. 8.  sinteino  „immer"  :  Adv.  zu  sinteina  „täglich"  i^S.  15,  Z.  3). 
y.  wileidu  ^^  trileip-.  2.  Plur.  von  iriljau  „ich  will"  und  Fragepart.  m. 

—  fraleitan  =  fialetan :  die  Schreibung  ei  für  e  ist  bei  letan  mehr- 
fach zu  beobachten.  10.  wissa:  neugebildetes  Prät.  zu  Prät.-Präs. 
wait  (§  19),  idg.  tt  <  germ.  ss.  —  neiß  n.  „Neid":  as.  nid  „Holm, 
Eifer,  Haß",  ahd  ntd  „Kampfeifer,  Haß"  zu  air.  nlth  „Not,  Kampf 
von  idg.  Wzl.  neit-,  einer  Nebenform  von  Wzl  neid-  in  (ga-)nailjun 
„schmähen"  (H,  7).     -    inwagjan  „aufregen"  zu  uagjan:  ahd.  tceggen 
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auk  Jiatoi  in  neifns  atgebun  ina  auhunaistans  gudjans.  11.  i{)  J)ai 
auhumistans  gudjans  inwagidedun  j)0  mauagein  ei  mais  Barabban 
fralai'loti  im.  12.  iji  Peilatus  aftra  andhafjands  qa{)  du  im:  lua 
nu  wilei])  ei  taujau  jiammei  ({i\>i[i  |jiudan  ludaie?  13.  ifi  eis  aftra 
hropidednn:  usbramei  ina.  14.  ip  Peilatus  qa{)  du  im:  hja  allis 
ubilis  gatawida?  i|)  eis  mais  bropidedun:  usbramei  ina.  15.  i}» 
Peilatus  wiljands  [lizai  managein  fuUafabjan,  fi-alailotim  Barabban, 
ij)  lesu  atgaf  usbliggwands,  ei  ushrami{)s  wesi.  16.  if)  gadrauh- 
teis  gatauhun  ina  innana  gardis,  jiatei  is  praitoriaun,  jah  gahai- 
baituQ  alia  hansa.  17.  jah  gawasidedun  ina  paürpurai  jah  atla- 
gidedun  ana  ina  {jaurneina  wipja  uswindandans.  18.  jah  dugunnun 
goljan  ina:  hails,  |nudan  ludaie  I     19.  jah  slohun  is  haubi{)  rausa 

er  tDufete,  bofe  t^u  bic  §of)enprtefter  au§  9ietb  übergeben  Ratten.    11.  Slber 

bie  ^o^enpriefter  wiegelten  bie  SUiengc  auf,  ba§  er  if)nen  lieber  bcn  Sarabbaö 
fretlafje.  12.  Stbcr  ^ilatuä  mieber  anttoortcnb  ipxad)  ju  i^nen:  roa§  wollt 
i^r  nun,  bafe  ic^  bem  tue,  bcn  ii)x  bcn  Äönig  ber  ^uöen  nenntV  13.  Slber 
fie  riefen  roiebcr:  ^reujige  it)n.  14.  5lber  ^ilatu^  jprac^  gu  t^ncn:  toaä 
^at  er  überhaupt  Übleä  getan  V  Stbcr  bieje  jc^rieen  me^r:  Ä'reuiige  i^n. 
15.  3tber  ^üatu^  njoüte  bcr  SUienge  tuiUfatiren  uub  liefe  i^nen  ben  'iöatabba^ 
frei,  aber  ^t)u§  übergab  er,  na^bem  er  ii)n  :^attc  geißeln  laffen,  bamit  er 
gefreujigt  Würbe.  16.  Slber  bie  ©olbaten  führten  t|n  in  's>a§  ^anä  hinein, 
ba§  ba^  Oratorium  ift,  unb  riefen  bie  ganje  ©c^ar  äufammen.  17.  Unb 
fie  beüeibcten  if)n  mit  ^urpuc  unb  festen  il)m  einen  5)ornenfranj  auf,  ben 
fie  gewunben  Rotten.  18.  Unb  fie  begannen  it)n  ju  grüfeen:  §etf,  .ftdnig 
bcr  ^ubenl     19.  Unb  fcbhtgen  feinen  ftopf  mit  einem  3lot)r 


„bewegen",  Kausativbildung  zu  (ga-)wigan  „sich  bewegen"  von  idg. 
Wzl.  uegli-  „bewegen",  gr.  ^%og.  öxog  „Wagen",  lat.  veho  „fahre". 
13.  «s/iram^"aw, /trcwwy'a»»  „kreuzigen"  (fehlt  in  den  anderen  germ.  Maa.): 
gr.  KQs^cc^ai  „hange",  -nQEiKivvviii  „hänge"'.  15.  fuUafahjan  „Ge- 
niige tun,  willfahren",  zus.  aus  fulls  „voll"  (I,  15)  und  -fahjan:  ahd. 
(ja-fagon  „genugtun"  zu  idg.  Wzl.  pak-,  pag-  „fügen"  in  gr.  nr^yvvyn. 
lat.  pango  „befestige",  päx  „Friede".  —  usbliggwan  zu  bliggivan: 
ahd.  hliuwan  „schlagen",  ohne  sichere  Etym.  Das  Part.  Präs.  an 
Stelle   des   fehlenden  Part.  Perf.  Act.  16.  gadradhts  m.  „Soldat": 

Kollektivbildung  zu  aisl.  as.  druht-,  ahd.  truht  „Schar,  Trupp",  ti 
Abstraktum  von  driugan  „zu  Felde  ziehen".  Verwandt  abulg.  drug^ 
„Freund",  lit.  draügas  „Genosse".  —  gatauhun,  3.  Plur.  Prät.  von  ga- 
tiuhan,  zu  tiiüian:  as.  Hohem,  ahd.  ^/o/ia»  „ziehen"  zu  lat  düco  „führe". 
—  hansa  f.:  ahd.  hansa  „Schar,  Menge"  von  dunkler  Herkunft,  viel 
leicht  zu  einem  lat  *coi>sä  „Versammlung",  dem  Stammwort  von  comul 
gehörig.  17.  ßatirneins:  ahd.  dornin  „dornen",  abgel.  von  paürnus. 
ahd.  dorn  „Dorn"  zu  ai.  tr'nam  „Grashalm",  vielleicht  zu  idg.  Wzl. 
ter-  „bohren",  in  lat.  tero  „reibe",  gr.  rsgico  „bohre".  —  wi})ja  f. 
„Kranz,  Krone"  neben  tvaips  m.  „Kranz"  zu  weipan  „bekränzen": 
mhd.  wlfen  „schwingen,  winden",  uhd.  (eig.  ndd )  irippen  zu  lat.  inbro 
„setze  in  schwingende  Bewegung".  —  usivindan  „flechten,  winden", 
Simplex  in  as.  icindau,  ahd.  winta».  Verwandt  ai.  vandhüram  „aus 
Zweigen  geflochtener  Wagenkorb".  18.  goljan  „grüßen":  aisl.  goln 
„vergnügt  machen,  trösten"  im  Ablaut  zu  ahd  galan  „singen",  ahd 
ur-gnol  „berühmt".  —  Jtivdan  Vok.Sing.  (§  8,  B,  aV     19  slohun.  3.  Plur. 
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jah  bispiwun  ina  jah  lagjandans  kniwa  inwitun  ina.  20.  jah  bi{)e 
bilai'laikun  ina  andwasidedun  ina  {lizai  paiirpurai  jah  gawasidedun 
ina   wastjom   swesaim.     jah  ustauhun  ina  ci   usbramidedun   ina. 

21.  jah  undgripun  sumana  manne,  Seimona  Kwreinaiu,  qimandan 
af  akra,   attan  Alaiksandrau.s  jah  Rnfaus.    ei    nemei    galgan  is. 

22.  jah  attauhun  ina  ana  Gaulgaü|)a  sta{),  Jmtei  ist  gaskeirij) 
Icairneins  sta|)s.  23.  jah  gebun  imma  drigkan  wein  mif)  smwrna; 
ip  is  ni  nam.     24.  jah  ushramjandans  ina  disdailjand  wastjos  is 


unb  bejpien  i^n  iinb  bie  Änie  beugenb  öcref)tten  fic  t^n.  20.  Unb  ai§  fic 
tl)ii  Derjpottet  Ratten,  jogcu  fte  if)m  ben  Purpur  au^  unb  betkibeten  t^n 
mit  leinen  eigenen  Wcftänbeni  unb  führten  i£)n  tfinanv,  Damit  fte  i^n  ftcu- 
jigtcn.  21.  Ünb  jte  ergriffen  einen  'äJiann,  Simon  ben  Äiirenöer,  ber  öoni 
*5clbe  tarn,  ben  33ater  be^  ^^Ilejanbcr  unb  SRufui?,  bamit  er  fein  Äreuj  trüge. 
•22.  Unb  fic  führten  i^n  nad}  ber  ©tätte  ®oIgat^a,  ha§  ift  erflärt:  ©d)äbcb 
ftätte.  23.  Unb  fie  gaben  itjm  Sßein  ju  trinfen  mit  SKljrr^e;  aber  er  na^ni 
(t^n)  nic^t.    24.  Unb  alä  fic  ü^n  gefrcujigt  l^atteit,  teilen  fic  feine  Äleiber, 


Prät.  (entsprechend  ahd.  slügun  mit  grammat.  Wechsel)  zu  slahatt : 
as.  ahd.  slahan  „schlagen".  —  raus  n. :  ahd.  rar  „Rohr",  ahd. 
rm(s)a,  riusa  „Reuse",  ahd.  rörra  (aus  *rauzjö)  „Röhre";  vielleicht 
zu  idg.  Wzl.  sreu-  (in  gr.  qbsi  „fließt",  ahd.  stioum  „Strom");  vgl. 
alat.  Bumo  '■=  Tibrris):  Hzqviicov  heute  „Wardar".  —  bispeiican  „be- 
epeien"  zu  speiwan,  as.  ahd.  spiican  „speien":  zu  lat.  spuo  „speie'v 
—  inweitan  „verehren":  Simplex  in  as.  uitan  „vorwerfen",  ahd.  lolgun 
„strafen,  verweisen"  gehört  zur  idg.  Wzl.  ueid-  „sehen"  (gr.  slSov 
„sah",  lat  videre  „sehen").  Die  Bedeutungsentwicklung  von  „(ver- 
ehrend) anblicken"  zu  „fußfällig  verehren"  ist  aus  dem  Zwang  der 
sprachlichen  Wiedergabe  des  bei  den  Germanen  nicht  üblichen  orien- 
talischen Fußfalls  zu  erklären.  20.  bilaikan  „verspotten",  eig.  „um- 
hüpfen",  zu  laikan  „springen,  hüpfen":  mhd.  leichen  „aufspringen" 
zu  ai  rejate  „hüpft,  bebt",  gr.  iJ.sXiaCo  „mache  erzittern".  21.  undgreipun 
„ergreifen",  im  Sinne  von  „requirieren",  Kompos.  von  greipan:  aa. 
grlpan,  ahd.  grlfan  „greifen"  zu  lit  grebiii  „greife".  —  sums:  ahd. 
sum  „irgendeiner"  aus  idg.  snimo-,  Tiefstufe  des  idg.  St.  sem-  „eins" 
ill,  6)  Hier  mit  dem  partitiven  Genitiv  may\ne  verbunden.  —  g'^lga  m. 
„Pfahl,  Kreuz":  ahd.  galgo  „Galgen".  Verwandt  mit  aisl.  gelgja 
„Stange":  lit.  zälgas,  zaigä  „Stange".  22.  Gaülgaüßa  =  gr.  FoX- 
yod'a  aus  aram.  giibggabpä'  „Schädel".  Vielleicht  wurde  der  Berg 
seiner  Form  nach  so  benannt.  —  gaskeirjan  „erklären",  abgel.  von 
skeirs  Adj.  „klar,  deutlich":  ahd.  sclilr  „rein,  lauter,  klar",  mit  -ro 
Suffix  abgel.  von  Wzl.  ski-  „leuchten"  in  got.  skeinan:  ahd  sktnaii 
„scheinen"  zu  gr.  okiü  „Schatten".  —  Joairtiei  f.  „Hirnschädel":  aisl 
hverna  „Topf,  Schale"  zu  ai.  earns  „Kessel,  Topf".  Grundbedeutung 
des  St.  hirer-n-  offenbar  „Gefäß";  der  Übergang  zu  „Hirnschale",  die 
in  alter  Zeit  als  Trinkgefäß  benutzt  wurde,  ist  in  vielen  Sprachen 
anzutreffen  (vgl.  frz.  Ute  „Kopf"  aus  lat.  testa  „Scherbe").  23.  drig 
knn:  as.  drincan,  ahd.  trinkan  „trinken".  Ohne  etjm.  Anknüpfung. 
Da  das  Wort  im  altgerm.  religiösen  Ritus  de.s  Trankopfers  eine  wich 
tige  Rolle  spielte,  so  mag  es  sich  aus  dem  voridg.  Wortschatz  fwie 
vielleicht  auch  guß  „Gott",  Mc.  I,  1)  erhalten  haben  —  uein  mij> 
smwrna  =  gr.  olvog  iaiLVQviouivog  „Wein,  dessen  Wohlgeschmack 
durch  Zusatz  von  Myrrhe  vermehrt  ist".         24.  hlauts:  as.  hlöt,  ahd. 
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wairpandans  hlauta  ana  ])0S,  Ixarjizuh  h;a  nemi.  25.  wasuh  |)an 
hreila  I)ridjo,  jah  ushramidedun  ina.  26.  jah  was  ufarmeli  fairinos 
is  ufarmelijj:  sa  {nudaus  ludaie.  27.  jah  mi|)  imma  ushramidedun 
twans  waidedjans,  ainana  af  taihswon  jah  ainana  af  hleidumein 
is.  28.  jah  usfullnoda  f^ata  gamelido  jmta  qijiando:  jah  mi|)  un- 
sibjaim  rahnij)s  was.  29.  jah  {)ai  faiirgaggandans  wajameridedun 
ina,  wi|)ondans  haubida  seina  jah  qi{)andaris:  o  sa  gatai'rands  |)0 
alh  jah  bi  {jrins  dagans  gatimrjands  Jio,  30.  nasei  {tuk  silban  jah 
atsteig  af  {)amma  galgin!  31.  samaleiko  jah  {)ai  auhumistans 
gudjans  bilaikandans  ina  mip  sis  misso  mif»  {)aim  bokarjam  qe{)un: 
an|)arans  ganasida,  \p  sik  silban  ni  mag  ganasjan.    32.  sa  Xristus, 

ba^  Sog  über  fie  »cerfenb,  ido^  jeber  näf)mc.  25.  (£§  tvax  aber  bic  biittc  • 
Stimbe,  unb  fie  frcujiglcu  i^n.  26.  Uiib  es  roar  bic  Überjc^rift  feiner 
Sd^ulb  barübergefc^ricbcn:  ber  fiöiiig  ber  3"i>cn-  27.  Unb  mit  i^m 
freujigten  fie  äirei'SJäuber,  einen  ju  feiner  3f}ed^ten  unb  einen  ju  feiner 
i]infen.  28.  Unb  eg  roarb  erfüllt  bie  Sd)rift,  bie  befagt:  Unb  unter  bie 
®ottIofcn  roarb  er  gerechnet.  29.  Unb  bie  3?ov6eige^enben  läfterten  i^n, 
inbem  fie  i{)re  £öpfc  fd)üttclten  unb  fagten;  0^,  ber  bu  ben  Xempcl  nieber= 
reifeeft  unb  iljn  innerf)alb  brei  Sagen  aufbauft,  30.  SfJette  bic^  felbft  unb 
fteig  bon  bem  Äteuj  tierunter!  .31.  ©leic^faEg  aucli  bic  iöof)enpricfier  Der= 
f^jottetcn  ü)n  uutereinanber  mit  ten  @d)riftgclel)rten  urb  fpradjen:  bic 
anbcrcn  ^at  er  gerettet,  aber  fid)  felbft  fanner nid^t retten.   32.  2!et ß^riftus, 

(h)lö3  „Los".    Etym.  unsicher.  25.  heila  ßricljo   (s.  Y.  29)  „drille 

Stunde",  nach  römischem  Brauch,  wo  die  Zeit  vom  Aufgang  bis  zum 
Untergang  der  Sonne  in  12  Stunden  eingeteilt  wurde.  26.  fairina: 
ahd.  f'trina  „Verbrechen".  Zu  idg.  per-  in  gr.  niga  „jenseit"  (V.  "40): 
„was  über  das  Rechte  hinausgeht".  27.  taihswa:  ahd.  zesawa  „rechte 
Hand",  zeso  „rechts"  zu  gr.  daliös,  lat.  dexter  „rechts"  (vgl.  auch 
XVI,  5).  —  hleidumei  f.  (sc.  hmidus)  „linke  Hand"  abgel.  mit  idg. 
Suffix  -mnio-  von  einem  St.  lileida-  „links"  zu  lat.  cUvius  „ungünstig" 
[auspicium  clivium)  und  weiterhin  zu  der  bei  Maiiv  (VI,  29)  behan- 
delten idg.  Wzl.  klei-  „neigen".  28.  ^ata  gamelido,  Neutr.  Part.  Perf 
„das  Geschriebene",  d.  h.  die  Schrift.  —  unsibjis,  Adj.  eig.  „nicht  zur 
Sippe  gehörig",  d.  h.  aus  dem  Frieden  der  Sippe  ausgestoßen.  Die 
Sippe,  got.  sihja,  as.  sibhia,  ahd.  sippea,  sippa,  d.  h.  eig.  „zur 
Versammlung  der  Dorfgemeinde  (=  ai.  sabhä)  gehörig"  ist  der 
zusammenwohnende  Geschlechterverband  der  idg.  und  germ.  Urzeit. 
Der  Sippe  oblag  die  Blutrache,  wie  ihr  auch  das  zu  ihrer  Ablösung 
entrichtete  Wergeid  zufiel.  —  rahnjan  „rechnen",  in  den  anderen 
germ.  Maa.  mit  /t-Auslaut:  ae.  reconian,  ahd.  rehhanün  „rechnen"; 
Subst.  as.  raka,  ahd.  rahha  „Erzählung";  dazu  ablautend  ahd,  ruoh, 
ruohha  „Sorgfalt".  Idg.  Wzl.  rek-,  reg-  in  abulg.  reib  „Rede",  gr 
agilyo)  „helfe",  lat.  rex,  Gen.  regis  „König".  29.  wipon„  schütteln"  (ohne 
innergerm.  Beziehungen):  ai.  vithuräs  „schwankend,  hinfällig".  — 
bi:  Präp.  mit  Akk.  hier  zeitlich  „innerhalb".  —  l)reis  „drei"  (Akk. 
prins):  aus  idg.  treies  in  gr.  rgteg,  tgeig.  lat.  tres  „drei";  davon  die 
(Ordnungszahl  got.  pridja:  gr  tglzos.  TgtGGog  (aus  *rpinog).  30.  silba: 
as.  seif,  ahd.  selb  „selbst".  Ohne  auswärtige  Beziehungen.  31.  sama 
leiko  (Adv.  zu  samaleiks,  ahd.  samalih,  samohh  „gleich")  „gleichfalls", 
zus.  aus  sama-:  ahd.  samo  „derselbe"  zu  gr.  6ii6s,  abulg.  sam^  „derselbe" 
und  leik  n.  „Leib"  (T,  11).    Dieselbe  Zusammensetzung  in  aisl.  snmllkr 
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sa  J)iudans  Israelis,  atsteigadau  nu  af  f)amma  galgin,  ei  gasaibaima 
jah  galaubjaima.  jah  t)ai  raijiushramidans  imiua  idweitidedun  imma. 
33.  jah  bijte  warji  keila  saihsto,  riqis  war))  ana  allai  ai'rjjai  und 
Iceila  niundou.  34.  jah  niundon  keilai  wopida  lesus  stibna  mi- 
kilai  qi[)ands:  ai'Ioe,  aüoe,  lima  sibak|)anei,  jmtei  ist  gaskeirij): 
guj)  meins,  gu\)  meins,  duke  mis  bilaist?  35.  jah  sumai  pize  at- 
standandane  gahausjaudans  qe|jun:  sai,  Helian  wopeij).  36.  prag- 
jands  J)an  ains  jah  gafuUjands  swam  akeitis,  galagjands  ana  raus, 
dragkida  ina  qi{)ands:  let,  ei  sailram  qimaiu  Helias  athafjan  ina. 
37.  i|)  lesus  aftra  letands  stibna  mikila  uzon.     38.  jah  faürahäh 


bet  fi'önig  Sfraels,  er  joll  jegt  Don  bem  Äreusc  ^erabfteigen,  bamit  njir 
eS  fef)en  unb  glauben.  Unb  bie  mit  if)m  ©efrcujigten  fd)müf)ten  i^n. 
;i.3.  Unb  olg  bie  jcd^fte  Stunbe  gcfommcn  wax,  roaib  f^infterniiS  über  bai 
ganjc  ^ant)  bi?  5ur  neunten  Stunbe.  84.  Unb  jur  neunten  Stunbe  fd)ne 
^efug  mit  lauter  Stimme  auf  unb  jagte:  Gli,  GU,  lama  fibaft^ani '.-'  ^a^ 
ift  flberfe^t:  mein  Oott,  mein  ®ott,  roarum  oerlie^eft  tn  mic^V  35.  Unb 
einige  ber  S^abeiftetjenben  (eg)  t)örenb  jagten:  Sic^,  ben  (Slia^j  rujt  er. 
3ti.  3)ann  üe]  einer,  jüüte  einen  @d)Wamm  mit  ©jjig,  legte  (i^n)  auf  ein 
fRoijx  unb  itänftc  ilju  unb  jprac^:  So^,  bamit  lüir  je^en,  ob  ©lia^  fomme, 
i^n  ^erabjut)olen.  37.  3lber  ^cJuS  liefe  mieber  einen  großen  Sd)ret  Io§ 
unb  öerjc^ieb.     38.  Unb  bcr  3Sot:^ang 


32.  atsteigadau,  3.  Sing.  Imp.  von  atsteigan.  33.  saihsta,  Ordinalzahl 
/.u  saüu<i:  ahd.  sehs  zu  gr.  £§,  lat.  sex  „sechs".  —  riqis  n. :  aisl.  rekr  n. 
.Dunkelheit"  zu  ai.  räjas  „Dunst,  Nebel",  gr.  Egeßoe  „Dunkel  der 
Unterwelt".  -  niunda,  Ordinalzahl  zu  niun  „neun"  aus  idg.  neum  in 
gr.  iv-vsa,  lat.  novem  „neun".  34.  uiloe  =  gr.  iXml  „mein  Gott" 
aus  aram.  'elöi.  —  lima  =  gr  ima,  aus  aram.  hmä'  „warum".  — 
sibukßanei  =  gr.  öißuv.&uvti  aus  arm.  i9b(ik9j)äm  „du  hast  mich  ver- 
lassen". —  bilaist:  2.  Sing.  Prät.  von  bileipan  „verlassen";  wegen  des 
Lautwandels  von  auslautendem  p  <^  s  s  XI,  21;  -Itijtan  s.  I,  20. 
36.  pragjan:  ae.  piTejan  „laufen",  ahd.  drigil  „Diener"  (der  „Umher- 
laufende") zu  abulg.  tr^k^  „Lauf",  nslov.  trhati  „laufen".  —  swam 
Akk.:  ahd.  siram(b)  „Schwamm"  zu  gr  aoficpog  „schwammig"  aus  idg. 
suombho-  —  akeit  (aket)  entlehnt  aus  lat.  acetum  (c  noch  k  gesprochen 
zur  Zeit  der  Entlehnung;  vgl.  VI,  17)  „Essig",  ebendaher  mit  Kürzung 
der  Mittelsilbe  und  Umstellung  von  c  und  (  zu  *fiticum:  ahd.  eggih 
„Essig".  —  diagkjdit:  Kausativbildung  zu  drigkaii  (V.  23).  —  let,  ei 
sailcam  qimaiu  „laß  (mich  gewähren),  damit  (hier  ei  mit  Indikativ 
statt  des  weit  häufigeren  Optativs;  wir  .selien,  ob  (—  angehängtes  u) 
käme".  37.  letands  stibna  mikila  wörtlich:  „eine  große  Stimme  los- 
lassend", d.  h.  einen  gewaltigen  Schrei  ausstoßend.  —  uzon,  Prät. 
von  uzanaii  „aushauchen":  gr.  ävtfiog  „Wind",  lat.  animtis  „Geist, 
Seele".  38.  faürahäh  n.  (neben  faürhäh)  „Vorhang"  ist,  wie  mhd. 
vürhanc,  md.  vorhanc  zeigt,  uns  *foraha)th(i-  entstanden  iuhahan:  ahd. 
hähan  „hängen"  mit  gramm.  Wech.sel:  aisl.  hangan  zu  ai  sdnkate  „zwei- 
felt", lat  CJOjc^or  „zaudern".  —  dissk)itnan  „zerreißen"  (intrans.)  neben 
trans,  disskreitan  „zerreißen",  die  auf  eine  germ.  Wzl.  skrit-  führen; 
dazu  Schweiz,  schrissen.  schreissen.  bayr.  tirol.  schritzen  „reißen".  — 
iupapro  mit  Adv.-Suftix  -pro  (I,  4.".)  von  iupa  „oben":  a.s.  uppa  „oben", 
ahd.  üffe  „auf".  —  dalap  mit  Adv.-Suftix  -up  (auch  in  aljap  „anders 
wohin":   gr.   iiXXoaf   dass.)  gebildet   von    dals  m.    'oder  dal   n.):   ahd. 
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al(h)s  disskritnoda  in  twa  iupaf)ro  und  dalaf).  39.  gasaibands 
})an  sa  hundafajis  sa  atstandands  in  andwaii-|)ja  is  {)atei  swa 
hropjands  uzon,  qaj):  bi  sunjai,  sa  manna,  sa  sunus  was  gujts. 

40.  wesunuJ)-J)an  qinons  fairraf)ro  saihjandeins,  in  Jiaimei  was 
Marja  so  Magdalene  jah  Maija  lakobis  \)is  minnizins  jab  losezis 
aij)ei  jab  Salome.  41.  jah  |)an  was  in  Galeilaia,  jah  laistidedun 
ina  jah  andbahtidedun  imma,  jah  an|)aros  manages  f)Ozei  mi{)idd- 
jedun  imma  in  lairusalem.  42.  jah  ju{)an  at  andanahtja  waur- 
J)anamma,  unte  was  paraskaiwe,  saei  ist  fruma  sabbato,  43.  qi- 
mands  losef  af  Areimajjaias,  gaguds  ragineis,  saei  was  silba 
beidands  f)iudangardjos  guf)s,  ananan])jands  galai|)  inn  du  Peilatau 
jah  baj)  pis  leikis  lesuis.    44.  ij)  Peilatus  sildaleikida  ei  is  ju|)an 

beä  Xempefe  serri^  in  smei  oon  oben  an  biä  unten  :^in.  39.  'älS  aber 
ber  i^m  (gegenüber  babei  [tc£)cnbe  §ou|3traann  jal),  ha^  er  fo  jc^reicnb  ücr^ 
j(^ieb,  fagte  er:  SBa^rltcf),  ber  9Jiann  ba  ift  ©otteä  (So§n  gemefen  40.  6^ 
roaren  aber  grauen  öon  fern  jujefjenb,  unter  benen  mar  Maria  SJiagboIena 
unb  SJiaria,   beg   fleineren  S^fob,    unb    be§   Qoje   SJJutter   unb  Salome. 

41.  Unb  al§  er  tu  (Galiläa  irar,  folgten  fie  i^m  foiool)!  al»  auc^  bienten 
fte  if)m  unb  biete  anbere,  bic  mit  it)m  nac^  Qerufalem  gegangen  loaren. 

42.  Unb  ba  egi  fd)on  ?(benb  geworben  roar,  raetl  e»  Siüfttag  mar,  weldje^ 
ift  ber  SSorfabbat,  43.  !am  ^ofef  oon  2Irimat()ia,  ein  ehrbarer  JHot^tierr, 
ber  felber  auf  i)aä  Meid)  ®otlc§  toartete,  unb  (eg)  magenb  ging  er  hinein 
§u  ^itatuö  unb  bat  um  ben  2etd)nam  ^efu.  44.  ^ilber  ''^itatug  rounbertc 
fid^,  ba§  er  fc^on 

tal  „Tal":  gr.  Q'oXos  „Kuppel".  39.  hundafaßs  m.  (wie  ßUsundifaJ>s 
VI,  21)  „Befehlshaber  über  Hundert"  (germ,  hund  ist  das  germ.  Groß- 
hundert =  120)  =  gr.  KSvrvQiwv  aus  lat.  centurio  „Hauptmann™ 
40.  fai'rrapro,  mit  S affix  -pro  (s.  o)  gebildet  von  fairra:  ahd.  ferro 
„fern",  eine  urgerm.  Komparativbildung  *fer-izd  oder  mit  Suffix  -ero 
von  idg.  per  (in  gr.  niQü  „jenseits")  gebildet.  —  minniza,  Komparativ- 
bildung (wie  sioinJ)Oza  I,  7):  ahd  minniro  „kleiner"  zu  lat.  minor 
„kleiner"  aus  einem  St.  mi-nit-  zu  idg  Wzl.  mei-  in  gr.  iiivvco,  lat. 
minuo  „vermindere".  —  losezis,  Gen.  Sing,  mit  got.  Endung  vom  gr. 
Nom.  Io}(>i~]s  gebildet.  42.  at  andanahtja  waürpanamma:  absoluter 
Dativ  entsprechend  dem  griech.  Gen.  abs.  öipia-s  y^voiiiviig  (I,  32 1: 
hier  noch  mit  temporalem  at  „zu"  verbunden.  —  paraskaiwe:  Fremd- 
wort =  gr.  «apaotavrj  mit  bei'eits  spirantischer  Aussprache  des  v  im 
Diphthong  sv  wie  im  Neugriechischen  (vasilers  =  ßaad^vg)  „Rnsttag", 
=  fruma  sabbato  =  ngoaüßßccrov  „Tag  vor  dem  Sabbat";  an  an- 
derer Stelle  bedeutet  dieselbe  Verbindung  ngmrri  aaßßärov  „erster 
Tag  der  Woche"  (XVI,  9);  hebr.  sabät  bedeutete  nämlich  nicht  nur 
den  Sabbat,  sondern  auch  den  zwischen  zwei  Sabbaten  liegenden 
Zwischenraum,  die  „Woche"  (woher  gr  ^ßSoucc^,  lat.  septimana  „Woche" 
als  Lehnübersetzung)  Vgl.  L.  XVlll,  12:  Slg  rov  aaßßdrov  = 
got.  tivaim  sinpam  sabbataus  „zweimal  die  Woche".  43.  gaguds. 
Adj.  mit  Präfix  ga-  von  gup  „Gott"  (Mc.  I,  1)  „ehrbar,  fromm":  Gegen- 
satz afguPs  „gottlos"  mit  negierendem  af-  (vgl.  ahd.  afgot  „Götze"L 
—  ragineis  m.  „Ratsherr"  mit  Suffix  -ja  abgel.  von  ragin  n.  „Rat": 
as.  regin-,  regan-  „von  der  Vorsehung  bestimmt,  Erz-"  zu  abulg.  toIt) 
„bestimmte  Zeit"  und  weiter  zu  der  bei  rahnjan  (V.  28)  erwähnten 
idg.  Wzl.  rek-.  —  anananpjan  „Mut  fassen,  wagen":  ahd.  nendan 
„wagen"    zu  ir.  »eit   (aus   "''navti-)  „Kampf".         44.   gnsir>Han   uebeu 
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gaswalt;  jah  athaitands  |)aua  hundafaj)  frah  ina  jü-J)an  gadauj)- 
uodedi.  45.  jah  fin|)ands  at  [»amma  hundafada  fragaf  {)ata  leik 
losefa.  46.  jah  usbugjands  lein  jah  usnimands  ita  biwand  {)amma 
leina  jah  galagida  ita  in  lilaiwa,  J)atei  was  gadraban  us  staina, 
jah  atwalwida  stain  du  daura  f)is  hlaiwis.  47.  ij)  Marja  so  Mag- 
dalene jah  Marja  losezis  sekun  bar  galagijis  wesi. 

XVI. 

1.  Jah  inwisandins  sabbate  dagis  Marja  so  Magdalene  jah 
Marja  so  lakobis  jah  Salome  usbaiihtedun  aromata,  ei  atgaggan- 
deins  gasalbodedeina  ina.  2.  jah  filu  air  ftis  dagis  afarsabbate 
atiddjedun  du  J)amraa  hlaiwa  at  uiTinnandin  sunnin.    3.  jah  qej)un 


gestorben  trar;  imb  ^erbeirufettb  ben  ^■'^^"Pti^fl""'  fiwg  ^^>  oh  er  jd^on 
geftorben  toärc.  45.  Unb  erfahren  ^abenb  toon  bem  .f  auptmann  überliefe  er 
bcn  Ücidjnant  bem  Qojef.  46.  Unb  Setntoanb  taufenb  unb  i'^n  ttjegnel^mcnb 
umroanb  er  (i^n)  mit  ber  Seinroanb  unb  legte  i^n  in  ein  ®rab,  ba§  au§ 
bem  5el8  genauen  mar,  unb  roälste  einen  (Stein  an  bte  %ixx  beö  ®rabc§. 
47.  2tber  Tlatia  aJingbalena  unb  ?.1Jaria,  bic  SUiutter  ^o^e^  Ratten  gcjc^en. 
njo^in  er  gelegt  tnarb. 

1.  Unb  aU  ber  ©abbat  gefommeu  (!)  roar,  fauften  9Karia  IHagbalena 
unb  5Raria,  be§  ^a^o^"^  ('JJ(UttcrV)  unb  ©alome  (5pe,^ereien,  bamit  fie 
^infommenb  i^n  jalbten.  2.  Unb  jie  gingen  je^r  frü^  an  bem  erften 
aSoc^eutage  jum  @rabe,  aU  bic  Sonne  aufging.    3.  Unb  fie  fprac^en 


siviltan  (synonym  gadaußnan,  V.  44):  as.  siveltan  „sterben",  ahd. 
swelzan  „wegbrennen"  ;krimgot  schuualth  „Tod".  —  jü-ßan  enthaltend 
ju  -\-  Fragepartikel  ti  -\-  ßan.  45.  finpan  „erfahren":  as.  ahd.  findan 
„linden"  zu  idg.  Wzl.  pent-  „gehen"  (vgl.  invenio  „linde"  zu  venio 
„komme")  in  ai.  pänthüs  „Pfad",  gr.  nätoq  „Pfad,  Tritt",  lat.  pons. 
Gen.  pontis  „Brücke".  46.  us-buf/jan  neben  hugjnn  „kaufen",  s.  fra- 
bugjan  (XI,  15).  —  lein  n. :  ahd.  lin  „Leinwand,  Flachs"  aus  lat.  Iinum 
„Lein,  Flachs"  entlehnt:  daneben  mit  i:  gr.  Xivov.  Das  Wanderwort  ist 
in  seiner  Geschichte  wie  diejenige  des  Flachsbaus  überhaupt  noch  dunkel ; 
doch  scheint  er  schon  in  sehr  alter  Zeit  in  Mitteleuropa  bekannt  ge- 
wesen zu  sein,  da  die  steinzeitlichen  Pfahlbauten  von  Robenhausen 
im  Torfmoor  des  Pfäftiker  Sees  (Kanton  Zürich)  eine  ausgebildete 
Flachsindustrie  aufweisen.  —  gadraban  „aushauen"  (nur  hier  belegt), 
dazu  aisl.  draf  „Abfall,  Brocken,  Staub".  Verwandt  ist  abulg.  drobiti 
„zerbrechen",  drobbwb  „winzig".  —  stains  m. :  ahd.  stein  „Stein"  zu 
abulg.  stena  „Mauer".  Wie  gr.  aria,  axlov  „Steinchen"  zeigt,  ist  von 
idg.  Wzl.  stei-,  stein-  auszugehen.  —  atwalujan  „hinzuwälzen":  ae. 
weahvian,  uielwan  „wälzen"  zu  lat.  volvo  „v^älze";  a.  idg.  Wzl.  uel- 
u.  us-iraltjan  „umwälzen"  (XI,  15). 

1.  tnivisandiDS:  übersetzt  gr.  diaysvoutvov  „als  verflossen  war"; 
otfenbar  hat  der  Übersetzer  hier  falsch  verstanden,  vielleicht  &tcc  ye- 
voiievov  „wegen  des  gekommenen"  {in  nisandins)  gelesen.  —  sabbate. 
Gen.  Plur.  entsprechend  gr.  aaßßÜTcov,  wie  in  V.  2:  afarsabbate  =  gr. 
T^S  (iiäg  aaßßärcov,  wofür  in  V.  9  fruma  sabbato  steht  (XV,  42).  — 
aromata  =  gr.  &Qm^aTa.  2.  urrinnan  „aufgehen",  s.  garinnan  (1,  33). 
—  sunno,  hier  n.  (wegen  urrinnandin  so  anzusetzen,  vielleicht  unter 
dem  Einfluß  von  saidl  n.  „Sonne"),  sonst  f.:  as.  ahd.  sunna  f.  „Sonne". 
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du  sis  misso:  kias  afwalwjai  unsis  |)ana  stain  af  daiirom  |)is  hlaiwis? 
4.  jab  insailuandeins  gaumidedun  J)ammei  afwalwif)S  ist  sa  stains; 
was  auk  mikils  abraba.  5.  jah  attgaggandeins  in  {)ata  hlaiw  ga- 
sek)un  juggalaujj  sitandan  in  taihswai  biwaibidana  wastjai  tueitai; 
jah  usgeisnodedun.  6.  J)aruh  qa|j  du  im:  ni  faürbteij)  izwis,  lesu 
sokeij)  Nazoraiu  |)ana  ushraraidan:  nist  her,  urrais,  sai  pana  staf) 
[jarei  galagidedun  ina.  7.  akei  gaggip  qijjiduh  du  sii^onjam  is  jah 
du  Paitrau  Jjatei  faurbigaggif)  izwis  in  Galeilaian;  j)aruh  ina  ga- 
saihjif),  swaswe  qajj  izwis.  8.  jah  usgaggandeins  af  {)amma  hlaiwa 
gaf)laühun;  dizuh-Jian-sat  ijos  reiro  jah  usfilmei,  jah  ni  qejjun 
mannhun  waiht;  ohtedun  sis  auk.     9.  usstandands  J)an  in  maürgin 

ju  fid)  toedjieljeitig:  wer  mö(^tc  un§  ben  Stein  Dou  ber  lür  be§  ©rabe^ 
njegroäläenV  4.  Unb  ^inblicfenb  rcurben  fie  gema^r,  t)a^  ber  Stein  weq- 
genjüljt  roar;  benn  er  max  niäd)tig  grofe.  5.  Unb  in  ba^  (Mrab  I)ineingef)enb 
erbltdten  fie  einen  Jüngling  jur  9ied)ten  fifeeu,  um^üQt  ton  einem  roeifeen 
©ettjanb;  unb  fie  entfetten  Wd).  6.  5)a  jprad)  er  ^n  ii^nen:  gürct)tet  eud) 
nid}t,  \t)X  juc^t  SefuS  ben  'JJajarener,  ben  ®efreuäigten;  er  ift  ni^t  '^ier, 
er  ift  auf erftanben ;  fcf^t  ben  Crt,  roo  fie  t^n  f)inlegten.  7.  @el)et  aber 
unb  faget  feinen  Schülern  unb  ju  betrug,  bafe  er  üor  cud)  I)crge^t  nac^ 
©oliläa;  unb  bort  (werbet)  i^r  i^n  fc^cn,  lote  er  eud)  fagte.  8.  Unb  :^tnauS= 
ge^cnb  au§  bem  @rabe  flogen  fie;  benn  e§  überfiel  fie  3itici^n  unb  @nt= 
fe^en,  unb  fie  fagten  niemanb  cttnaä;  benn  fie  für(f)teten  fic^.  ;•.  311^  er 
früt)  aufcrftanben  war 


4.  gaumjan:  ahd.  goumjan,  goumön  „beachten",  abgel.  von  St.  gautna- 
in  ahd.  gouma  „Aufmerken,  Schmaus".  —  ßammei  für  gewöhnliches 
ßatei  durch  Attraktion  an  das  den  Dativ  regierende  Verb  gaumjan 
infolge  des  relativen  Cliarakters  der  Konjunktion.  —  abraba,  Adv.  zu 
nbis  „stark,  heftig".  5.  juggalaußs  m.  „Jüngling":  zus.  ans  juggs 
ill,  22)  und  laudi-  in  sama-lau])S  „gleich  groß"  (L.  VI,  34).  —  hi- 
icaibjan  „umwinden,  umkleiden" :  verwandt  mit  ahd.  weibön  „schwan- 
ken", lat.  vibrare  „schwingen"  (idg.  Wzl.  ueip-,  ueib-;  vgl.  got.  wei- 
pan  „krönen",  uaips  m.  „Kranz").  —  Ireits:  as.  hivit,  ahd.  (hjiii^ 
„weiß",  idg.  Wzl.  ktieid-  in  lit.  szvidüs  „blank"  neben  sonstigem  kueit- 
in  AI.  svetas  „weiß",  abulg.  svet^  „licht,  hell".  —  faürhtjan  (tiis?  auch 
sonst  ohne  Kefl.-Pron.)  „sich  fürchten",  Ableitung  von  faührts:  ahd. 
forlit,  foraht  „furchtsam.  Ohne  sichere  Etymologie.  7.  qißiduh  für  qij)iß 
lih;  im  Wortinlaut  ist  das  urgerm.  auslautende  stimmhafte  d  als  d 
erhalten.  8.  gaßliuhan,  piiuhan  „fliehen":  in  den  anderen  germ. 
Maa.  ist  anlaut.  ß  durch  /"  (man  denke  an  die  vulgäre  Aussprache 
des  engl,  th  als  /'  im  Londoner  Dialekt)  ersetzt:  as.  ahd.  fUohan 
„fliehen".  Ohne  .sichere  Etym.  —  dizuh-ßan-sat:  dizuh  wie  oben  gt- 
Jnduh  mit  stimmhafter  Spirans  an  Stelle  von  stimmloser  {dis-)  im  In- 
laut; dissitan  „ergreifen",  Kompositum  von  sitan  „sitzen"  (s.  bisitan 
1,  28).  —  reiro  f.  „Zittern"  zu  rtiran  „zittern":  ai.  lelayati  „schwankt, 
zittert",  eine  reduplizierte  Bildung  wie  aisl.  iitra,  ahd.  zittarön  „zit- 
tern" oder  ahd.  biben  „beben":  ai.  biblnti  „fürchtet  sich"  und  iihnl. 
Bildungen;  durch  die  Reduplikation  wird  das  unruhige  Verhalten  des 
Körpers,  seine  wiederholten  Bewegungen  zum  Ausdruck  gebracht.  — 
usfilmei  f.  „Entsetzen"  neben  usfilma  Adj.  „erschrecken":  aisl.  fehntr 
„Schrecken",  felmsfullr  „erschrocken*;  vielleicht  zu  gr.  nsle^i^a  „er- 
schüttere", 7T6).iuog  „Krieg",   ttc'cXXco  „schüttle".  —  iiiaunhun,  Dat.  zu 
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frumin  sabbato  ataugida  frumist  Marjin  {)izai  Magdalene,  af  pizaiei 
uswarp  sibun  unhuljions.  10.  soh  gaggandei  gataih  paim  mi[> 
Imma  wisandam,  qainondam  jah  gretandam.  11.  jab  eis  haus- 
jandans  Jiatei  libaij)  jah  gasai'lvans  war]:)  fram  izai,  ni  galaubidedun. 
12.  afaruh  ]ian  {mta  .  .  . 

3.  Die  Feldpredigt  aus  dem  Evaugeliuin  des  Lukas. 

(Codex  argenteus  zu  Uppsala.y 
^''  VI. 

...  12.  jab  warj)  in  dagam  f)aim,  ei  usiddja  lesus  in  fairguni 
bidjan;  jab  was  nabt  |)airwakands  in  bidai  gu|)S.  13.  jab  bi|)e 
war])  dags,  atvvopida  siponjans  seinans  jab  gawaljands  us  im  twalib, 
[lanzei  jab  apaüstuluns  namnida:  14.  Seimon  f)anei  jab  namnida 
Pai'tru,  jah  Andrai'an  brojiar  is;  lakobu  jah  lobannen,  Filippu  jab 
BarJ)ulomaiu;    15.  Ma|){)aiu  jab  Jjoman,  lakobu  Jmna  Alfaius  jab 


am  erften  2BDd)entag  j^eigtc  er  (fic^)  juerft  ber  SRaria  SJIagbalcua,  auö  ber 
et  ftebcn  S)ämonen  aufgetrieben  i)atte.  10.  Siiefe  aber  ging  unb  üerfün^^ 
bete  (tä)  bcneii,  bic  bei  i^m  (gcroeien)  waren  unb  trauerten  unb  roeinten. 
11.  Unb  al§  biefe  f)örten,  ba^  er  lebte  unb  ton  i^r  gcjeljen  roarb,  glaubten 
l'te  eä  nid}t.     12.  Sarnad)  .  .  . 

3.  ...  12.  Unb  e^  gejcfial)  in  biefcn  Xagen,  bofe  5efu§  auf  einen  iJerg 
^inau^ging  um  ju  beten;  unb  er  bur^tt)ad)te  bic  Siac^t  im  @ebct  ju  ®ott. 
13.  Unb  al§  c§  Jag  ttjarb,  rief  er  jeine  Sd)ülcr  ^erbci  unb  erroä^Ienb  aU'3 
i^ncn  äiDölf,  bie  er  au&i  Slpoftel  nannte:  14.  (Simon,  ben  er  auc^  'ijjetrusi 
nannte,  unb  ^Inbrea^  feinen  58ruber;  Qafobus  unb  3ot)anneg,  $^itippu§ 
unb  93art{)olomäug;  15.  flKatt^äu^  unb  Jbomag,  Safobuä,  bcn  ©o^n  bc? 
?llp^äug,  unb 

mannahun,  das  nur  mit  ni  gebraucht  wird:  „niemand".  9.  fruma 
sabbato  =  gr.  Ttgöarrj  (seil.  J^fie'ea)  accßßätov  (XV,  42;.  —  ataugjav 
„zeigen"  (I,  44;  sollte  (wie  an  anderen  Stellen)  hier  das  Reflexivum 
sik  bei  sich  haben,  das  aber  im  Text  fehlt.  10.  qainon:  ae.  cuänian 
„weinen"  (neben  ae.  wänian,  ahd.  weinön  „weinen");  wohl  onomato- 
poetische Bildung.  11.  liban-  ahd.  leben  „leben",  tiefstutiges  Präsens 
zu  idg.  Wzl.  leip-  in  *bi-1eiban  (nur  Prät.  bilaif  im  Kai.):  ahd.  biliban 
„bleiben"  zu  gr.  hna^Biv  „ausharren-. 

Mit  den  Anfangsworten  von  V.  12  bricht  der  überlieferte  Text 
im  Cod.  arg.  ab. 

8.  12.  ei  mit  dem  Indikativ  nach  einem  Verbum  des  Geschehens 
„daß".  —  ßairwakands  für  ßairhwakands.  Das  im  Gotischen  schon 
lautschwache  h  wird  gelegentlich  weggelassen;  die  Durativform  was 
ßairwakands  =  gr.  j]v  diawxTEQsvcov.  Simplex  ivakan:  as.  icakön, 
ahd.  u'uhhöH,  icahhen  „wachen"  zu  lat.  vegeo  „bin  munter".  —  yußs 
(Mc.  I,  1)  Gen.  obj.  wie  im  griech.  Urtext.  13.  gawaljan  „erwählen" 
zu  waljan:  ahd.  tcellan  „wählen"  zu  ai.  vardyati  „wählt  aus",  abulg. 
voliti  „wollen",  Kaueativbildungen  der  idg.  Wzl.  uel-  in  wiljan  (Mc.  I,  40). 
—  twalib  statt  des  gewöhnlichen  twnlif.  Auslautende  Media  für  die 
stimmlose  Spirans  ist  in  den  ersten  Kapiteln  des  Ev.  Luk.  häufig. 
Der  stimmhafte  .\nlaut   des  folgenden  Wortes  mag  ursprünglich  der 
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Seimon  |)ana  haitanan  Zeloten;  16.  ludan  lakobaus  jah  ludan 
Iskarioten  saei  jah  warjj  galewjands  ina.  17.  jah  atgaggands  da- 
laj)  mij)  im  gasto])  ana  Stada  ibnamma  jah  hiuma  siponje  is  jah 
hansa  mikila  manageins  af  allamma  ludaias  jah  lairusalem  jah 
|)ize  faür  m arein  Twre  jah  Seidone  jah  an|jaraizo  baiirge,  18.  |)aiei 
qemun  hausjan  imma  jah  hailjan  sik  saühte  seinaizo;  jah  J)ai  ana- 
habaidans    fram    ahmam   unhrainjam,    jah   gahailidai    waur{)un. 

19.  jah  alia  managei  sokidedun  attekan  imma,  iinte  mahtsafimma 
usiddja  jah  ganasida  allans.  20.  jah  is  ushafjands  augona  seina 
du  siponjam  seinaim  qaj):  audagai  jus  unledaas  ahmin,  unte  izwara 
ist  J)iudangardi  himine.  21.  audagai  jus  gredagans  nu,  unte  sadai 
wairpif).    audagai  jus  gretandans  nu,  unte  uf  hlohjanda.    22.  audar 

Simon,  genannt  S^^otf^i  16-  Suba§,  ben  Sol^n  ^ofo^^/  unb  ^nhaS 
3f(i)oriot,  ber  and)  (on)  it)m  (jum)  SSerräter  lüarb.  17.  Unb  Iiinabge^enb 
mit  i'^nen  blieb  er  an  einer  ebenen  Stelle  ftcljen  unb  ber  |)aufe  jeiner 
@d)üler  unb  eine  grofie  SUienge  SSoIfs  aug  gan§  ^ubäa  unb  Seruialem 
unb  öon  benen  om  'ifflttx  (gelegenen)  %t)xu§  unb  ©ibon  unb  anbcren 
Stäbten,  18.  bie  famen  if)n  §u  ^ören  unb  gef)eilt  ju  »erben  üon  i^reu 
Äranl^eiten;  unb  bie  ton  unreinen  ©eiftern  bejefjen  »naren,  unb  fie  würben 
gef)eilt.  19.  Unb  bie  gange  äRenge  oer juckte  i^n  r,u  berüt)rcn,  benn  e§ 
ging  Äraft  Oon  i^m  au§  unb  rettete  alle.  20.  Unö  er  aufl)ebenb  jcine 
'Jtugen  ju  feinen  @d)ülcrn  fprad):  Selig  i^r  5(rmen  im  Oeiftc,  benn  euer 
ift  boä  9?eic^  ber  §iramel.  21.  Selig  i^r  je^t  $)ungernben,  benn  i^r  »nerbet 
ialt  (werben).  Selig  il^r  je^t  SBeinenben,  benn  i^r  werbet  auflad}en.   22.  Selig 

Grund  für  die  Erhaltung  der  stinimhaftea  Spirans  (geschrieben  z,  b,  d) 
gewesen  sein.  16.  galcxrjun,  lewjan:  ae.  ITcuan,  ahd.  giläcn  „ver- 
raten", Ableitung  von  leto  „Veranlassung,  Gelegenheit".  Idg.  Wzl. 
leu-,  die  zur  Wzl.  len-  in  fra-liusan  (s.  lausjan  S.  15,  Z.  5)  in  Be- 
ziehung stehen  mag.  17.  ibns:  ahd.  eban  „eben".  Etym.  Herleitung 
schwierig,  vielleicht  zu  lat.  imitor  „ahme  nach",  imago  „Bild",  falls 
germ,  i  in  der  Stammsilbe  anzunehmen  und  b  aus  urspr.  m  hervor- 
gegangen. —  hiuma  für  hiiihma  (s.  o.  ßm'ncakands  V.  12)  m.  „Haufen", 
eig.  „Aufgehäuftes"  zur  selben  Wzl.  wie  hauhs  „hoch"  (Mc.  XI,  10). 
—  hansa  hier  im  Sinne  von  „Schar,  Menge"  (Mc.  XV,  16).  19.  alia 
managei  sokidedun:  Konstruktion  kcctu  cvvsaiv  wie  häufig  im  Go- 
tischen;    ein    Kollektivum    hat    das    Verbum    im    Plural    bei    sich. 

20.  audags  „selig" :  as.  ödag,  ahd.  ötac  „reich,  beglückt",  abgel.  von 
germ.  St.  auda-  in  aisl.  audr  m.,  as.  öd,  ahd.  -öt  „Besitz",  auch  in 
got.  audahafts  „beglückt".  —  unleßs:  ae.  un17ed  „arm,  unglücklich", 
eig.  „besitzlos"  und  mit  negierender  Partikel  un-  gebildet  von  germ. 
*leßa-  in  ae.  lad  „Landanteil",  wozu  ablautend  aisl.  löd  „Ertrag 
des  Bodens";  ^o-Bildung  einer  idg.  Wzl.  lei-  „gewähren,  erlangen"  in 
gr.  XdrQov  „Lohn",  hom.  Xtji's  „Kriegsbeute",  X^iov  „Saat,  Feldfrüchte". 
Charakteristisch  für  das  germanische  Fühlen  Wulfilas  ist  der  Zusatz 
in  ahmin  „im  Geiste"  zu  unledans  (nach  Matth.  V,  3),  während  der 
griech.  Text  nur  ol  nta%oi  „die  Armen"  kennt.  Dem  Germanen  war 
es  unfaßbar,  daß  der  Besitzlose  „glückselig"  sein  sollte.  21.  saPs: 
ahd.  sat  „satt",  dazu  ablautend  got.  soß  „Sättigung":  lat.  sat,  satis 
„genug",  satur  „satt".  —  gretan-.  as  grätan  „weinen",  vielleicht  zu 
ai.  hrädate  „tönt".  —  ufhlohjan  „auflachen  machen",  hier  3.  Plur.  Präs. 
Pass,  „sie  lachen  auf"  mit  Futurbedeutung.  Kansativbildung  zu  hlahjan, 
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gai  sijuji,  pan  fijand  izwis  mans  jah  afskaidand  izwis  jah  idweit- 
jand  jah  uswairpand  namin  izwaramma  swe  ubilamma  in  sunaus 
raans:  23.  faginod  in  jainamma  daga  jah  laikid,  unte  sai,  mizdo 
izwara  managa  in  himinara;  bi  {)amma  auk  tawidedun  praufetum 
attans  ize.  24.  aJ)J)an  wai  izwis  ])aim  gabeigam,  unte  ju  habaid 
ga|)laiht  izwara.  25.  wai  izwis,  jus  sadans  nu,  unte  gredagai 
wair})iij;  wai  izwis,  jus  hlahjandans  nu,  unte  gaunon  jah  gretan 
duginnid.  26.  wai,  Jian  wailu  izwis  qipand  allai  mans;  samaleiko 
allis  tawidedun  galiugapraufetum  attans  ize.  27.  akei  izwis  qi{)a 
jjaini  hausjandam:  frijod  J)ans  hatandans  izwis;  waila  taujaid  J^aim 
fijandam  izwis.  28.  Jnu|)jai}j  [)ans  fraqipandans  izwis;  bidjaid  fram 
paim  anamahtjandam  izwis.    29.  {)amma  stautandin  J)uk  bi  kinnu, 

ieib  i^r,  trenn  eud)  bie  SJienfc^en  Raffen  unb  cud)  abfonbern  unb  beid)tmpfen 
unb  euren  SJomen  öernjer^eu  tuie  einen  böjen  tt)egcn  be»  5[Jleni(^enjo^neä; 
•23.  freuet  eucb  an  jenem  lag  unb  ppfet,  benn  fief),  euer  2oi)n  (ift)  üiel 
im  ^immcl;  nad)  biejem  taten  aud)  ben  ^vop{)eten  if)re  58äter.  24.  ?tber 
roe^e  euc^  ben  9ietd)en,  benn  i^r  t)abi  euren  Sroft  (ba^in).  25.  333et)  euc^, 
i^r  ©atten  nun,  benn  iljr  »erbet  tiungrig  (merben);  njcl^  eud),  bie  i^r  je|t 
lüdiet,  benn  (ju)  tiagen  unb  (^u)  meinen  beginnet  il)r.  26.  2Bc^,  mcnn 
eud^  alle  9)ieni(^en  tt)ot)I  reben;  benn  be^gleid^en  taten  il)rc  SSäter  ben 
faljd)in  ^rop^eten.  27.  3{ber  td)  jage  eudi  ben  i^örenben:  hiebet  bie  eud^ 
.«baffenben;  tut  ido^I  ben  euc^  feinbtid)  ®eftnnten.  28.  Segnet  bie  eud) 
^Serfluc^enben;  betet  für  bie  end)  Sränfenbcn.  29.  S)cm  hiö)  ©tofeenben 
ouf  bie  Sßange, 

ahd.  lahhen  „lachen'"  zu  lat.  clango  „schreie**  (mit  Nasalinfix),  aisl.  hlakJca 
„schreie,  krächze".  22.   fijan:   ahd.  f'ujjen  „hassen"  zu  ai.  plyati 

„schmäht".  —  afslaidan  „absondern"  zu  skaidan:  ahd.  sceidan  „schei- 
den", gr.  cxi^a  (aus  *skidio),  lat.  scindo  „spalte";  idg.  Wzl.  (s)k(h)aid- 
neben  skait-  für  das  Vorgermanische.  —  usuairpan  „verwerfen"  mit 
Dativobjekt  konstruiert.  23.  fuginon:  as.  abd.  faginon  „sich  freuen" 
von  einem  Subst.  *fagina  „Freude"  gelüldet,  woneben  got.  faheps  f. 
„Freude";  also  idg.  Wzl.  pek-  (wegen  ahd.  gi-fehan  „sich  freuen"), 
ohne  weitere  Beziehungen,  faginod  (wie  laikid)  mit  Endung  -d  =  d, 
also  stimmhafte  Spirans  an  Stelle  der  stimmlosen  Spirans  (s.  o.  V.  13). 
-  laikan  s.  Mc.  XV,  20.  —  inizdo:  ae.  meord  „Lohn"  zu  gr.  fiicQ'og 
„Lohn".  24.  gnbeigs  „reich":  uisl.  g{>fiigr  „ansehnlich",  abgel.  von 
gabei:  ahd.  kepi  „Reichtum",  meist  zu  gibun  (S.  15,  Z.  3)  gestellt.  — 
gaj)luihts  f.  „Trost",  -ü'-Abstr.  zu  gaplaihati  „trösten":  ahd.  flehan, 
ßehOn  (s.  0.  V.  8)  „schmeicheln,  freundlich  zureden".  Ohne  etym.  An- 
knüpfung. 25.  gaunon  „klagen" :  isoliertes  Wort  des  Gotischen, 
abgel  von  *gauna  „Klage",  einer  Bildung  mit  -no-Suffix  von  germ. 
Wzl.  gau-  „heulen",  die  auch  in  aisl.  gaida  „heulen",  geyja  „bellen", 
nhd.  dial,  ganzen,  ganzen  „bellen"  vorliegt.  —  duginnid  (für  duginniß, 
s.  faginod  V.  23;  vgl.  auch  frijod  für  frijojj  V.  27)  von  duginnan,  mit 
anderem  Präfix  ahd.  biginntyi  „beginnen";  ohne  sichere  etym.  An- 
knüpfung. 27.  frijon:  as.  friohan,  friehan  „lieben"  zu  ai.  prlyäyäte 
„befreundet  sich",  abulg.  pirijaja  „stehe  bei".  28.  anamahtjan 
„kränken",  abgel.  von  anamahts  f.  „Übermacht,  Mißhandlung"  zu  mahts 
(Mc.  VI,  2).  29.  stautan:  ahd.  slogan  „stoßen",  also  idg.  Wzl.  steud- 
neben  teud-  in  lat.  tundo  (mit  Nasalinfix)  „stoße";  griech.  nur  noch 
in  Eigennamen  wie  Tväivg,  Twöd^fcog  usw.  —  kinmi^  f.:  ahd.  chinni 
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galewei  imma  jah  an|iara;  jah  })amma  nimandin  af  {)U8  wastja. 
jah  paida  ni  warjais.  30.  hjammeh  {)an  bi{)jandane  I)uk  gif  jah 
af  Jjamma  nimandin  |iein  ni  lausei.  31.  jah  swaswe  wileid  ei 
taujeina  izwis  mans,  jah  jus  taujaid  im  samaleiko.  82.  af){)an  jabai 
frijod  {)ans  frijondans  izwis,  Iva  izwis  laune  ist?  jah  auk  Jiai  fra- 
waürhtans  I)ans  frijondans  sik  frijond.  33.  jah  jabai  ]nu{)  taujaid 
J)aim  JjiuJ)  taujandam  izwis,  h^a  izwis  laune  ist?  jah  auk  {)ai  fra- 
waurhtans  |)ata  samo  taujand.  34.  jah  jabai  leiknd  fram  J)aimei 
weneid  andniman,  h^a  izwis  laune  ist?  jah  auk  frawaurhtai  fra- 
waürhtaim  leilxand,  ei  andnimaina  samalaud.  35.  swe{)auh  frijod 
J)ans  fijands  izwarans,  {)iu{)  taujaid  jah  leibid  ni  waihtais  uswenans, 
jah  wairj)ij)  mizdo  izwara  managa,  jah  wair{)i{j  sunjuns  hauhistius, 

überlaffe  i^m  aud)  bte  anbete;  unb  bem  üon  bir  Sieömenben  baä  ©eioanb, 
oertüel^re  auc^  ben  2tiixod  ntc^t.  30.  Qebem  aber  ber  bic^  Sittenben  qib 
unb  öon  bem  bag  ©einige  SfJe^menben  forbere  (es^)  nid^t  jutücf.  31.  Unö 
rote  tf)r  njoüt,  bajj  mon  tuii  tue,  fo  tut  au^  if)r  i^nen  gleic^faßgi. 
32.  Unb  rtjenn  if)r  liebt  bte  eud)  Siebenben,  ttjeli^er  So^n  tft  eud^V  2)enn 
au^  bie  Sünber  lieben  bte  fie  ßiebenben.  33.  Unb  wenn  i^^r  ©utes  tut 
ben  eurf)  ®ute§  jEuenben,  »uag  ift  euer  2o^n?  2)enn  auc^  bie  Sünber 
tun  bag  ÖJIeic^e.  3i.  Unb  roenn  i^r  leit)et  tjon  benen  i^r  f)offt  ^u  cmp: 
fangen,  luag  i(t  euec  2ül)tt':'  ®enn  auc^  bie  Sünber  leiten  ben  ©ünbern, 
bamtt  fie  basjelbe  empfangen.  35.  2)o(^  Hebet  eitre  geinbe,  tut  QinUä  unb 
teilet  nid)tg  (bofür)  erf)offenb,  unb  e§  mirb  euer  So^n  gro^  »werben),  unb 
t^r  roerbet  bie  ©ö^ne  bes  ^öc^ften  (werben), 

„Kinn",  -nn-  aus  idg.  -nu-  in  den  obliquen  Kasus  des  idg.  St.  genu- 
in gr.  yBvvg  „Kinn",  lat.  genuinus  „zu  den  Wangen  gehörig"  (sonst 
gena  „Wange").  —  galewjan  „überlassen",  in  der  Bedeutung  „ver- 
raten" schon  Mc.  III,  19.  —  icarjan-.  as.  werian,  ahd.  icrr(r)en  „wehren" 
zu  idg.  Tier-  „schützen"  in  gr.  ^qvg&cci,  „schützen,  hemmen",  op-crio 
(aus  *op-veriö)  „bedecke,  schließe".  30.  lausjan:  ahd.  Idsjan,  lösön 
„lösen",  abgel.  von  laus:  ahd.  lös  „los,  ledig"  zu  idg,  Wzl.  leu-  in 
fra-Uusan  „verlieren"  (S.  15,  Z.  5).  32.  laun  n. :  as.  ahd.  lön  „Lohn" 
zu  idg.  Wzl.  lau-  in  gr.  anoXavco  „genieße",  Arji's  „Beute",  lat.  lucrum 
„Gewinn".  Gen.  Plur.  laune  abhängig  von  ha.  —  sik  bezieht  sicli 
Huf  das  Subjekt  ßai  frawaürhtans  \  wir  setzen  im  Nbd.  dafür  da.s 
Pron.  pers.  34.  leihan:  ahd.  Hhan  „leihen"  aus  idg.  Wzl.  leik'-L-  in 
gr.  IsLno),  lat.  linquo  (mit  Nasalinfix)  „lasse,  verlasse".  —  icenjan-. 
ahd.  wänjan,  toänen  „erwarten,  hoffen"  abgel.  von  ivens  f. :  ahd.  tcän 
„Hoffnung,  Erwartung",  Dehnstufenbiklung  zu  idg.  Wzl.  ye«-  in  lat. 
venus  n.  „Liebe".  —  samalaußs  „gleich  groß",  zus.  aus  sama-  (Mc. 
XV,  31)  und  -laups,  St.  lauda-  neben  laudi  f.  „Gestalt"  zu  liudan . 
ae.  leodan„  wachsen",  idg.  Wzl.  leudh-  in  gr.  i-lsv^-sgog  „frei",  abulg. 
Ijudi,  ahd.  Hut  „Volk" .  35.  uswena  „hoffnungslos",  zus.  aus  ms-  und  wev>< 
„Hoffnung"  (V.  34);  ni  ivaüitais  ustvenans  übersetzt  gr.  uTjJ^r  anslTti- 
iovTBs.  —  hauhista:  Superl.  zu  hauhs  „hoch"  (Meli,  12),  Übersetzung  von 
gr.  vipi6rog  „höchster";  vloi  vtl'iarov  ein  Semitismus  „Gottessöhne".  — 
unfagrs:  eig.  „unpassend",  hier  „undankbar",  mit  negierendem  Präfix 
von  fagrs  „geschickt,  geeignet",  gleichen  Stammes  mit  -fahjan  (Mc. 
XV,  15).  —  unsels  „übel,  böse",  mit  Präfix  un-  von  sels  „gütig": 
ae.  s^l,  säiij,  as.  ahd.  sälig  „selig"   gebildet,   das  vielleicht   zu   lat. 
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unte  is  gods  ist  |)aim  unfagram  jah  unseljam.  36.  wairj)aid  b]ei|)- 
jandans  swaswe  jah  atta  izwar  bleij)s  ist.  37.  jah  ni  stojid,  ei  ni 
stojaindau;  ni  afdomjaid,  jah  ni  afdomjanda,  fraletaid,  jah  frale- 
tanda.  38.  gibaid,  jah  gibada  izwis,  mitads  goda  jah  ufarfuUa 
jah  gawigana  jah  ufargutana  gibada  in  barm  izwarana;  jiizai  auk 
samon  mitadjon  Jnzaiei  mitid  mitada  izwis.  39.  qa|)uh  |)an  gaju- 
kon  im:  ibai  mag  blinds  blindana  tiuhan?  niu  bai  in  dal  ga- 
driusand?  40.  nist  siponeis  ufav  laisari  seinana;  i])  gamanwids 
Icarjizuh  wair{)ai  swe  laisaris  is.  41.  a{)|)an  lua  gaumeis  gramsta 
in  augin  bro])rs  |ieinis,  ij)  anza  in  {)einamma  augin  ni  gaumeis? 
42.   ai'|)})au  baiwa  magt  qij)an  du  bro|)r  |)einamma:  bro{)ar  let, 


benn  er  ijt  gut  (ju)  bcn  Unbanfbarcn  unb  ben  SSöjen.  36.  ^^r  möget 
barm^erjtg  toerben  njtc  aud)  euer  58ater  barm^er,^ig  ift.  37.  Unb  richtet 
ni^t,  bamit  tf)r  nic^t  gerichtet  »rerbet;  oerurteilt  nic^t,  unb  i^r  ttjerbet  ni(^t 
Derurteitt  (njcrben);  »ergebet,  unb  cä  wirb  cud)  »ergeben  (werben).  38.  ®ebet, 
unb  f^  roirb  euc^  gegeben  (werbeu),  ein  guteS  unb  überöolle»  unb  gerüttctteä 
unb  übergegoffene;^  9)?aß  wirb  in  euren  Sc^o^  gegeben  (lüerben);  benn  mit 
bcmfelben  iSta'ß,  mit  bem  iljr  meffet,  wirb  eud)  gemeffen.  39.  ®r  fagtc 
i:^nen  aber  ein  ©letcbntsi:  2öie  tonn  ein  93linber  einen  33Iinben  füfjrenV 
gaßen  nic^t  beibe  in  bte  (Srubey  40.  3)er  @c^üter  ift  nid^t  über  feinem 
fic^rer;  aber  roer  gcfc^icft  ift,  werbe  wie  jetn  Se^rer.  41.  2lber  tvaä  be- 
merfft  bu  ben  ©plitter  im  3(uge  beineS  Sruberö,  unb  bemerfft  nic^t  ben 
iBalfen  in  beinern  Sluge?  42.  Dber  wie  fannft  bu  ju  beinern  33ruber  jagen: 
Srubei,  lafe, 


söläre  „trösten",  salmis  „heil",  gr.  ov).og  „ganz"  zu  stellen  ist. 
36.  bleißjan  ^barmherzig  sein"  zu  hleips  „barmherzig" :  aisl.  ahd.  hlidi 
„heiter".  37.  afdomjan  „verurteilen"  zu  domjan:  as.  ü-dömian,  ahd. 
tuomen  „urteilen"  abgel.  von  doms  m. :  as.  döm,  ahd.  tuom  „Urteil, 
Gericht"  (daher  slaw.  dtima  „Rat"  entlehnt),  zu  der  u.  -deps  (Mc.  XI,  17) 
behandelten  idg.  Wzl.  dhe-  „setzen,  legen".  38.  mitaßs  (mitads)  f. 
„Maß"  mit  idg.  -ti-  Suffix  abgel.  von  initan:  ahd.  ««ejjan  „messen" 
zu  gr.  uidm  „erwäge",  (itxQov  „Maß",  lat.  meditäri  „überlegen",  modus 
„Maß".  —  gawigan  „ bewegen",  hier  „rütteln" ;  zur Etym.  vgl.  wigs  „Weg" 
(Mc.  I,  2).  —  ufargutans  „übervoll  gegossen":  Part.  Perf.  zu  ufargiu- 
tnn  8.  giutan  Mc.  II,  22.  —  harms  m. :  ahd.  barm  „Schoß",  mit  dem- 
selben »«-Suffix  wie  gr.  cpoQn6g  „Tragkorb",  cptgiiu  „Ertrag,  Leibes- 
frucht", von  idg.  Wzl.  bher-  „tragen"  (got.  bairan,  s.  Mc.  I,  32).  — 
mitadjo  f.  „Maß" :  Weiterbildung  des  oben  (V.  38)  genannten  mitads  f. 
„Maß".  39.  gajuko  f.  „Gleichnis",  s.  Mc.  III,  23.  —  blinds:  ahd. 
Mint  „blind",  eig.  „getrübt"  zu  idg.  Wzl.  bhlendh-  in  got.  blandan, 
ahd.  blantan  „mischen"  zu  abulg.  bl§da^  «irre"-  —  bai,  n.  ba:  ae.  bä, 
bü,  ahd.  in  be-de,  bei-de  „beide",  eig.'  ein  idg.  Dual  bhdi,  vgl.  gr. 
cc(i-cpco,  lat.  ambo  „beide"  (mit  Präfix  an-).  40.  laisaris  =  laisareis  m.: 
ahd.  lerari  „Lehrer"  mit  Suffix  -arja-  (aus  lat.  -arius,  s.  bokareis 
Mc.  I,  22)  abgel.  von  laisjan  „lehren"  (ebenda).  —  gamanwids  (s.  ga- 
manucjan  Mc.  I,  2),  eig.  „zubereitet",  dann  „bereit,  geschickt". 
41.  gramst  n.  (?)  „Holzsplitter":  isoliertes  Wort,  gramsta  in  augin 
broßrs  =  gr.  t6  y.dgcpog  to  iv  zw  öcp&akfiö)  zov  Scäelipov ;  man  er- 
wartet also  den  nachgestellten  Artikel  (pamma),  der  aber  fehlt 
(wie  R.  X,  5).  —  anza,  Dat.  zu  Nom.  ans:  aisl.  ass  „Pfahl,  Dach- 
Feist,  Elnfährnng  in  das  Gotiscb«  5 
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ik  uswai'rpa  gramsta  Jiamma  in  augin  Jieinamma,  silba  in  augin 
Jjeinamma  anza  ni  gaumjands?  liuta,  uswairp  faiar|)is  {)amma  anza 
US  augin  J)einamma,  jah  |)an  gaumjais  uswairpan  gramsta  f)amma 
in  augin  broJ)rs  J)einis.  43.  ni  auk  ist  bagms  gods  taujands  akran 
ubil,  nih  J)an  bagms  ubils  taujands  akran  god.  44.  karjizuh  raihtis 
bagme  us  swesamma  akrana  uskunf)s  ist;  ni  auk  us  J)aurnum  li- 
sanda  smakkans,  nih  {)an  us  ailuatundjai  trudanda  weinabasja. 
45.  |)iuj)eigs  manna  us  |)iuj)eigamma  huzda  hairtins  seinis  usbairid 
J)iu|),  jah  ubils  manna  us  ubilamma  hairtins  seinis  usbairid  ubil: 
uzuh  allis  ufarfullein  hairtins  rodeid  munj)s  is.  46.  a|){ian  Yca.  mik 
haitid  frauja,  frauja!  jah  ni  taujid  {)atei  qij)a?  47.  kazuh  sa 
gaggands  du  mis  jah  hausjands  waürda  meina  jah  taujands  |)o, 

id^  trcrfe  ben  ©pitttcr  au§  bctncm  Stuge,  felbft  in  beinern  3tuge  bcn 
SSalfen  nirf)t  bemerfenb?  §euc^ter,  roirf  üur^er  ben  33atfen  aug  beinern 
^luge,  unb  bann  lüirft  bu  jufc^en,  ben  ©plitter  im  Stuge  beincä  S3ruberä 
l^itiauäjurcerfen.  43.  ®enn  e5  bringt  (eig.  ift  mac^enb)  fein  guter  58aum 
l'c^Iec^te  2rrud)t,  nodj  aiic^  ein  fc^lecf)ter  33aum  gute  grud)t.  44.  3)enn 
ein  jeber  93aum  wirb  an  jciner  eignen  f5rud)t  erfannt;  benn  aul  bcn 
2)omen  werben  nici)t  feigen  geiejen,  no^  lüerben  an§  bem  2)orn|trauc^ 
3Beinbeeren  gefeltert.  4.5.  @tn  guter  Wann  bringt  au§  bem  guten  Sewage 
jctneig  §eräen§  ©uteä  f)cröor  unb  ein  jdjlcdjter  Wann  bringt  au^  bem 
©d^Iedjten  feines  §er5en§  ®c(){ed)te§  ^eroor:  benn  an§  ber  Überfülle  be§ 
^crjenä  rebet  fein  9JJunb.  46.  2lbcr  ma§  f)et^t  i^r  mict)  öerr,  §errl  unb 
tut  nid^t,  toag  id)  fageV  47.  ^eber,  ber  ju  mir  fommt  unb  (auf)  meine 
333orte  ^ört  unb  tut  fie, 


balken".  Etym.  ungewiß.  42.  liuta  m  „Heuchler",  Nom.  ag.  zu  liuts 
Adj.  ^heuchlei'isch",  luton  „betrügen":  aisl.  Ijötr  „graus,  schlimm"  zu 
idg.  Wzl.  leud-  in  abulg.  luditi  „täuschen",  lud'b  „töricht".  43.  akran  n. 
„Frucht"  s.  Mc.  XI,  14.  44.  h'arjizuh  „ein  jeder"  verbunden  mit  dem 
Gen.  Plur.  hagme.  —  ratlitis:  adverbialer  Genitiv  zu  raihts  (s.  Mc.Vl,  17). 
—  iisJctinßs  „bekannt,  offenbar".  Zus.  von  kiinßs:  ahd.  chund  „be- 
kannt" aus  idg.  Gdf.  gntös,  Part.  Perf.  zu  Wzl.  gen-,  gnu-  in  gr. 
yiyväöxa,  lat.  gnöseo  „kenne".  —  lisan:  ahd.  lesan  „lesen"  zu  lit. 
lesü  „picke  auf".  —  aOvatundi  f.  „Dornstrauch".  Falls  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  „Pferdezahn"  ist,  so  trennt  man  in  aika-i  ae.  eoh, 
as.  ehu-  „Pferd"  aus  idg.  ekuos:  gr.  imcog,  lat.  equus  „Pferd"  und 
-tundi  zu  tiinpus:  as.  tand,  ähd.  zan(t)  „Zahn"  aus  idg.  Gdf.  rf/J<-, 
dont-  zu  gr.  oSov?,  Gen.  ö8övx-og,  lat.  dens,  Gen.  dent-is  „Zahn", 
wohl  Part.  Präs.  zu  idg.  Wzl.  ed-  „essen"  in  got.  itan:  ahd.  ejjan 
„essen"  zu  gr.  t'dw,  Moilki,  lat.  edo  „esse".  —  trudan:  aisl.  troda 
„treten",  ein  idg.  Aorist-Präs,  zu  idg.  Wzl.  dredh-  in  as.  tredan,  ahd. 
tretan  „treten".  Weitere  Beziehungen  unsicher.  —  weina-basi  n.  zus. 
aus  tveina-  „Wein"  (Mc.  II,  22)  und  basi  neben  *bazi  in  ahd.  beri  „Beere", 
wozu  ae.  bastt  „rot".  45.  ßiupeigs  „gepriesen,  gut",  Ableitung  von 
ßiuß  n.  „Gutes"  (Mc.  UI,  4).  —  huzd  n.  „Schatz":  ahd.  hört  „Hort" 
zu  idg.  Wzl.  keudh-  „verbergen"  (auch  in  -hüs  in  gudhüs  n.  „Gottes- 
haus") in  gr.  ■AEvd'stv  „verbergen",  lat.  custüs  „Wächter".  —  roäjan: 
aisl.  roeda  „reden"  zu  air.  no-raidiu  „sage,  spreche"  (Wzl.  räd-).  — 
munPs  m.:  ahd.  micnt  „Mund"  entweder  zu  lat.  mando  „kaue"  oder 
weniger  sicher)  zu  lat.  mcntum  „Kinn".       47.   Die  Konstruktion,  zu- 
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ataugja  izwis  tcanama  galeiks  ist.  48.  galeiks  ist  mann  timvjandin 
razD,  saei  grob  jah  gadiupida  jah  gasatida  grunduwaddju  ana 
staina,  at  garunjon  pan  wavirpanai  bistagq  alra  bi  jainammarazna 
jah  ni  mahta  gawagjan  ita;  gasulid  auk  was  ana  |)amma  staina. 
49.  ij)  sa  hausjands  jah  ni  tanjands  galeiks  ist  mann  timrjandin 
razn  ana  air{)ai  inuh  grunduwaddju,  J)atei  bistagq  flodus,  jah  suns 
gadraus,  jah  warj)  so  uswalteins  J)is  raznis  mikila. 


'ben)  lüi'vbe  id)  cud)  jeigcn,  nicm  er  gleid)  ift.  48.  (^Uidj  ift  er  einem 
SKann,  bcr  ein  ibanä  baut,  bcr  c\xub  unb  Dertiefte  unb  bic  ©lunömauer  auf 
ptl§  [teilte.  %[§  eine  Sx^afierflut  bann  entftanb,  fticfe  fid)  i)a§  323affer  on 
jenem  .s>flU!S  unb  fonnte  t§  nid)t  ctid)üttern;  benn  eä  mar  auf  bem  i^di 
gcgrünbet.  49.  3lber  ber  (e§)  I)ört  unb  nid^t  tut,  ift  gteid)  einem  SlJiann,  ber 
ein  .\>on§  auf  ber  Srbe  ol)ue  ©ruubmauer  erbaut,  taS  bic  glut  on- 
ftiey,  unb  niebalb  fiel  c^  I)iu,  unb  tä  roarb  ber  ^nfön^'ncnf^ui^ä  biefee 
4>aufe§  grof5. 


nächst  absoluter  Partizipialsatz  im  Nominativ,  dann  als  Anakoluth 
ein  Hauptsatz  mit  Relativsatz,  zu  dem  der  Partizipialsatz  als  Subjekt 
zu  denken  ist,  entspricht  in  wörtlicher  Übersetzung  dem  griech.  Text. 
48.  mann:  endungsloser  Dativ  des  konson.  St.  mann-;  dazu  attribu- 
tiver Dat.  timrjandin,  Part.  Präs.  von  timrjan  „bauen"  (s.  timrja 
Mc.  VI,  .3).  —  razn  n.  „Haus",  s  Mo.  XI,  17.  —  graban:  ahd.  grahan 
„graben"  von  germ.  Wzl.  grab-  neben  idg.  Wzl.  ghrebh-  in  abulg. 
greba  „grabe".  —  gadiupjan  „vertiefen":  abgel.  von  diups  „tief" 
(Mc.  I,  4).  —  grunduwaddjus  m.  „Grundmauer",  zus.  aus  grundus: 
ahd.  grünt  „Grund"  von  unsicherer  Etym.  und  -waddjus:  aisl.  veggr, 
ae.  ivTcj,  icUh  „Wand"  zu  lat.  vieo  „binde,  flechte".  Die  „Wand" 
wurde  ursprünglich  aus  Zweigen  geflochten  und  in  den  Zwischen- 
räumen mit  Lehm  ausgeschmiert.  —  garunjo  f.  „Flut"  zu  rinnan 
''Mc.  I,  31);  at  garunjon  tcaürßanai  Dat.  absolutus,  bei  dem  häufig 
temporales  at  „bei"  steht.  —  bistigqan  „anstoßen".  Zus.  von  stigqan 
„stoßen":  ae.  stincan  „aufwirbeln,  stinken",  ahd.  stinkan  „stinken". 
Sonstige  Beziehungen  fehlen.  —  gawagjan  „in  Bewegung  setzen" : 
Kausativbildung  zu  gauigan  „bewegen"  (s.  o.  V.  38).  —  gasuljan  „be- 
gründen" :  Simplex  -suljan  entweder  von  sulja  f.  „Sohle"  (Lehnwort 
aus  lat.  soha  dass.)  oder  von  germ.  süU-  in  aisl.  ahd.  sxd  „Säule" 
abgel.  (mit  anderer  Wurzelstufe  got.  sauls  „Säule"),  das  vielleicht  mit 
gr.  vlri  „Wald,  Holz"  verwandt  ist.  49.  flodus  „Strom,  Flut":  ahd. 
flöt,  fluot,  mit  idg.  <w-Suflix  abgel.  von  idg.  Wzl.  plü(u)-  in  aisl.  /Zöa, 
ae.  flbican  „überfließen-,  gr.  hom.  {8dxQv)  TtXmsiv  (Tränen)  „vergießen", 
TiXäxa  „schiffe",  vielleicht  auch  lat.  plöräre  (aus  *plösüre)  „weinen". 
Daneben  idg.  Wzl.  pleu-  in  gr.  jrAt'oj  „schiffe,  schwimme",  lat.  pluere 
„regnen".  -  uswalteins  f.  „Zusammensturz":  abgel.  von  usivaltjan 
„umwälzen"  (Mc.  XI,  15). 


5* 
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4.  Aus  den  Pauliuischen  Briefen. 

An  die  Römer. 

(Aus  dem  Codex  Ambrosianus  A  zu  Mailand  und  mit  den  im  Codex 

Carolinus  zu  Wolfenbüttel  entbaltenen  Bruchstücken.) 

X. 

1.  Brojjijus,  sa  raihtis  wilja  meinis  hai'rtins  jah  bida  du  gu|)a 
bi  ins  du  naseinai.  2.  weitwodja  auk  im  |)atei  aljan  gnj)s  haband, 
akei  ni  bi  kunj)ja.  3.  unkunnandans  auk  gnps  garaihtein  jab  seina 
garai'btein  sokjandans  stiurjan,  garaihtein  gu|)S  ni  ufhausidedun. 
4.  ustaühts  auk  witodis  Xristus  du  garaihtein  allaim  |)aim  ga- 
laubjandam.  5.  Moses  auk  meleijj  ])o  garaihtein  us  witoda,  |iatei 
sa  taujands  {lo  manna  libai|)  in  izai.  6.  i^  so  us  galaubeinai 
garaihtei  swa  qi|)i|):  ni  qif)ais  in  hairtin  [)einamma:  kas  ussteigij) 
in  himinV  |)at-ist  Xristu  dalaj)  attiuhan;  7.  ai|)|jau:  kas  gastei- 
gif)  in  afgrundijja?  J)at-ist  Xristu  us  dau|)aim  iup  ustiuhan. 
8,  akei  hsa  qil)i|)?    nehja  pus  |)ata  waürd  ist  in  mun|)a  Jjeinamma 

1.  SBrüber,  füriDa^r  ber  SSiUe  meinet  §er3enä  unb  bai  ®ebet  ju  ®ott 
für  fie  jum  §eü.  2.  2)cnn  id)  bejeugc  il)nen,  bafe  fte  ben  eifer  ju  ®ott 
^ben,  aber  itic^t  mit  .Qenntnig.  3.  2)enu  ©otteä  (Serec^ttgfcit  r.\6)t  erfennenb 
unb  fuc^enb  i^rc  ®crec^tigfcit  aufäufteüen,  gc^ordjten  fie  ber  @ered)tigfcit 
©ottel  nid^t.  4.  Senn  tia^  gnbe  bei  (Sei'ebeS  (ift)  CSf)riftu^  sur  ©erei^tig^ 
fett  aUen  ©laubigen,  fj.  5^enn  Sdojel  fc^reibt  öon  ber  ®ered)tigfeit  au§  bem 
@eje^,  i>a^  ber  aJiann,  Ctnelc^er)  fie  tut,  in  tf)r  lebt.  6.  «Iber  bte  @ere(^tig- 
fett  aus  bem  ©lauben  )>rid)t  jo:  Sprid)  utd^t  in  beinern  ^er^en:  roer  fteigt 
in  ben  §immel  ^inaufV  2)a^  I)etBt  Gtitiftug  l^crunlersie^en ;  7.  Cber: 
rocr  fteigt  in  ben  9tbgrunb  tiinab?  'S)a§  t)ti^t  S^riftus  oou  ben  lottn 
heraufholen.    8.  Stber  roaö  jagt  fieV  'Mijt  ift  btr  iaä  Söort  in  beinern  9)iunbe 


1.  meinis  hairtins  ^meines  Herzens"  entspricht  gr.  rjjs  ^f«^s  xag- 
diag-,  das  Pron.  possessivum  steht,  weil  stark  betont,  vor  dem  Sub- 
stantiv im  got.  wie  im  griech.  Text  (nicht  ri'jg  xagSiag  (lov).  —  na- 
seins  f.  „Rettung,  Heil" :  Abstraktbildung  zu  nafjan  , retten"*  (Mc.  UI,  4). 
2.  weitwodjan  „bezeugen",  abgel.  von  ireitwops  ^Zeuge"  (Mc.  I,  44). 
—  aljan  n.  „Eifer":  ahd.  elljan,  dien  „Eifer,  Mut";  vielleicht  zu  (dem 
freilich  vieldeutigen)  lat.  «Zacer  „munter,  aufgeregt".  —  kunßin.  „Kunde": 
7a-Abl.  von  Jcunjjs  „kund"  (s.  uskunßs  L.  Yl,  44).  3.  stiurjan  „auf- 
stellen, geltend  machen":  ahd.  stiurren  „stützen"  zu  germ.  St.  stüri- 
in  ahd.  stUri  (stiuri]  „stark,  stattlich"  zu  ai.  sthUrds  {sthulds)  „grob, 
dick",     gr.    aravQÖg    „Pfahl",     lat.    re-stauro     „stelle    wieder    her". 

4.  ustaühts  f.  „Vollendung,  Ende" :  ti-khstr.  (lat.  ductüo  „Führung") 
zu  us-tiulum  „vollenden",  Kompos.  von  tiuhan  (Mc.  1,  12).  —  witoji  n.: 
ahd.  tvijjöd  „Gesetz",  Part. -Bildung  zu  *Hiton  „bezeugen",  von  der- 
selben Wzl.  wie  ivitan  „wissen"  (Mc.  II,  10).  Wegen  gr.  ttjv  dt- 
y.Kioavvriv  Tr]v  iy.  rov  vößov  erwartet  man  po  garcihtein  ßo  us  witoda, 
doch   fehlt    der   nachgestellte   Artikel   zuweilen,   wie  auch   L.  VI,  41 

5.  liban:  ahd.  leben  „leben",  von  einem  tiefstufigen  idg.  Präs.  lipeiö 
ausgehend,  zu  idg.  Wzl.  leip-  in  got.  bilaif  (Prät.  zu  *bileiban  ,  ahd. 
biliban  „bleiben"  in  gr.  UnuQBlv  „ausharren".  7.  afgrundipa: 
ahd.  abgrunti   „Abgrund",   abgel.  von   -gnindus  (in   griindu'iraddjus 
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jah  in  hairtin  J)einamma,  {)at-ist  waurd  galaubeinais  |)atei  merjam. 
9.  Jiei  jabai  andhaitis  in  munj)a  |ieinamma  fraujin  lesu  jah  ga- 
laubeis  in  hairtin  J)einamina  J)atei  guj)  ina  urraisida  us  daujjaim, 
ganisis.  10.  hairto  auk  galaubeij)  du  garaihti{)ai,  i{)  raim{ja  and- 
haitada  du  ganistai.  11.  qi{)i{)  auk  J)ata  gamelij):  h:azuh  sa  ga- 
laubjands  du  imma  ni  gaaiwiskoda.  12.  ni  auk  ist  gaskaideins 
ludaiaus  jah  Krekis;  sa  sama  auk  frauja  allaize,  gabigs  in  allans 
[)ans  bidjandans  sik.  13.  Irazuh  auk  saei  anahaitij)  bidai  namo 
fraujins,  ganisij).  14.  hjaiwa  nu  bidjand  du  Jiammei  ni  galaubi- 
dedun?  ai|)|)au  kaiwa  galaubjand  Jiammei  ni  bausidedun?  i]^ 
h^aiwa  hausjand  inu  merjandan?  15.  i[»  kaiwa  merjand,  niba 
insandjanda?  swaswe  gameli}}  ist:  hiaiwa  skaunjai  fotjus  J)ize 
spillondane  gawai'rf)i,  [üze  spillondane  J)iu[).  16.  akei  ni  allai  uf- 
hausidedun  aiwaggeljon:  Esaias  auk  qil^ij):  frauja,  l\jas  galaubida 
hauseinai  unsarai?     17.  J)annu  galaubeins  us  gahauseinai,  i{)  ga- 


unb  in  beinern  ^erjen,  ba^  f)et§t  ba^  SBort  be§  ©laubenl,  i)a§  mir  prebigen. 
9.  Saß  tüenit  bu  befennft  in  beinern  SJiunbc  ben  £)crrn  ^t}uä  unb  in 
beinern  $er,^cu  glaubft,  baß  ®ott  i()n  bon  ben  2oten  aufcriüedt  Ijat,  jo 
roirft  bu  errettet  («erben).  10.  '!^a§  S^n^  nämlid)  glaubt  an  bie  @ercd)ttg= 
feit,  aber  mit  bcnt  5Jiunbe  wirb  jur  ^Rettung  befannt.  11.  S^enn  c§ 
jagt  bie  Sd)riit:  ^e'öix,  ber  an  tt)n  glaubt,  iinrb  nid)t  bejc^ämt  (tuerbcn). 
12.  2)enn  e^  ift  fein  Unterid)teb  Don  ^uht  unb  ©vied^e;  benn  berfelbe  ift 
aller  .fcrr,  rcic^  für  aüc,  bie  il)n  bitten.  13.  ®cnn  ein  jcber,  ber  im  @cbet 
ben  9iQmen  bc'5  .sjicrrn  anruft,  wirb  errettet.  14.  9Bie  beten  fie  nun  §u 
bem,  an  ben  jic  nicl)t  glaubten?  über  luic  gtouben  fie  an  ben,  Don  bem 
fie  nic^t  ^örten?  9(ber  rcie  :^örcu  fie  o^ne  einen  ^rebigenben-'  15.  5(ber  roie 
prebigen  fie,  wenn  fie  nidit  gcfanbt  roerben':"  9Bic  gefd)rieben  ift:  SBic 
fd)ön  (,finb)  btc  %ü%c  ber  ben  ^-rieben  Mnbenbcn,  ber  &uU^  £ünbenben. 
16.  ?lber  nicl)t  ade  gct)ord)ten  bem  (Snaugelium:  benn  Seiöia  faflt:  iötix, 
ttjct  glaubte  unferer  ''^^rebigt?   17.  Sllfo  ift  ber  ©laubc  au§  ber  ^rcbigt,  aber  bie 


L.  VI,  48).  9.  andhaitan  „bekennen":  mit  dem  Dativ  dea  Objekts 
{Jieivamma  fraujin):  auch  V.  10  in  andliaitada  „wird  bekannt"  ist 
das  Verb  unperbünlich  konstruiert  wie  im  griech.  Urtext  {ö^ioXoysirai). 
Zur  Etymologie  von  andhaitan  vgl.  Mc.  I,  5.  10.  ganisis  f.  .,Ret- 
tung" :  /i-Abstraktum  zu  gamsan  (Mc.  III,  4).  11.  pata  gamelip  „f^as 
Geschriebene"  =  gr.  i]  yQcnf.i]  „die  Sebrift".  —  gaaitviskon  „beschämen'* 
neben  aiwisfcon  „schändlich  handeln"  zu  aiuiskin.:  ae.  eeiiisc  „Schande". 
Beziehnug  zu  gr.  aloxog  „Schande"  ht  anzunehmen,  doch  macht  die 
lautliche  Erklärung  Schwierigkeiten.  12.  gaskaideins  f.  „Unter- 
schied-, Abstraktbildung  zu  gaskaidan  neben  skaidan:  ahd.  sceidan 
„scheiden"  zu  <^r.  ßx^Soi,  lat.  scindo  „spalte"  (idg.  Wzl.  i^kait-  neben 
ftkaid-).  —  gahigs  neben  gabeigs  (L.  VI,  24)  erklärt  sich  dadurch,  daß 
die  lange  nebentonige  Mittelsilbe  gern  in  den  germ.  Maa.  verkürzt 
wurde.  —  bidjandans  Sik  „ihn  Bittenden":  sik  bezieht  sich  auf  das 
Subjekt  fraxija  und  steht  an  Stelle  des  hd.  Pron.  Fers,  der  :{.  Fers. 
15.  skanns  (oder  skauneis?):  ahd.  sköni  „glänzend,  schön"  mit  Suffix 
«f-  abgel.  von  der  in  ahd.  scomcon  „schauen"  steckenden  Wzl.  skau- 
neben  idg.  Wzl.  (s)keu-  in  gr.  Qvo-gtiÖos  „Opferscbauer",  xotco  „merke", 
lat.  caveo  „hüte  mich".  16.  hauscins  f.:  Abstraktbildung  zu  hausjan 
„hören"    (Mc.  I,  27),    hier    im    passiven    Sinn    „das    Gehörte"  =  „die 
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hauseins  {)airh  waurd  Xristaus.  18.  akei  qij)a:  ibai  ni  hausidedun  V 
raihtis:  and  alia  aü-f)a  galaifi  drunjus  ize  jali  and  andins  midjun- 
gardis  waürda  ize.  19.  akei  qij)a:  ibai  Israel  ni  fanf)?  frumist 
Moses  qi|5if):  ik  in  aljaua  izwis  brigga  in  unjiiudom,  in  fjiudai 
unfraf)jandein  in  f»wairhein  izwis  brigga.  20.  i|)  Esaias  ananan- 
fyeij)  jah  qit)if):  bigitans  warji  Jjaim  mik  ni  gasokjandara,  swikunjis 
warf)  J)aim  mik  ni  gafraihnandam.  21.  i|)  du  Israela  qit5i^:  allana 
dag  usbraidida  })0S  hauduns  meinos  du  mauageiu  ungalaubjandein 
jah  andstandandein. 


^Ißrebigt  burc^  ba§  SBort  ©:^nfti.  18.  "Hbtx  tcf)  jage:  §örtcn  fic  iiid)t;' 
^tclmc^r:  über  bie  ganjc  (£rbe  ging  it)r  Sd)all  imb  ju  ben  ©nbcn  bes 
Srb!reifc5  itjrc  SBorte.  19.  ^d)  aber  jage:  §at  (e-j)  Sitflel  ntc^t  erfanntV 
3ucrft  fagt  9JJofe§;  ^dj  bringe  eud)  in  Sifcr  über  bic  Dfic^tüölfet,  über 
ein  utioerftänbigei  3Solf  bringe  id}  eud)  in  S'^^^-  '-0-  ^^Iber  Sejaja  erlü^nt 
ftd)  unb  jprid)t:  3d)  luurbe  gcfuubeti  Don  benen,  bic  mic:^  nid)t  fud)ten,  iö) 
njarb  offenbar  benen,  bie  mid)  nic^t  erfragten,  ^l.  Slber  5u  ^']xaei  iprid)t 
er;  ben  ganäeii  %aQ  breitete  ic^  meine  ^änht  au§  ju  ber  ungläubigen  unb 
rotberftreitenbcn  ^olf^menge. 


Predigt.  In  demselben  Sinne  gnhauseins  f.  (V.  17).  18.  drunjus  m. 
^Schall":  aisl.  norw.  dryn  „Gedröhn",  aisl.  drynja  „eintönig  reden, 
lärmen'^;  vielloicht  zu  ai.  dliränati  „tönt'*,  gr.  tf:v-ö^Q-)]vr\  ,. Wespe", 
&Q&va^  „Drohne".  —  midjungards  m.  „Erdkreis",  zus.  aus  midjun- 
aus  idg.  mcdhimmo-,  einer  Öuperlativbildung  (wie  got  miduma  ,.Mitte") 
zu  gr.  iiiaoog,  usaog,  lat.  viedius,  got.  midjis  „mitten"  und  gards  m. 
,.Haus,  Heim"  (Mc.  I,  29):  aisl.  miägarctr,  ae.  middan^^eard .  ahd. 
mittingart  eig.  „Heim  der  Mitte",  d.  h.  zwischen  Kiflheimr  („iSfebel- 
heim")  im  Norden  und  MüspeUsheimr  („Feuerwclt")  im  Süden.  Wul- 
fila hat  also  einen  der  heidnisch-germanischen  Kosmogonie  entstam- 
menden Ausdruck  für  seine  Bibelübersetzung  beibehalten,  wie  es  auch 
bei  gnp  „Gott"  (Mc.  I,  1)  und  gudja  „Priester"  (Mc.  I,  44)  der  Fall  ist. 
19.  frumist,  adverbial  gebrauchtes  Neutrum  von  frumists:  ae.  fyrmest 
^der  Erste",  mit  Superlativ-Suffix  -ista-  von  frnma  „Erster"  gebildet 
(Mc.  I,  3).  —  unßiuda  f.  „Unvolk.  Nichtvolk" :  gr.  ouk  t&vog.  d.  h. 
die  NichtJuden,  Heiden,  wofür  auch  der  Plural  tu  s&vt]  ==  got.  ßiudos 
Plur.  von  Jnuda  f.  „Volk"  (Mc.  VI,  14)  steht.  —  n»fra])jands  „un- 
verständig", abgel.  mit  neg.  Prilfis  un-  vom  Part.  Präs.  frajijarids  zu 
frapj'in  „verständig  sein",  Denominativbildung  von  frajji  n.  „Ver- 
stand" neben  ablaut,  frops  „klug":  ahd.  fruot  „verständig,  weise"  zu 
lit.  ^rö^rts  „Verstand",  api-euß.  Akk.  jjrä^m  „Kat",  dazu  vielleicht  auch 
lat.  interpres,  Gen.  -pretis  „Vermittler,  Ausleger".  —  Jmairhei  f. 
„Zorn",  abgel.  von  ßwairlis  „zornig":  ae.  Jmcorh  ..verkehrt",  ahd. 
dwerah  „quer",  zurückgebend  auf  idg.  Wzl.  tiji.r(e)lc-.  während  lat. 
torqueo  „drehe",  gr.  ärgaKTos  „Spindel"  auf  idg.  V^'^zl.  tereJc-  zurück- 
zuführen sind.  Also  eine  idg.  Satzdublctlo.  20.  higitan  „linden": 
as.  higetan  „ergreifen",  ahd.  j^3/-(/c,jja»  ..erhalten"  zum  Simplex  -gitan: 
abulg.  yaduja  „rate"  und  mit  Nasalinfix  <^r.  xavöcivio.  lat.  prehendo 
„fasse".  —  ßaim  —  yasukjandani  ..von  den  Suchenden",  Dativ  der 
beteiligten  Person  entsprechend  dem  gr.  Urtext  roig  ^7]tov6iv,  während 
Paim  —  gafraihnandam  „den  Fragenden"  Dativobjekt  zu  swikunPs 
aairPan   „offenbar  werden"  ist. 
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XL 

I,  Qi{)a  nu:  ibai  afskauf  gu{)  arbja  seinammaV  nis-sijai!  jah 
auk  ik  Israeleites  im  .  .  . 

II.  ...  ei  gadiTiseinaV  nis-sijail  ak  f)izai  ize  missadedai  ga- 
nists  liiudom  du  in  aljana  briggan  ins.  12.  i])  jabai  missadeds  ize 
gabei  fairlrau  jab  wanains  ize  gabei  |)iudom,  liDan  mais  fullo  izeV 
13.  izwis  auk  qijja  Jüudom:  swa  lagga  swe  ikim  |jiudo  apaustaülus, 
andbahti  mein  mikilja,  14.  ei  hraiwa  in  aljana  briggau  leik  mein 
jah  ganasjau  sumans  us  im.  15.  jabai  auk  uswaiirpa  ize  gabei 
fairlcaus,  Ira  so  andanumts.  nibai  libains  us  dau|)aim?  16.  {)andei 
ufarskafts  weiha,  jah  daigs,  jah  jabai  waiu-ts  weiha,  jah  astos. 


I.  3c^  iflfle  nun:  öcr^ttcB  etwa  ®ott  fein  StbcV  (2)a§)  möge  ntc^t 
jein!   Seiin  audi  idi  bin  ^iiaelit .  .  . 

II.  ...  bamit  fic  fallen?  (®a§)  möge  nic^t  fein!  5(ber  bur^  i^re  9)iiffe- 
tat  (xvat't>)  §eil  ben  SSölfern  (Reiben),  um  fie  in  Gifer  ju  bringen.  12.  2tber 
wenn  ibrc  fKiffetat  bcr  9ieic^tum  ber  SBcIt  unb  tf)r  SlRangel  ber  9?eid)tum 
ber  SSöIfer,  um  mieüiet  me^r  if)re  JüHe?  13.  Gud)  3SöIfern  aber  fage  ic^:  fo 
lang  rcie  icb  ber  3IpofteI  ber  S3ölfer  bin,  greife  iä)  mein  §lmt,  14.  ob  id) 
ctma  mein  Sleijc^  in  ©ifcr  bringe  unb  einige  au§  tf)nen  errette.  15.  SSenn 
aber  iljre  SSermerfung  bcr  9ictditum  bcr  SSelt,  \va§  ift  bic  ^lufna^me,  menn 
nid^t  üeben  au5  ben  Sotcn':'  16.  2Benn  bic  (Srftling^fruc^t  ^eilig  ift,  (ijt 
C'i)  aud)  ber  Zeig,  unb  Wenn  bie  Surjel  ^eilig,  (finb  e^)  aud^  bie  Stfte. 

1.  afsktuban  „verstoßen",  von  dem  Simplex  -skiuban:  sihd.  sciopan 
„schieben";  ein  Aor.-Präs.  ae.  scüfan  „schieben".  Verwandt  abulg. 
skuba  .,zupfe,  reiße".  —  arbin.  „Erbe":  ahd.  arbi,  crbi  n.  „Erbe"  zu 
air.  orbe,  orpe  n.,  orb  f.  „Erbe"  aus  idg.  orbliio-  „verwaistes  Gut"  zu 
gr.  opqpavo?  „verwaist",  lat.  orbus  „beraubt"?  Entlehnung  des  germ. 
Wortes  aus  dem  Keltischen  ist  nicht  ausgeschlos.sen  (Mo.  I,  13  und 
III,  22).  —  nis-sijail  „(es)  möge  nicht  sein":  7iis  assimiliert  aus  nih 
=  ni  -\-  (u)h  igt.  Tb,  lat.  -que  „und").  Der  Schluß  von  V.  1,  2 — 10, 
sowie  (ier  Anfang  von  V.  11  fehlt  im  Cod.  Ambros.  A.  11.  gadru- 
seina:  3.  Plur.  üpt.  Prät.  von  gadriusan  „fallen"  (Mc.  III,  10).  — 
Piudom:  Dat.  Plur.  von  Jjiuda  i.  „Volk",  dessen  Plur.  im  Sinne  von 
„Heiden"  (gr.  g&vri)  steht  (R.  X,  19;.      12.  gabei  f.  „Reichtum"  (L.  VI,  24). 

—  fairlrau,  Dat.  Sing,  von  fairhus  m.  „Welt":  ahd.  ferh,  ferali  „Seele" 
(ohne  sichere  Etym.),  abhängig  von  gabei,  während  der  gr.  Urtext 
den  üen.  'aöciiov  zeigt;  ebenso  Dat.  Plur.  Jnudum  gegenüber  gr.  i&v&v. 

—  wanains  t.  ..Mangel",  Abstraktbildung  zu  *icana)i  in  ahd.  wanvn 
„vermindern-  zum  Adj.  got.  tinns  „ermangelnd,  fehlend":  ahd.  wan 
„mangelnd";  vgl.  gr.  tvvig  „ermangelnd",  lat.  vunus  „leer,  nichtig" 
(idg.  St  e-u(in-).  15.  usuanrpa  f.  „Verwertung":  Verbalabstr.  mit 
Tiefstufe  der  Wzl.  zu  usuairpan  „austreiben"  (Mc.  I,  39).  —  gabei  f. 
„Reichtum":  irrtümliche  Ül)crsetzung  von  gr.  xarcUayr;  „Versöhnung" 
{==  got.  gafrijjous  2.  Kor.  V,  18,19).  —  andanumts  f.  „Aufnahme": 
Verbalabstr.  mit  Suffix  -ti-  und  Tiefstufe  der  Wzl.  zu  andniman  „auf- 
nehmen" (niman  s.  Mc.  II,  9;  Prüfi.x  anda-,  and-  s.  Mc.  I,  5).  — 
libains  f.  „Leben" :  Abstraktbildung  zu  libayi  (V.  5).  16.  ufarskafts  f. 
„Erstliugsfrucht",  bei  Luther  „Anbruch",  zus.  aus  ufar:  ahd.  ubar,  ubir 
„über"  zu  gr.  vniq,  lat.  s-uper  „über"  und  -skafts,  <t-Abstraktum  zu 
-skap-jaii    in    gaf-knpjnn:    ahd.   scaphen,    scepfen,    scaffun    „schaffen". 
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17.  i{)  jabai  sumai  |)ize  aste  usbruknodedun,  if)  \)u  wil|)eis  alewa- 
bagms  wisands  intrusgijjs  warst  in  ins  jab  gamains  l^izai  waiirtai 
(im  Codex  verschrieben  waürhtai)  jah  smairjira  alewabagmis  warst, 

18.  ni  h^op  ana  |)ans  astans;  i{)  jabai  kopis,  ni  f)u  |)o  waürt  bairis, 
ak  so  waürts  [)uk.  19.  qij^ais  nu:  usbruknodedun  astos,  ei  ik  in- 
trusgjaidau.  20.  waila!  ungalaubeinai  usbruknodedun,  i\>  Jiu  ga- 
laubeinai  gastost;  ni  hugei  hauhaba,  ak  ogs.  21.  })andei  gu|)  Jians 
US  gabaurj)ai  astans  ni  freidida,  ibai  aufto  ni  {)uk  freidjai.  22.  sai 
nu  seiein  jah  kassein  garaihta  gu|)s;  a|)[)an  ana  {)aiin  ftaiei  ga- 

17.  Unb  luenn  einige  bicjer  5ifte  QU^ge6tod)en  luurben,  bu  aber  ein  toilber 
Ölbaum  feienb  in  fie  eingepfropft  rourbcft  unb  teilhaftig  bcr  SButäcl  unb 
be§  getleä  be§  Clbaums  »rurbeft,  18.  brüfte  bic^  nid)t  ben  Slften  gegen^ 
über;  aber  trenn  bu  bid)  brüfteft,  (fo)  trögft  nic^t  bu  bie  Sß^urjel,  fonbern 
bie  SBurjef  bi^.  19.  Su  fagft  nun:  bie  l'lfte  finb  t)erau§gebrod)en,  bantit 
ic^  eingepfropft  werbe.  20.  2Bo^l!  55urd)  ben  Unglauben  njurben  fie  anS- 
gebrodien,  bu  aber  beftanbeft  burcb  ben  ©lauben;  fei  nic^t  l^offärtig,  fon- 
bcm  fürchte  bic^.  21.  SBenn  @ott  bie  natütlict^en  9ifte  nidjt  fd)onte,  roürbe 
er  biti)  wo^l  auö)  nicf)t  fdjonen.  22.  @ie^  nun  bie  ®üte  unb  gerccfitc 
Strenge  Sottet;  unb  gwar  gegen  bie,  tücl^e 

urspr.  „aushöhlen,  schneiden"  in  lat.  scabo  „schabe'^,  idg.  Wzl.  skab- 
neben  skap-  in  gr.  öxaTtro»  „grabe",  got.  slaban  ,.6chaben,  scheren*^. 
—  daifis  m. :  ahd.  teig  „Teig"  zu  digan  „kneten"  von  idg.  Wzl  dheigh- 
in  ai.  dehmi  „bestreiche";  gr.  rsT^og,  roTxog  „Mauer";  lat.  fingo  „bilde". 
17.  usbruknan  „au.s gebrochen  werden":  passivische  Inchoativbildung 
mit  Tiefstufe  der  Wzl.  zu  brikan  „brechen"  (Mc.  VI,  26).  —  icilßeis 
„wild":  ahd.  irildi  „wild"  zu  cymr.  guyUt  „wild";  ohne  weitere  Be- 
ziehungen. —  aleiiabagms  m.  „Ölbaum":  zus.  aus  alew  n.  „Ol"  (Mc. 
VI,  13)  und  bagms  m  ..Banm"  (Mc.  XI,  8).  —  nisan:  aisl.  vesa,  ae. 
ag.  ahd.  icesan  „sein'-  (im  nhd.  substantivierten  Inf.  „da.*  Wesen", 
Part.  Perf.  gewesen  und  mit  gramm.  Wechsel  s  :  z  <i  r  iva.  Prät.  aar) 
zu  ai.  väsati  „wohnt",  gr.  ka-ria  „Herd",  lat.  Ves-ta  „Göttin  des  häus- 
lichen Herdes",  ves-tibulum  „Vorhoi".  —  intrusgjan  ..einpfropfen'- : 
Lehnwort  aus  vulgärlat.  *intrusicare,  das  entweder  für  introsecare 
„hineinschneiden"  steht  oder  aus  inirudere  „hineindrängen"  erweitert 
ist.  —  warst:  2.  Sing.  Prät.  von  itairpatt  vgl  in  V.  20  gastost  Prät. 
zu  gastandan  „bestehen"  (§  17,  Anm.).  —  smairpr  n.  „Fett":  mit  idg. 
-tro-Suffix  von  idg.  Wzl.  smer-  „schmieren"  in  ahd.  snmro  „Fett", 
ahd.  smirwan  „schmieren"  gebildet;  vgl.  gr.  aavQig  „Smirgel",  jxrpor 
„Salböl",  lit.  smarsas  „Fett".  18.  hopan  „sich  rühmen":  ae.  hivöpav 
„drohen".  Etymologisch  dunkel.  20.  liugjan:  ahd.  huggen,  hukkatr 
„denken",  abgel.  von  got.  hugs  m.:  ahd.  hugi  „Sinn.  Gedanke".  Etym. 
unsicher.  —  hauhaba:  Adv.  zu  hauhs  „hoch"  (Mc.  XI,  10):  hugjav 
hauhaba  „hochmütig  denken,  hoffärtig  sein".  —  ogs:  Imperativ  zu 
og  „ich  fürchte"  (Mc.  VI,  20):  der  einzige  Rest  des  sonst  im  Germ. 
zugunsten  des  Optativs  aufgegebenen  idg.  Konjunktivs.  21.  ßatuf 
US  gabaürßai  astans  „die  Aste  aus  der  Geburt",  d.  h.  die  dem  Baum 
natürlich  entprossenen,  nicht  die  aufgepfropften  Äste;  gabaürps 
8.  Mc.  VI,  4.  —  freidjan  „schonen":  ahd.  vrlten  „hegen",  Denominativ- 
bildung zu  germ,  frida-  in  ai:<l.  fridr,  ae.  frid-  „hübsch":  ai.  pritds 
„befriedigt"  zu  idg.  Wzl.  prl-  in  got.  frijon  (L.  VI,  27).  22.  selei  f. 
„Güte"   zu  sels  „gütig";   s.  unsels  L.  VI,  35.    —    fvassei  f.  „Strenge", 
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drustin,  hiassein,  ij)  ana  |)us  seiein,  jabai  pairhwisis  in  seiein; 
ai{)J)au  jah  |)u  usmaitaza,  23.  jah  jainai,  niba  gatulgjand  sik  in 
ungalaubeinai,  intrusgjanda:  mabteigs  auk  ist  gu|)  aftra  intnisgjan 
ins.  24.  jabai  auk  |)u  us  wistai  usmaitans  pis  wilpeins  alewabag- 
mis  jah  aljakuns  wisands,  intrusgans  warst  in  godana  alewabagm, 
Iran  filu  mais  }iai  bi  wistai  intrusgjanda  in  swesana  alewabagm. 
25.  ni  auk  wiljau  izwis  unweisans,  broprjus,  pizos  rünos,  ei  ni 
sijai|)  in  izwis  silbain  frodai,  unte  daubei  bi  sumata  Israela  war]), 

fielen,  Strenge,  aber  5U  t)ir®üte,  tnenn  bu  bei  ber  ®üte  bel^arrcft;  ober  auc^ 
bu  tüirft  aulgerottet  (Werben),  23.  Unb  jene,  ttjenn  fie  nid^t  im  Unglauben 
bel^arren,  tncrben  eingepfropft;  bcitii  öott  ift  möc^tig,  fie  loieberum  ein= 
zupfropfen.  24.  S)enn  toenn  bu  ausgerottet  bift  aue  bem  Bon  9Jatur  luilben  01= 
bäum  unb  anberer  ?lbftammung  feienb  eingepfropft  rourbep  in  einen  guten 
Ölbaum,  um  »nicüiel  me^r  merben  bie  natürlichen  eingepfropft  in  ben  eignen 
Ölboum.  -25.  Jrnn  id)  möcl)te  eud)  nid)t,  trüber,  unraiffenb  biefeS  ®e= 
beimnifjes?,  baniit  ii)x  nidjt  in  eud)  felbft  ftolj  feib,  benn  SSerftocft:^eit  tourbe 
auf  einen  Xeil  Sjrael^, 

abgel.  von  Adj.  *hass  (nur  Adv.  kassaba  „streng"  belegt):  ahd.  (hjwas 
.scharf-,  got.  galcatjav  „verlocken"  und  ablautend  gakotjan  „be- 
drohen- Mc.  I,  43).  —  Jjairh-idsan  „verharren":  Komp.  von  uison 
.,bleiben-  (Y.  17).  —  uamaitaza:  2.  Ping.  Präs.  Pass,  von  usmaitan 
.,an8rotten-  zum  Simplex  maitan:  ahd.  mei,^an  ^hauen*  zu  gr.  \ii6- 
TvlXoi  (aus  *wit  to  -j-  Deminutivsufiix  -?<?o-)  „das  Fleisch  in  Stücke 
hauen",  uitvIo^:  ..verstümmelt"  und  weiterhin  zu  Wzl.  met-  in  gr. 
liivv&w,  lat.  minuo  „vermindere-,  gr.  uslcov,  lat.  minor,  got.  minniza 
„geringer".  -JiJ.  gatulgjan  neben  tvlgjan  „festigen,  stärken",  abgel. 
von  tulguH  „fest,  standhaft" :  as.  Adv.  tulgo  „sehr"  zu  gr.  iv-SslBxi^q 
„fortdauernd",    SoXi^ög    „lang",    lat.    indulgeo    „hänge,    gebe    nach". 

24.  uists  f.  „Wesen,  Natur",  <i- Ableitung  von  wisan  „sein"  (s.  0.  V.  17). 

—  aljakutvi  „von  anderer  Abstammung",  zus.  aus  aljis  „anderer":  gr. 
alios,  lat.  alius  dass  und  -kuni-  zu  Jcuni  n.  „Geschlecht,  Stamm": 
ahd.  chunui  „Geschlecht"  von  idg.  Wzl.  gen-  „erzeugen",  gr.  ytvos, 
lat.  genus  „Geschlecht";  aljakuns  tcisands  übersetzt  gr.  nagä  qpvciv 
„gegen  die  Natur";  vgl.  weiter  oben  usicistai  und  unten  hi  wistai  = 
gr.  Y.utä.  (fv6ii'  „nach  der  Natur,  natürlich".  —  swes  „eigen":  ahd. 
swäs  „lieb,  eigen",  entweder  Weiterbildung  des  idg.  Pron.-St.  smc-  in 
ai.  sects  „eigen-  oder  als  *svedh-to-  zu  ai.  si-adha  „Eigenart",  gr.  ^d-og 
„Gewohnheit,    Sitte",   i,9-og   „Sitte,   Brauch",   lat.   sodalis   „Kamerad". 

25.  unireis.  Adj.  „ungebildet,  unwissend-:  ahd.  iimcls  „unwissend", 
mit  negierender  Partikel  tin-  von  ahd.  ms  „weise"  aus  idg.  ylt-to- 
zu  Wzl.  ijeid-  „sehen"  (Mc.  IT,  10).  —  riina  f.  „Geheimnis":  ahd.  rüna 
„geheime  Besprechung":  derselbe  Stamm  in  garüni  n.  „Beratung" 
iMc.  III,  61.     Gen.  jnzos  runos  abhängig  von  utmeisans  „unwissend". 

—  fiojjs  -klug,  weise",  hier  im  Sinne  von  „hochmütig-:  ahd.  fröt, 
f'ruot  „verständig,  weise"  im  Ablaut  zu  fraßi  n.  „Verstand":  lit.  prötas 
„Verstand-,  lett.  2^''«^  „Wille".  —  daubei  f.:  ae.  denfu  „Taubheit, 
Verstocktheit-,  vgl.  daiibijju  f  dass.  (Mc.  Ill,  ö).  —  suwata,  Neutr.  zu 
sums  „irgendeiner-  (Mc.  II,  6);  bi  (fehlt  übrigens  im  Codex)  sumata 
übersetzt  gr.  anb  lUQovg  „zum  Teil".  —  Israela,  Dat.  abhängig  von 
icarP  „wurde,  tiel  auf".  Der  Sinn  der  Stelle  ist:  Wenn  die  Fülle  der 
Heidenwelt  in  das  Gottesreich  eingegangen  ist,  wird  auch  die  Ver- 
stocktheit von   Israel   genommen   werden,   so   daß   auch  es  zum  Heil 
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und  {)atei  fullo  J)iudo  innga!eif)ai.  26.  jah  swa  allai  Israel  gani- 
sand,  swaswe  gamelij)  ist:  urrinni|)  us  Sion  sa  lausjands  du  af- 
wandjan  afgudein  af  lakoba.  27.  jah  so  im  fram  mis  triggwa, 
|)an  afnima  frawaurhtins  ize.  28.  ajifyan  bi  aiwaggeljon  fijandans 
in  izwara,  i|)  bi  gawaleinai  liubai  ana  attans.  29.  inu  idreiga 
sind  auk  gibos  jah  laJ)ons  guj>s.  30.  swaswe  raihtis  jus  suman 
ni  galaubideduj)  gu|ja,  iji  nu  gaarmaidai  waur|)u{)  f)izai  ize  un- 
galaubeinai,  31.  swa  jah  f)ai  nu  ni  galaubidedun  izwarai  armaion, 
ei  jah  eis  gaarmaindau.  32.  galauk  auk  gu{)  allans  in  ungalau- 
beinai,  ei  allans  gaarmai.     33.  o  diupi|)a  gabeins  handugeins 


big  ba^  bie  güüe  ber  SSölfet  I)tneingc!^e.  26.  Unb  fo  toirb  ganj  ^^xati 
gerettet  (roerben),  tote  gejc^tieben  ift:  t§  gc'^t  au^  üon  Qion  bct  SRctter,  um 
bic  (Sottloftgfeit  Don  ^atob  Qb§utt)enben.  27.  Unb  jo  ift  i^ncn  öon  mir 
ber  33unb,  trenn  ic^  it)re  ©ünben  roegnel^me.  28.  3^5«  na<i)  bem  ©Dange= 
tium  fjcitii'e  euretnjegen,  aber  burd^  bie  ©rroä^Iung  ®eliebte  um  ber  SSätcr 
ttiiticn.  29.  Senn  unnjibertuflii^  finb  bie  @aben  unb  bie  Berufung  &ottt§. 
30.  2Sie  t^r  nämlic^  cinft  ni(f)t  an  ®ott  glaubtet,  je^t  aber  Erbarmen 
^abet  über  tt)rcn  Unglauben,  31.  fo  glaubten  aud}  biefe  je^t  nic^t  an  eure 
Sarm^erjigfeit,  ba^  anä)  fie  33arm^ersigfeit  erführen.  32.  S^enn  (Sott 
ocrfdjlo^  aQe  im  Unglauben,  bamit  er  fic^  aller  erbarme.  33.  O^!  Xicfe 
be^  9tctd)tum§,  ber  3Sei»:^eit 


gelangt.  26.  sa  lausjands  „der  Retter,  Erlöser" :  Part.  Präs.  von 
lausjan  „lösen,  erretten".  Zur  Etym.  vgl.  S.  15,  Z.  5.  —  afwandjan 
„abwenden"  neben  wandjan  „wenden",  Kausativbildung  zu  -windan 
in  biwindan  „umwickeln"  (Mc.  XV,  17).  —  afgudei  f.  „Gottlosigkeit'- : 
Abstraktbildung  zu  af- g ußs  Ady  „gottlos"  (Mc.  XVI,  43).  27.  triggtca  f. 
„Bund"  zu  triggws:  aisl.  tryggr,  ahd.  gl-triuwi  „treu";  idg.  Gdf. 
dretmo-,  vgl.  apreuß.  druwis  „Treue",  ai.  dhruväs  (für  *druvds)  „fest". 

28.  gawaleim  t  „Erwählung",  Abstraktbildung  zu  gawaljan  „erwählen" 
neben  ivaljan:  ahd.  tvellan  „wählen",  wie  ai.  varayati  „wählt  aus", 
Kausativbildung  der  idg.  Wzl.  toel-  „wollen"  in  got.  n'iljan  „wollen" 
(Mc.  I,  40).  —  ana,  Adv.  und  Präp.:  ahd.  ana  „an,  auf,  über"  zu  gr. 
&vä,  lat.  an-  (in  an-helo  „atme  auf")  „auf".  Hier  gibt  ana  nach 
einem   Ausdruck   des   Affekts   (Jiufs    „lieb'-)    den   Grund   fiir  ihn    an. 

29.  inu  (auch  inuh)  „ohne"  aus  urgerm.  hm,  ablautend  e)nt:  ahd. 
äno  „ohne";  vgl.  gr.  ävBv  „ohne";  inu  idreiga  (Mc.  1,  4)  „ohne  Keue" 
=  ä-fisrafAf'ATjrog  „unwiderruflich".  —  lapons  f.  „Einladung,  Berufung" 
zu  lapon:  ahd.  Jadön,  laden  „einladen":  abgel.  von  einem  Fem.  *laj)a 
in  aisl.  Igd  (runeninschriftl.  lapu)  „Einladung-;  vgl.  got.  lapu-leiko 
Adv.  „gern".  Etym.  dunkel.  30.  gaarman  neben  arinan  „erbarmen", 
germ.  Neuschöpfung  nach  dem  Muster  von  lat.  misereri:  miser  „arm" 
zu  arms:  ahd.  arm  „arm"  (ohne  sichere  l]tyra.);  vgl.  ahd.  b-armen 
„erbarmen";  dazu  got  Subst.  armaio  f.  „Barmherzigkeit".  Noch 
deutlicher  tritt  die  Lehnübersetzung  in  got.  arma-hairts:  ahd.  arm- 
herz(i):  lat.  miseri-cors  „barmherzig"  hervor.  32.  galüka»,  Prät.  ga- 
lauk „verschließen":  Simplex  in  ao.  liican,  ahd.  -lühhan  „aufschließen", 
eig.  „biegen,  drehen"  (nach  dem  Mechanisiuus  des  Schlosses)  und  zu 
gr.  Xvyi^a)  „drehe",  lat.  lügeo  „trauern"  (eig.  „schlage  die  Brust"). 
o3.  diupißa  f.  (neben  diupei  f.)  „Tiefe":  as.  diupitha  „Tiefe",  Abstrakt- 
bildung zu  diups  „tiet"  (Mc.  I,  4).  —  ivitubni  n.  „Erkenntnis"  mit 
Suffix  -ubni  (neben  -ufni,  vgl.  fraistubni  S.  16,  Z.  6)  abgel.  von  witan 
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Bruchstücke   aus   dem   Co 

jah  witubnjis  gujjs! 
baiwa  unusspilloda  sind 

stauos  is 
jah  unbilaistidai 

wigos  is. 

34.  Hwas  auk  ufkun])a 

fra]ii  fiaujins 

aif){)au  bas  imma 

ragin  eis  was? 

35.  alj){)au  luas  imma 
fruma  gaf, 

jah  fragildaidau  immaV 
unte  US  imma 

jah  {)airh  in  a 
jah  in  imma  alia; 
im  muh  wuljjus 

du  aiwam.  amen 


36 


dex   Carolinus   (vgl.  S.  8). 

unb  ber  ©rfenntni^  ®otte8I 
SBie  unerforidjltd}  finb 

jeinc  Urteile 
unb  unbcgreiftid) 

jeine  SBcge. 

34.  2!enn  irer  erfannte 

ben  Sinn  beg  ^erm 
ober  lüer  if)m 
9tatgeber  rDarV 

35.  Ober  tüer  t^m 

juerft  gab, 
unb  e^  iDurbe  iftiu  trieberoer» 

36.  Jcnn  oon  i()iu  [gölten? 

unb  burd)  i^n 
unb  in  i^m  (ift)  olteg; 
unb  if)m  (jei)  bie  §errlid)feit 

in  Giuigfeit,  3(mcn. 


XU. 


ßidja  nu  i/.\vis,  bro])rjus. 

J)airh  bleif)ein  guf)S, 
usgiban  leika  izwara 

Saud  qiwana,  weihana, 


1.  ysd)  ermaf)ne  cudi  nun,  58rüber, 
burd)  ba5  ßrbarmen  ©otteö, 
eure  Selber  bargubringen 
(als)  lebenbige?,  fjeiligeeiCptcr, 


„wissen"  (Mo.  II,  10).  —  Statt  unusspilloda  erwartet  man  *unusspilo- 
(ios  (wegen  stnuns);  uniisspilloßs  Part.  Perf.  „nicht  auszu erzählen", 
mit  negierendem  Präfix  im-  von  usspilloßs.  Part.  Perf.  von  usspillon 
„ausführlich  erzählen"  abgel.  Simplex  spillon:  ahd.  {got-)spellöii  „er- 
zählen, verkündigen"  zu  got.  spill  n.  „Sage,  Fabel",  atid.  spei  „Wort, 
Rede".  Etym.  Verknüpfung  mit  lat.  ap-pello,  com-pello  „spreche  an", 
inter-pello  „i"ede  dazwischen" :  idg.  Wzl.  (.sjpel-  unsicher.  —  staiia  f. 
„Urteil",  Verbalsubstantiv  zu  stojan  „richten"-  (Mc.  VI,  11)  aus  idg. 
Wzl.  stall.  —  unbilaistißs:  Part.  Perf.  „un  aufspürbar",  wie  unusspil- 
loßs  gebildet  von  *hilaistjan,  Kompositum  von  laistjan  „folgen"  (Mc. 
I,  18).  ö4.  frajji  n.  „Sinn,  Verstand"  im  Ablaut  zu  fraßs  „klug, 
weise"  i  V.25).  —  rogiyieism.  „Katgeber"  s.  Mc.  XV, 43.  35.  fragildan  „ver- 
gelten", Simplex  in  &hA.  geltan  „bezahlen,  vergelten",  ohne  feststehende 
Etym.  fragildaidau  ?>.  Sing.  Opt.  Präs.  Pass.,  unpersönlich  gebraucht. 
;^6.  US  imma  jah  Jynrh  ina  jah  in  iimna  alia  entsprechend  gr.  i^ 
avTOv  -/.cd  dl'  avtov  xal  eig  avröv  tu  nüvra  ist  eine  alte  Bekenntnis- 
formel der  stoischen  Theologie,  die  durch  Vermittlung  des  helleni- 
sierten  Judentums  in  die  pauliuischen  Briefe  gelangt  ist.  —  immuh 
=  imma:  Dat.  Sing,  von  is  „er-  aus  idg.  e-sm-öi  (vgl.  ai.  asm'di  „die- 
sem";, mit  Wandel  von  s  <C  z  und  Assimilation  von  zm  zu  mm  und 
uh  aus  idg.  u  -{-  k'J-e  (gr.  ri,  lat.  que  „und"). 

1.  blcißei  f.  „Erbarmen"  zu  hleips  „barmherzig"  (L.  VI,  36).  —  saud 
=  saxiß:  Akk.  zu  saujjs  m.  „Opfer":  aisl.  saußr  „Schaf",  ein  heid- 
nischer Terminus;  ohne  etym.  Anknüpfung.  —  qitiana  Akk.  Sing,  zu 
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waila  galeikaidana  gujia, 

anda|:)ähtaDa 
blotinassu  izwarana. 

2.  ni  galeikof)  izwis 

Jjamma  aiwa 
<(ak  inmaidjaij)^  ananiujijjai 

fra{)jis  izwaris 
du  gakiusan 

Jua  sijai  wilja  gnps, 

]iatei  go]} 

jah  galeikaif) 

jah  ustauhan. 

3.  Qi{)a  auk  Jtairli  anst  guf)S 

sei  gibana  ist  mis, 
allaim  wisandam  in  izwis, 
ni  mais  frajyan 

{)aii  skuli  fra|)jan, 
ak  frajjjan  du  waila  frajjjan, 
hDarjammeh 

swaswe  guj)  gadailida 

mitaj)  galaubeinais. 

4.  swaswe  raihtis 

in  ainamma  leika 


bag  ©Ott  tuo^lgcfäüiß  ift, 

(aB)  eure  Derftänbige 
SSere^rung, 

2.  Stellet  euc^  mcf)t  gleid^ 

btejer  Bett  (3BeIt), 
<()onbern  öeriranbelt  cud)^  bur(^ 

eureö  Sinnes  [bie(^rneuerung 
um  ja  erproben, 

trag  bei  SBtUe  (iJottes  l'ci, 

njog  gut 

unb  trofjlgefällig 

unb  öollfomnicn. 

3.  S)enn  x6)  jage  burd)  bie  (Sunjt 

bie  mir  gegeben  ift,     [ÖJottes, 
allen,  bie  unter  euc^  ftnb, 
nid)t  mef)r  (oon  fid))  ju  l^alten, 

aB  man  fialtcn  barf, 
fonbem  ju  Soften  auf  ba§  SSer* 
einem  jeben  [ftänbigfein, 

»Die  ©Ott  Derteilte 

has  SÖJafe  bes  ©loubcng. 

4.  Xenn  mie 

mir  in  einem  Seib 


qius  „lebendig":  lat.  vlvus  „lebendig",  gr.  ßiog  „Leben".  In  den  an- 
deren germ.  Maa.  mit  ^-Suffix  erweitert:  as.  quick,  ahd.  qucc,  queh 
„lebendig"  (fortlebend  in  engl,  quick  „schnell",  nhd.  Quecksilber 
„lebendiges  Silber"*,  erquicken,  keck).  —  (ivaila)  galeiknijjs  „wohlge- 
fällig", Part.  Perf.  von  galeikan  neben  leikan  „gefallen-:  ahd.  lichan, 
Vüihen  „gefallen,  gleichen".  Zusammengehörigkeit  mit  leik  n.  „Leib" 
unsicher  (Mc.  I,  11).  Eine  andere  Ableitung  von  dessen  Kompos.  ga- 
leiks  „gleich"  ist  galeikon  „gleichstellen"  (in  V.  2.)  —  anclaßohts  „ver- 
ständig",   -ßUhts   (§  22)  Part.  Perf.  von  ßagkjan  „denken"  (Mc.  II,  6). 

—  blotitiassus  m.  -Verehrung",  Abstraktbildung  mit  Suffix  -inassus 
(das  von  ib-nassus  m.  „Gleichheit"  ausgeht)  von  hlotan  „verehren": 
ahd.  bld^an  „opfern"  zu  lat.  flämen  „Priester".  2.  inmaiiljan  „ver- 
wandeln" zu  maidjan  „tauschen":  got.  maißms  „Geschenk"  zu  lat. 
mütuus  „wechselseitig",  müto  „ändere";  idg.  St.  mojt-,  eine  Erweite- 
rung der  idg.  Wzl.  mci-  in  ai.  nuiyate  „tauscht".  —  ananiuji]>a  f. 
„Erneuerung" :  Abstraktbildung  zu  ananiujan  „erneuern"  (s.  niujis 
Mc.  I,  27).  —  gakiusan  (perfektiv)  neben  kiusan  „erproben":  ahd. 
chiosan  „wählen"  (=  nhd.  kieaen,  Kur  „Wahl"  in  Kurfürst,  küren) 
zu  lat.  gusto  „koste"  (=  ahd.  kost'oit,  nhd.  kosten).  —  ustaülians:  Part. 
Perf.  von  us-tiuhan  „hinausführen"  (Mc.  I,  12).  3.  allaim  uisandam 
in  izwis  „alle  Seienden  unter  euch",  Nachahmung  der  gr.  Konstruk- 
tion TtcxvTi  TÖ»  iivzL  iv  viitv.  —  »lüis  froßjan  übersetzt  gr.  vTCfQcpgovtiv. 

—  skuli:  3.  feing.  Opt.  Präs.  von  skulan  (Mc.  III,  29),  übersetzt  gr.  6n 
=  lat.  oportet.  —  waila  fraßjan  übersetzt  gr.  aaxpgoviTr  „verständig 
sein".  —  harjammeh:  Dat.  Sing,  von  fcarjizuh  „jeder";  vor  enklit.  -h 
ist  die  nrspr.  idg.  Instrumentalendung  e  erhalten,  gegenüber  a,  z  B.  in 
hamma.  —  mitaJ)S  f.  „Maß":  h-Abl.  von  mitan  „messen"  (L.  VI,  38). 
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li[)uns  managans 
habam, 
{)aii)-{)an  lij)jus  allai 
ni  ftata  samo 


Diele  (Sticber 

unb  alle  (BHcber 
nii^t  bicfelbe 


taui  haband;  }  Jätigfeit  l^abcn; 

swa  managai  ain  leik  '     5.  fo  wir  öiele  ein  Sctb 

sijum  in  Xristau,  j  finb  in  C£f)riftu§, 


aj){)an  ainluarjizuh  an{)ar 
<^an{)aris  lif>jus)>  .  . 


aber  ein  jeber  nnberer 
ift  baä  ® lieb  (rcörtlicl) :  bic  ©lieber 
nad)  gr.  fit'^^)  bei»  anberen  . . . 


Dies  Stück  aus  dem  Cod.  Ambros.  A. 

8.  .  .  .  sa  dailjands  in  allawerein,  sa  faurastandans  in  usdau- 
dein,  sa  armands  in  hlasein.  9.  friajiwa  unliuta;  tiandans  ubila, 
haftjandans  godamma;  10.  bro])ralubon  in  izwis  misso  friaj)wa- 
mildjai;  swerij)ai  izwis  misso  faurarahnjandans;    11.  usdaudein  ni 

8.  .  .  .  ber  3uteilenbe  in  5Rcblic^!ctt,  ber  ^^orfte^er  in  ©ifer,  ber  95arm= 
^erjige  in  S>eiterfeit.  1»  Sie  Siebe  (iei)  mtge^eud)elt;  Ijaffenb  t)a§  Schlimme; 
^ängcnb  an  bem  Q5utcn;  10.  mit  S3ruberliebe  gegen  euc^  felbft  järtlic^ 
licbcnb;  mit  (S^rcrbietuiig  cuc^  gegenseitig  ü bertreff cnb;  li.  on  ©ifer  nic^t 

4.  lipus  m.  „Glied",  s.  Mc.  I,  21.  —  paißpan  assimiliert  aus  ßaih-ßan; 
Pai  -\-  h  {=  uh  „und'-,  s.  o.  R.  XI,  36)  —  taui  n.  .Werk,  Tat",  ja- 
Abl.  Ton  taiijan  .tun**  (Mc.  I,  17). 

8.  allawerei  f.  „Redlichkeit":  aisl.  alvara  „Ernst,  Wohlwollen", 
ahd.  alawäri  „ganz  wahrhaft",  zus.  aus  alls  (Mc.  I,  5)  und  *-n-ers  „wahr" 
(Mc.  XI,  23).  —  usdaudei  f.  „Eifer" :  Abstraktbildung  zu  usdaußs  „eifrig", 
zus.  aus  US-  „aus"  und  -daußs  eig.  beweglich"  zu  gr.  dvcccvos  „Troddel, 
Quaste".  —  hiasei  f.  „Heiterkeit":  Abstraktbildung  zu  Jilas  „heiter", 
vielleicht  eine  Weiterbildung  von  Wzl.  kel(a)-  in  gr.  yiaXta  „rufe", 
xtXudog  „Lärm";  ahd  hell  „laut",  liellan  „ertönen",  hit.  calo  „rufe 
aus".  9.  friaßwa  f.  „Liebe":  Abstraktbildung  mit  idg.  Suffix  tuo- 
(vgl.  ai.  priyatvdm  „das  Liebsein,  Liebhaben")  von  idg.  Wzl.  prt-  in 
got.  frijon  „lieben":  ai.  priyaydte  „befreundet  sich",  zu  ai.  prinüti 
„erfreut".  —  unliuts  „unj^eheuchelt",  Gegensatz  zu  Huts  „heuchlerisch" 
(L.  VI,  42).  —  fiCiJan  „hassen"  s.  L.  VI,  27.  —  haftjan  „heften,  hängen 
an":  ahd.  heftan  „befestigen"  abj^el.  von  hafts:  ahd.  haß  „gefangen" 
=  lat.  captus  „gefangen",  Part.  Perf.  zu  capto  „fassen":  got.  hafja 
„hebe",  haftjan  mit  Dativobjekt  [godamma).  10.  bropralubo  (auch 
6roj5ru-?u^o) f.  „Bruderliebe", zus  aus  fero^ar„ Bruder" (Mc.  1,19)  und  -ludo 
mit  Tiefötufe  der  Wzl.  leubh-  (s.  Ihifs  „lieb",  Mc.  1, 11)  wie  in  lubainsf. 
„Hoffnung".  —  friaPwamüdjai,  Nom.  Plur.  „zärtlich  liebend",  zus. 
aus  friapicn  „Liebe"  V.  9)  und  *-viildeis  (oder  *-milds):  ahd.  milti 
„mild"  zu  idg.  Wzl.  mel-dh-  in  gr.  aüX^av  „Weichling",  ^aXQ'av.ö? 
„weich,  zart",  einer  Erweiterung  der  idg  Wzl.  viel-  in  gr.  ftalaxog 
„weich,  sanft",  ftv/lloj,  lat.  molo,  got.  viala  „mahle".  —  sweriPa  f. 
„Ehre" :  Abstraktbildung  zu  swers  „geehrt,  geachtet"  (s.  unswers  Mc. 
VI,  4).  —  faürarahnjan  „übertretlen"  :  Kompoa.  von  rahujan  „rechnen" 
(Mc.  XV,  28).  11.  lats  „lässig":  ahd.  la,j  „träge"  zu  lat  lassus 
,matt"  (aus  *lad-to>i),  Tiefstufe  der  idg.  Wzl.  led-  (in  got.  letan 
„lassen",   S.  16,  Z.  4).    —    jvulav   „wallen,   sieden":    tiefstutiges  Präs. 
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latai;  ahmin  wulandans;  fraujin  skalkinondans;  12.  wenai  fagi- 
nondans;  aglons  usfjulandaus ;  bidai  haftjandans;  13.  andawiznim 
weihaize  gamainjandans;  gastigodein  galaistjaudans;  14.  {)iu|)jai|) 
J)ans  wrikandans  izwis:  Jiiu|)jaiJ)  jah  ni  unj)mj)jai{):  15.  faginon 
mi{)  faginondam,  gretan  mij)  gi-etandam.  16.  |)ata  samo  in  izwis 
misso  fraj)jandans ;  ni  hauhaba  bugjandans,  ak  |)aim  hnaiwam 
ini|)gawisandans;  ni  wair|)aij)  inahai  bi  izwis  silbam.  17.  ni 
ainummehun  ubil  und  ubilamma  usgibandans;  bisaihwandans  godis 
ni  |)atainei 

tröge;  im  (Seifte  fiebenb  (raaUenb);  bcm  §crrn  btenenb;  12.  über  btc  §off= 
nung  jid)  freuenb;  2;rübjal  crtragcnb;  an  ba§  @Jcbet  fid)  an^eftenb;  13.  an 
ber  9tot  ber  ^eiligen- tetlne^menb;  ©aftfrcunbjc^aft  pficgenb;  14.  jegnet 
hit  cud)  SSerfoIgenben:  fegnet  utib  fluchet  ni(f)t;  15.  fic^  freuen  mit  ben  ftd) 
fjreuenben,  weinen  mit  ben  SBetncnben.  16.  3)a^fclbe  über  eu(^  gcgenfeitig 
bcnfenb;  md)t  ^off artig  feicnb,  fonbern  ben  SJiebrigen  eud)  ^ugefeDenb; 
rcerbet  nidit  üerftönbig  nad)  eud)  jelbft.  17.  SSergeltenb  feinem  Söfel  totber 
58öfe§;  forgenb  für  öuteä  nid)t  nur 

der  in  aisl.  vella  „wallen"  vorliegenden  idg.  Wzl.  nel-  (germ,  wellö 
aus  idg.  uelno,  germ,  wulö  aus  idg.  ulo).  Eine  redupl.  Bildung  von 
derselben  Wzl.  in  at-walwjan  „hinzuwälzen"  (Mc.  XV,  46).  —  skal- 
Tcinon  „dienen",  abgel.  von  skalks  m.:  as.  skalk,  ahd.  scalch  „Diener": 
(noch  erhalten  in  nhd.  Schalk,  Marschall  =  ahd.  marahscalh  „Pferde- 
knecht" mit  interessanter  Bedeutungsentwicklung,  die  über  „Befehls- 
haber der  Reisigen"  führt)  ohne  sichere  Etym. ;  vielleicht  wie  and- 
bahts  „Diener"  (Mc.  I,  13)  aus  dem  Keltischen  entlehnt  (air.  scoloc 
„Leibeigner")  oder  Name  eines  unterworfenen  Volks  (vgl.  nhd.  Sklave 
aus  einer  Benennung  für  die  Slawen).  12.  faginon:  ahd.  faginön, 
feginon  „sich  freuen",  abgel.  von  einem  Subst.  *f'agina  „Freude"  in 
gramm.  Wechsel  zu  faheßs  f.  „Freude".  Vielleicht  von  idg.  Vizl.  pek- 
„fügen"  abgeleitet  (L.  VI,  23).  —  agio  f.  „Trübsal"  zu  agls  „schimpf- 
lich" :  ai.  aghds  „böse"  und  weiterhin  zu  agis  n.  „Furcht" :  gr.  axog 
„Schmerz"  zu  stellen.  —  tis-pulati  „erdulden"  zum  Simplex  ßulan: 
ahd.  dolön,  dolen  „dulden"  zu  idg.  Wzl.  tela-  „tragen"  in  gr.  tXrivai 
„dulden",  roX^cc  „Kühnheit",  lat.  tollo,  Perf.  tetuli  „hebe  empor". 
13.  andawizns  f.  „Not",  Ableitung  von  der  in  rvizon  „schwelgen"  ent- 
haltenen germ.  Wzl.  ives-  „schmausen":  ai.  Wzl.  vas-  „essen",  ahd. 
wist  „Speise".  —  gastigodei  f.  „Gastfreundschaft",  Abstraktbildung  zu 
gastigoßs  Adj.  „gastfreundlich",  zus.  aus  gasts:  ahd.  gast  „Fremdling, 
Gast"  aus  idg.  ghosti-  in  lat.  hostis  „Fremdling,  Feind",  abulg.  gostb 
„Gast"  und  gops:  ahd.  guot  „gut"  zu  abulg.  godo  „passende  Zeit".  — 
galaisfjan  „pflegen":  Kompos.  von  laistjan  (Mc.  I,  18).  14.  wrikan 
„verfolgen":  as.  icrekan,  ahd.  rehhan,  rehhen  „sti-afen,  rächen"  von 
idg.  Wzl.  nereg-  „drängen,  feindselig  verfolgen"  in  lat.  urgco  „dränge", 
abulg.  vrag^  „Feind"  (:  got.  uraks  „Verfolger").  16.  hnaiws  „niedrig, 
demütig":  ae.  hndg  „gebeugt,  verächtlich"  vj\q  hneiwan:  ahd.  Ämgfan 
„sich  neigen"  (Mc.  I,  7).  —  inahs  „verständig"  zu  aha  m.  „Sinn,  Ver- 
stand"; etym.  mit  ahma  m.  „Geist"  (Mc.  1,  8)  zu  verbinden.  17.  ni 
ßatainei  —  ak  jah  „nicht  nur  —  sondern  auch".  19.  staj)  giban 
„Raum  gewähren"  (wegen  staps  m.  s.  Mc.  I,  35).  —  ßicairhetyi  erg. 
gußs  „dem  Zorn  Gottes".  —  fraweit  n.  „Strafe,  Rache",  davon  (XIII,  4) 
fraweitan  „strafen";  zur  Etym.  vgl.  inweitan  „begrüßen"  (Mc.  XV,  19). 
—  fragildan  „vergelten":  ahd.  geltan  „bezahlen,  vergelten"  (R.  XII,  35). 
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Das  hier  folgende  Stück  ist  doppelt'  überiiefert,  im  Cod.  Ambr.  A  und 
im  Cod.  Gar.    Der  folgende  Abdruck  Kara  ctixriSov  ist  nach  letzterem. 


in  andwairpja  gu|)S 
ak  jah  in  andwairpija 
manne  allaize. 

18.  Jabai  magi  wairj^an 

US  izwis, 
mip  allaim  mannam 
gawair{)i  habandans. 

19.  ni  izwis  silbans 

gawrikandans, 

liubans, 
ak  gibij)  sta|i  {)wairhein; 

gamelif)  ist  auk: 
mis  fraweit  leitaidau, 
ik  fragilda,  qifn{)  frauja. 

20.  Jabai  gredo  fijand  {)einana, 

mat  gif  imma; 
i|)  jabai  Jiaürsjai, 

dragkei  ina; 
{)ata  auk  taujands 

haiirja  funins 

rikis 

ana  haubi|)  is. 

21.  ni  gajiukaizau  af  un|)iuf)a, 
ak  gajiukais 

af  |)iuf)a  unpiup. 


im  'sJlngci't^t  ÖJotteö, 
fonbern  aud)  im  2Ingeficf)t 
aller  SlKcnjc^cn. 

18.  Senn  c§  Qt\djti)tn  fann 

au§  eud) 
mit  aßen  ^J^cnic^en 
^rieben  l^altenb. 

19.  mdjt  eud)  felbft 

räd^enb, 

(i^r)  Sieben, 
fonbern  gebet  JHaum  bem  3orn; 

benn  eä  ift  gefdjrieben: 
mir  foH  bie  diaäjz  geloffen  tücrben, 
ic^  öergeltc,  fpric^t  ber  §erT. 

20.  SBcnn  beinen  Scinb  l^ungcrt, 

gib  i^m  <Bpti\e] 
unb  toenn  er  bürftet, 

tränfe  i^n; 
benn  bicfe^  tuenb 

^of)Ien  bei  geucrg 

f)äufft  bu 

auf  jcin  §aupt. 

21.  Slöcrbe  md)t  beftegt  öom  Söfen, 
fonbern  befiege 

mit  bem  ©uten  baö  58ö|e. 


XIII. 


1.  All  saiwalo  waldufnjam 

ufarwisandam  ufhausjai; 


1.  3ebe  Seele  ben  93e^örben 

ben  übergeorbnetcn  möge  gc* 
^orc^en; 


20.  gredo :  3.  Sing.  Opt.  Präs.  von  gredon  „hungrig  sein";  zur  Etym. 
3.  gredags  (Me.  11,  25).  gredo  unpersönlich  konstruiert  wie  gr.  nsivä, 
während  der  lat.  Text  persönlich  konstruiert:  si  esurierit  inimicus 
tuus.  —  tnats  m.:  as.  mat,  meti,  ahd.  ?«f/j  „Speise";  zur  Etym.  s. 
maljan  „essen"  (Mc.  I,  6).  —  paürsjan  „dürsten":  ai.  trjyati  „dürstet" 
zu  Jtaiirsus  „dürr"  (Mc  XI,  20).  —  haüri  n.  „Kohle":  ai'sl.  %rr  „Feuer" 
zu  abulg.  kuriti  „rauchen".  —  funins  ablautender  Gen.  zu  fon  n.: 
aisl.  fune  „Feuer"  zu  gr.  nüvög  „Fackel".  In  den  übrigen  germ.  Maa. 
dafür  Entsprechungen  des  nhd.  „Feuer":  ahd.  fair,  fiur:  gr.  nvQ 
„Feuer".  —  rikan  „anhäufen":  mhd.  rechen  „rechen,  harken"  zu  lat. 
rege  „richte,  lenke",  gr.  oQiya  „recke".  21.  gajtukan  „besiegen": 
perf  Verb,  neben  jiukan  „kämpfen",  jiuka  i.  „Streit". 

1.  saiwalo,  Gen.  Plur.  abhängig  von  all  (Mc.  II,  13).  —  ufancisan 
„überragend  sein",  Kompos.  von  tcisan  „sein".  —  ufhansjan  „gehorchen" 
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unte  nist  waldufni 
alja  fram  gu|)a, 
i{)  J)0  wisandona 
fram  gujja  gasatida  sind. 

2.  swaei  sa  andstandands 

waldufnja 
guj»s  garaideinai  andstoj); 
i{)  |)ai  andstandandans 
silbans  sis 

wargij)a  nimand. 

3.  {)ai  auk  reiks      [waürstwa, 
ni  sind  agis  godamma 

ak  ubilamrna; 
aj){)an  wileis 

ei  ni  ogeis  waldufni, 
|)iuj)  taujais 
jah  habais  liazein  us  jiamma; 

4.  unte  guJ)S  andbahts  ist  jnis 

in  godamma. 
ij)  jabai  ubil  taujis,  ogs: 
unte  ni  sware 

|)ana  haiini  bairi|); 
guj)s  auk  andbahts  ist 

fraweitands 

in  pwairhein 

J)amma  ubil  taujandin. 

5.  duj)|)e  ufhausjaij> 


bcnn  e§  gibt  feine  33e]^örbc 
außer  öon  ©Ott, 
unb  bic  beftef)enben 
finb  öon  ©ott  eingelegt. 

2.  ^afjer  ber  ftc^  SBiberfe^enbe 

bet  Cbriflfeit  [®otte^; 

n)tberfe|te  fiel)  ber  Crbnung 
imb  bie  i'id)  SBiberje^enben 
)idi  felbj't 

nel)men  bic  iiBerurteilung. 

3.  Xenn  bie  9Jiäd)tigen         [Söert, 
finb  nid)t  5"rd)t  bem  guten 

ionbern  bem  böjen; 
aber  loiEft  bu,  [fürc^teft, 

ha^  bu  bie  Dbrtgfcit  nid^t 
mögeft  bu  G5uteä  tun 
unb  2ob  barauä  ^aben. 

4.  Tenn  fie  ift  bir  ÖJotte'3  2)ienerin 

im  ÖJuten.  [bid); 

5Iber  »renn  bu  SÖö\tä  tuft,  fürd^te 
benn  nicl)t  umfonit 

trägt  fte  bag  Sc^inert; 
bcnn  fie  ift  ©ottel  Wienerin 

ftrafenb 

im  Qoxn 

ben  58öjcö  Juenben. 

5.  2)e§^alb  gcf)ord)et 


(Mc.  1,27).  2.  andstayidan  „widerstreiten,  sich  widersetzen",  Kompos.  von 
standan  „stehen"  (Mc.  I,  85).  —  garaideinsL  „Anordnung,  Satzung",  Ab- 
straktbildung zu  garaidjan,  Kompos.  von  raidjan  „verordnen":  mhd. 
reiten  „bereiten"  zu  gr.  ccgid-^ög  „Zahl"  und  ohne  d/»- Erweiterung: 
ahd.  rlm  „Reihe",  lat.  ritus  „Gebrauch,  Gewohnheit".  —  wargißa  f. 
„Verurteilung",  Abstraktbildung  zu  -wargjan  in  gaicnrgjan  „verdam- 
men": ae.  wiergan  „verfluchen",  as.  giwaragean  „als  Verbrecher 
strafen",  eig.  zum  *wargaz  „Würger,  Wolf"  (ahd.  icarg  „Verbrecher") 
machen.  Ursprünglich  ein  Deckname  für  den  verpönten  (Tabu-)  Namen 
des  Wolfs  (got.  widfs  m.)  ist  das  Wort  später  im  germ.  Recht 
—  wie  gr.  Xv-Aos  im  urgriech.  Recht  —  der  Terminus  für  den  aus  der 
Sippengemeinschaft  Ausgeschlossenen,  den  „Friedlosen".  3.  reiks. 

Nom.  Plur.  nach  konsonantischer  Flexion  (St.  reilc-)  entsprechend  der 
Herkunft  aus  kelt.  rig-  (z.  B.  in  Dumno-rlx  Eigenname),  das  selbst 
lat.  rex  „König"  entspricht  (Mc.  Ill,  22).  —  waürslw  n.  „Werk"  :  ur- 
germ.  wurh-stwa-  von  waurkjan  „wirken"  (Mc.  I,  3)  abgel.  wie  av. 
varstva-  „Handlung".  —  ogeis:  2.  Sing.  Opt.  (nach  tinalem  ei)  vom 
Prät.-Präs.  og  „ich  fürchte"'  (Mc.  VI,  20),  im  Ablaut  zu  agis  u.  „Furcht": 
gr.  axog  „Scbmerz".  —  hazeins  f.  „Lob",  Abstraktbildung  zu  hazjan: 
ae.  lierian  „preisen".  Etym.  dunkel.  4.  andbahts  m.  „Diener",  wie 
reiks  ein  Lehnwort  aus  dem  Keltischen  amhaetus  „Diener"  (Mc.  I,  18) 
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das  Folgende  ist  nur  im  Cod.  Ambr.  A  überliefert: 

ni  J)atainei  in  Jiwairheins,  ak  jah  in  raij)wisseins.  6.  inuj)-})is  auk 
jah  gilstra  ustiuliai|);  unte  andbahtos  gujis  sind  in  {)amma  silbin 
skalkinondans.  7.  usgibiji  nu  allaim  skuldo:  J)ammei  gabaür  ga- 
baiir,  {)aramei  mota  mota,  {jammai  agis  agis,  J)ammei  sweri[)a 
swerijja.  8.  ni  ainunimehun  waihtais  skulans  sijaif),  niba  J)atei 
izwis  niisso  frijoj);  unte  saei  frijoj)  nelüundjan,  wito|)  usfullida. 
9  |)ata  auk:  ni  horinos,  ni  mavirj:)rjais,  ni  hlifais,  ni  faihugeigais, 
jah  jabai  bo  anjjaraizo  anabusne  ist,  in  Jjanima  waürda  usfulljada, 
{)amma:  frijos  nekundjan  {)einana  swe  {)uk  silban.  10,  fria{)wa 
nekiundjins  ubil  ni  waurkei|);   usfulleins  nu  witodis  ist  fria{)wa. 

md)t  nur  bcä  ßornei  luegen,  joubern  aud)  be§  ©etüifjenä  ttJcgeu.  6.  Slu^er- 
bem  jollt  i^r  auc^  Steuern  abjü^ren;  benn  jie  finb  S)iener  ©ottcä,  bic  eben 
ba^u  i^reä  Stmteig  lualtcn.  7.  ©ebet  nun  otlen  baä  (SJeji^ulbctc:  bcm, 
roeld^em  Steuer  (gebührt),  Steuer,  bcm,  welchem  3oII  (gebüljrt),  3oQ,  bem, 
roelc^em  ($urd)t  (gebührt),  Surest,  bem,  welchem  S^re  (gebüt)rt),  ®^re. 
8.  Selb  niemanb  etioaö  jcl)ulbig,  auf;er  ba^  i^t  eud)  gegenfeittg  liebt;  benn 
ber,  weld^er  bcn  Siädiften  liebt,  erjüHte  \>aä  ®t\t^-  9.  S)enn  taä  (ift  ge= 
(agt):  bu  jolI[t  nic^t  e^ebrec^cn,  nic^t  [testen,  nic^t  begehren,  unb  ttJenn 
irgenbein  anoereä  ©ebot  ift,  \o  tütrb  eä  in  btefem  SBort  erfüllt,  nämtic^: 
liebe  beinen  9Jädt)ften  toie  bid)  jclbft.  10.  ®ie  ßiebe  jum  9?äd)[ten  wirft 
nichts  )6ö{eä;  al\o  ift  bie  (Befüllung  beS  @e{e^eS  bte  Siebe. 

—  ogs  „fürchte  dich"  s.  R.  XI,  20.  5.  mipwissei  f.  „Gewissen" : 
Lehnübersetzung  nach  gr.  aweiäriGig,  wie  ahd.  giicij^anl  (bei  Notker 
um  1000  n.  Chr.)  nach  lat.  conscientia.  —  wisset:  Abstraktbildung  zu 
*-wi8sa-  in  ahd.  gi-wiss  „gewiß"  aus  idg.  Part.  Pert",  uit-to-  zu  Wzl. 
ueid-  in  loitan  (Mc.  II,  10).  6.  gilstr  n. :  ahd.  ghelstar  „Opfer,  Steuer" 
aus  idg.  ghelt-s-tro-  zu  -gildan  (in  fragüdan  „vergelten,  erstatten") 
vgl.  got.  gild  n.  „Steuer"  und  kaisaru-gild  n.  „Zensus"  (R.  XI,  35).  — 
us-tiuhan  „abführen"  s.  Mc.  I,  12.  7.  skuldo,  Neutr.  Part.  Perf  zu 
skulan  „schuldig  sein"  (Mc.  II,  24).  —  gabaür  n.  „Steuer",  eig.  das 
„Zusammengebrachte"  zu  gabairan  „zusammentragen"  (Mc.  I,  32);  gr. 
cpoQog  „Steuer",  mhd.  ur-bor,  ur-bar  „Zins  von  einem  Grundstück", 
har-man  „Zinspflichtiger".  —  swerißa  f.  „Ehre" :  Abstraktbildung  zu 
8wers  „geehrt"  (s.  answers  Mc.  VI,  4).  8.  skiila  ivisan  „schuldig 
sein"  nimmt  nach  einer  Negation  das  Sachobjekt  im  Genitiv  {waihtis) 
zu  sich,   das   persönliche  Objekt   im  Dativ  {aiuKmmehun  zu  ainshun). 

—  nefvunüja  m.  „Nächste",  vgl.  ahd.  Adv.  nähunt  „in  der  Nähe"; 
wohl  Partizipialableitung  einer  idg.  Wzl.  nek'Ä-  (in  lat.  nanciscor, 
Perf.  nac-tus  sum  „erlange")  mit  Tiefstufe  des  Suffixes;  vgl.  sunjis 
Adj.  „wahr"  (Mc.  XI,  32).    Dazu  got.  nefv(a)  Adv.  „nahe"  s.  Mc.  I,  14. 

—  witoj)  n.:  ahd.  wijgöd  „Gesetz",  Part.  Perf.  zu  *ivitön,  abgel.  von 
Fem.-St.  *tcitö  zu  witan  „wissen"  (Mc.  II,  10);  vgl.  ai.  vedas  „heilige 
Schrift"  (die  „Veden").  9.  horinon  „ehebrechen",  abgel.  von  Fem.-St. 
*horino  (vgl.  horinassus  m.)  „Ehebruch"  zu  hors  ra.:  aisl.  hürr  „Ehe- 
brecher", ahd.  huorra  „Bure"  zu  lat.  cärus  „lieb",  air  cara  „Freund"; 
lett.  kärs   „lüstern,  begehrlich"   führt   zu  germ    Bedeutung   hinüber. 

—  mawrprjan:  ahd.  murdran  „ermorden",  abgel.  von  maürpr  u. 
„Mord"    (Mc.  XV,  7).     —     hlifan    „stehlen"     (isoliert    innerhalb    der 
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11.  jah  {)ata  witandans  J)ata  J)eihs,  J^atei  mel  ist  uns  ju  us  slepa 
urreisan:  unte  nu  nekis  ist  naseins  unsara  J)au  f)an  galaubidedum. 

12.  nahts  framis  galaij),  ijj  dags  atnekiida;  uswairpam  nu  waürst- 
wam  riqizis,  ij)  gawasjam  sarwam  liuhadis.  13.  swe  in  daga 
garedaba  gaggairaa,  ni  gabaiiram  jah  drugkaneim,  ni  ligram  jah 
aglaitjam,  ni  haifstai  jah  aljana;  14.  ak  gahanaof)  fraujin  unsa- 
ramma  Xristau  lesua  jah  leikis  mun  ni  taujai|)  in  lustuns. 


11.  llnb  bog  »üiffenb,  bic  ^dt,  ba'^  bie  ©tunbe  un§  ie|t  ift,  au§  bem  Sdjlafe 
aufäufte^en;  ia  nun  nö^cr  ift  unjerc  9tcttung,  aU  ba  wir  glaubten.  12.  S;ic 
yiaäjt  i[t  öorgerücft,  unb  ber  %aQ  ift  t)eranflenal)t;  rocrfen  roir  nun  bicaScrfe 
bcr  i^inftetnig  ab  unb  legen  wir  bie  Söaffen  be^  2idjti  an.  13.  SBic  ara 
Xoge  mögen  tüir  anftänbig  tüonbeln,  nic&t  in  <Bdjm&n]^n  unb  3ed)9fla9en, 
nict)t  in  33eilagern  unb  Unäurf)t,  nid^t  in  Streit  unb  (Sifct,  14.  jonbem 
bclletbet  eud)  mit  unfcrem  §errn  ^t\vi^  S^riftul  unb  treffet  feine  SSorforgc 
für  ben  Seib  p  ©etüften. 


germ.  Maa.):  gr.  ■hXbtctco,  lat.  depo  „stehle".  —  Jvo  anßaraiso  andbusne: 
Jvo  Nom.  Fem.  Sing,  von  has  in  indefiniter  Anwendung  nach  jahai, 
„irgendein",  davon  abhängig  der  Gen.  Plur.  an^araizo  andbusne. 
11.  ])eihs  n.  „Zeit":  vorgerm.  ten-kos-,  das  endbetont  in  ahd.  ding  „zur 
bestimmten  Zeit  stattfindende  Volksversammlung,  Thing"  und  dem 
sie  schützenden  Mars  Thrngsus  vorliegt.  Zugrunde  liegt  idg.  Wzl. 
ten-  „sich  erstrecken"  in  gr.  xsiva  „dehne,  spanne",  lat.  teneo  „halte", 
tendo  „spanne",  got.  ßanjan  „dehnen";  mit  Je  erweitert  {wie  peihs) 
lit.  tenjcii  „reiche".  —  sZe^w  m. :  ahd.  släf  „Schlaf",  Verbalsubstantiv 
zu  slepan:  ahd.  släf(f)an  „schlafen"  zu  ndd.  slap,  ahd.  s/«/ „schlafi"": 
abulg.  skib^  „schlaff".  12.  sartva  n.  Plur.:  ahd.  saro  „Waffen,  Rü- 
stung". Falls  die  Grundbedeutung:  „kunstvoll  gefügtes  Gerät"  ist, 
so  läßt  sich  an  gr.  sigw,  lat.  sero  „füge  aneinander",  gr.  tgfia  „Ohr- 
gehänge", OQfiog  „Halsband"  anknüpfen.  13.  garedaba  Adv.  „an- 
ständig" zu  einem  Adj.  *gareßs,  das  zu  ahd.  rät  „Rat"  zu  stellen  ist. 
Dazu  ai.  radhas  „Gunst,  Gabe".  —  gabaür  m.  „Schmaus,  Festgelage", 
eig.  das  „Zusammengetragene"?  Dann  zu  bairan  .,tragen"  wie  ga- 
baür n.  „Steuer"  (V.  7).  —  drugkanei  f.:  ahd.  trunchenl  f.  „Trunken- 
heit", Abstraktbilduag  zum  Part.  Perf.  drugkans  „trunken"  zu  drig- 
kan  „trinken"  (s.  dragkjan  Mc,  XV,  36).  —  ligrs  m.:  ahd.  legar  „Lager, 
Bett",  hier  im  Sinne  von  „Beischlaf"  zu  ligan  „liegen"  (Mc.  I,  30).  — 
aglaiti  n.  (auch  aglaitei  f.)  „Unzucht":  mhd.  agaleize  „Emsigkeit, 
Eifer",  ahd.  agaleizi  „ruhelos,  rührig".  Dunkler  Herkunft  und  Bil- 
dung. —  haifsts  f.  „Streit,  Zank":  aisl.  lieipt  „Haß,  Rache",  heifst 
„Feindschaft",  Abstraktbildung  zu  einem  in  ahd.  heist  „heftig"  vor- 
liegenden Adjektiv.  Ohne  sichere  Etym.  14.  gahamon  „sich  be- 
kleiden", abgel.  von  *hama  f.:  as.  ahd.  hämo  m.  „Hülle"  (in  ahd.  llh- 
hamo  eig.  „Leib-hülle"  oder  „Leichenhülle",  auch  Ithhinamo  aus 
*lihhin-hamo,  mhd.  Uchnam(e)  „Leichnam")  verwandt  mit  ai.  sämu- 
lyäm,  sämnlam  ,,Hemd".  —  muns  m.  „Gedanke,  Vorsatz,  Vorsorge": 
aisl.  munr  „Sinn"  zu  munan  „meinen"  (Mc.  XI,  21).  —  lustus  m.: 
ahd.  lust  „Lust"  aus  einer  idg.  Gdf.  Is-stu-  zu  idg.  Wzl.  elas-  in  gr. 
XiXaioficci  „begehre",  lat.  lasdvus  „mutwillig,  geil",  &is\.  elskn  „lieben". 
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XIV. 
1.  Ij)  unmahteigana  galaubeinai  andnimaif),  ni  du  tweifleinai 
mitone.  2.  sums  rai'htis  galaubei|i  matjan  allata;  i])  saei  unmabteigs 
ist,  gras  matjiji.  3.  sa  matjands  J)arama  ui  matjandin  ni  frakuni,  i|) 
sa  ni  matjands  Jiana  matjandan  ni  stojai;  giip  auk  ina  andnam. 
4.  {)u  kas  is,  Jmei  s+ojis  frama{)jana  skalk?  seinamma  fraujin 
standi|i  aij){)au  driusiji;  a])Jian  standi Ji;  mahteigs  auk  ist  frauja 
gasto{)an  ina.  5.  sums  rai'htis  stoji|)  dag  hindar  daga  .  .  . 
Hier  bricht  der  Cod.  Ambr.  ab,  und  Cod.  Car.  beginnt  nach  einer  Lücke: 

9.  .  .  .  jah  qiwaim  j  9.  .  .  .  fottJO^I  üDer  bte  2e5enben 

jah  dau|)aim  |  tüie  über  bic  Joten 

fraujinol).                      •  I  ^errfd)t  er. 

10.  I|)  f)u,  ka  stojis  {  10.  Slber  bu,  maä  rid^teft  bu 

broI)ar  {)einana?  |  betnen  35rubcr? 

ai{)|)au  jah  f)u,  ka  frakant  Cbcr  aud)  bu,  toa§  öeradjteft  bu 

broI)r  J)einarama?  bcinen  93ruber? 

allai  auk  gasatjanda  ^enn  alle  »rerben  mir  geftellt 

faiira  stauastola  Xristaus.  j  öor  ben  9?tc^terftu]^I  G^firifti. 


1.  Unb  ben  Sd)ttjad)cn  im  ©tauben  möget  ii)x  aufnehmen,  nid^t  §um 
3wciyel  ber  ®eban!cn.  2.  Senn  bcr  eine  glaubet  alle§  ,^u  cffen;  aber  wer 
jdinjad)  ij't,  i&t  Slraut.  3.  5)er  ßffenbe  möge  ben  mcf)t  föffenben  nid)t  t)cr= 
achten,  aber  ber  md)t  Sffenbc  möge  ben  ©ffenben  nic^t  ri(^ten,  benn  ®ott 
na^m  i^n  auf.  4.  3Ber  bift  bu,  bcr  bu  ben  fremben  Äned)t  rid)tefty 
Seinem  ^errn  fielet  ober  fiiüt  er;  er  wirb  aber  fte^en,  benn  bcr  Jperr  ift 
mächtig  i^n  aufjurtd:)ten.  5.  2)enn  einer  beurteilt  ben  %aQ  hinter  bem 
(anberui  Jag  .  .  . 


1.  unmahteigs  Adj.  ^ohnmächtig,  schwach"  zu  unmahts  f.  „Ohn- 
macht", Gegensatz  von  mahts  f.  „Macht"  (Mc.  VI,  2).  —  ni  du  tweif- 
leinai mitone:  der  Sinn  ist:  nehmet  ihn  auf,  ohne  ihn  zu  Zweifeln  in 
Gedanken  zu  veranlassen.  —  tweifleins  f.  „das  Zweifeln",  Abstrakt- 
bildung zu  ttveifljan  „zweifeln"  zu  ttoeifl  (Akk.):  ahd.  zwival  „Zweifel" 
aus  idg.  St  did-  „zwei"  (in  gr.  dL-novg,  lat.  bi-pes,  ae.  tici-fete  „zwei- 
füßig") und  -j)lo-  (in  gr.  ä-nlog,  lat.  sini-phis  „einfach");  germ,  twifla- 
also  eig.  „zweifach";  vgl.  germ,  tiriha-  in  ahd.  ziceho  „Zweifel":  ai. 
dvikäs  „aus  zwei  bestehend".  —  niitons  f.  „Überlegung,  Gedanke"  zu 
miton  „überlegen"  (Mc.  II,  8).  2.  gras:  ahd.  gras  „Gras,  Kraut",  ab- 
lautend mhd.  gruose  „frischer  Trieb,  Saft",  weitergebildet  aus  germ. 
Wzl.  jrö-  in  iihd.  gruoan  „grünen,  wachsen",  gruoni  „grün".  Aus- 
wärtige Beziehungen  unsicher;  vielleicht  zu  lat.  gramen  „Gras". 
3.  frakunnan  „verachten":  Kompos.  von  kunnan,  Prät.-Präs.  kann 
(Mc.  I,  24).  Das  Zeitwort  hat  das  Objekt  im  Dativ  bei  sich  {matjan- 
din). 4.  framabeis:  ahd.  fremadi,  fremidi  „fremd",  abgel.  von  framaß, 
das  wie  daljap  (Mc.  XV,  38)  mit  SufKx  -aß  von  fram  (Mc.  I,  9)  ge- 
bildet ist.  5.  stojip  dag  hindar  daga:  der  Sinn  ist:  bevorzugt  einen 
Tag  vor  dem  andern. 

9.  fraujinon  „herrschen"  zu  einem  Subst.  *fraujina  „Herrschaft" 
(gebildet  wie  fairina  f.  „Schuld")  von  frauja  m.  „Herr"  (Mc.  I,  3). 
10.  stauastols  m.  „Richterstuhl",  zus.  aus  staua  f.  „Gericht"  (daneben 
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11.  Gamelif)  ist  auk: 
liba  ik,  qij)i{)  frauja, 
f)atei  mis  all  kniwe  biugi|) 
jah  andhaiti|) 

all  razdo  gujja, 

12.  J>aniiu  nu  luarjizuh  unsara 

fram  sis  rajjjon 
usgibij)  gnpa,. 

13.  ni  J)anamais  nu 

uns  misso  stojaima, 
ak  J)ata  stojaip  mais, 
ei  ni  satjai|) 
bistugq  bropr 
ai{)J)au  gamarzein. 

14.  Wait  jag-gatraua  in  fraujin 

lesua 
{jatei  ni  waiht  gawamm 

{)ai'rh  sik  silbo, 
niba  Jjamma  naunandin 

<^lua  unhrain  wisan,)> 
[)amma  gamain  ist. 

15.  i\>  jabai  in  matis 

bro{)ar  {)eins  gaurjada, 
ju  ni  bi  fria{)wai  gaggis. 
ni  nunu  mata  Jieinamma 


11.  2)enn  cä  ift  gcfd^ricbcn: 
ic^  lebe,  jprid)t  ber  §err, 

ta^  (ftc^  öor)  mir  jebeg  ^ie  beugt 
utib  prctien 

alle  Sprachen  (Sott. 

12.  3!)a!^er  (mirb)  jcber  oon  ung 

für  ftc^  aicc^enfc^aft 
ablegen  @ott. 

13.  3lii)t  me^r  nun  [rieten, 

mögen  »Dir  un^  cinanbcr 
Jonbern  ba§  rid)tet  e^er, 
ba§  if)r  nirf)t  ^infteUct 

StnftoB  bem  93ruber 

ober  ^^(rgcrniö. 

14.  Sd)  weife  iinb  tiertraue  auf  ben 

§errn  ^t\vi§, 
bafe  ni^tl  gemein  i]t 

bur(^  i^n  fclbft, 
aufeer  Wenn  jemanb  glaubt, 

<(bafe  etmag  unrein  fet^ 
bem  ift  e§  gemein. 

15.  Unb  wenn  wegen  ber  Spetje 

bein  Vorüber  gefränft  Wirb, 
ge^ft  'bn  ntd)t  me^r  nacf)  ber  Siebe. 
SBoüeatfo  ntiijt  burd)  bcine  ©petfc 


M-St.-  staua  m.  „Richter")  R.  XI,  33  und  stoh  m.:  ahd.  stuol  „Stuhl", 
wie  abulg.  stoh  „Sessel,  Thron",  von  idg.  Wzl.  sfhä-  „stehen": 
gr.  larriiii,  lat.  sto  „stehe".  11.  all  kniwe  ,, alle  Knie":  all  mit  Gen. 
wie  all  manageins  (Mc.  11,  13).  —  biugayi:  ahd.  biogan  „biegen"  zu 
idg.  Wzl.  bheugh-  neben  sonstigem  bheugh-  in  gr.  qpguyoj,  lat.  fugio 
„fliehe".  —  razda  f.:  ahd.  rarta  „Stimme".  Etym.  unsicher,  entweder 
zu  ai.  rdsati  „brüllt,  schreit"  oder  zu  roiijan  „reden"  (Mc.  I,  35);  idg. 
Gdf,  radh-tä  <^  raddhä  <^  razdhä  <C  got.  ra:da  12.  ra])jo  f.  „Rechen- 
achatt",  ahd.  rudia,  rcdja  „Rechenschaft,  Rede"  wie  lat.  ratio  „Be- 
rechnung, Grund"  von  idg.  Wzl.  re-  in  lat.  reor,  Inf.  reri  „berechnen" 
(erweitert  in  got.  garedan  „bedacht  .sein",  rodjan  „reden").  13.  bi- 
stugq n.  „Anstoß",  Verbalsubst.  zu  bistigqan  „anstoßen"  (L.VI,  48). 
—  gamarzeins  f.  „Ärgernis",  Abstraktbildung  zu  gamarzjan  „Ärgernis 
erregen"  (Mc.  VI,  3).  14.  jag-gatraua:  jag  assimiliert  aus  jah 
„und";  gatrauan  „vertrauen"  zu  trauan  „trauen":  ahd.  truen  als 
Aor.-Präs.  neben  triuwen  „trauen".  Verwandt  cvmr.  drud  „lieb, 
tapfer"  (nhd.  traut"'.  Weitere  Beziehungen  bei  triggws  (R.  XI,  27).  — 
gawamms  „gemein",  d.  b.  „unrein",  eig.  „befleckt"  zu  wamin  n.  (?) 
„Fleck":  aisl.  ae.  ivmmn  „Fehler,  Makel".  —  (Jva  unhrain  wisahy-. 
diese  im  Cod.  Car.  abgeschnittene  Stelle,  an  der  nur  Spuren  von 
Buchstaben  erhalten  sind,  ist  ergänzt.  Den  Akk.  cum  Inf.  kennt  das 
Gotische  wie  das  Griechische,  nur  daß  er  bei  ersterem  auch  dann 
steht,  wenn  das  Subjekt  des  Nebensatzes  (wie  hier)  identisch  mit  dem 
des  regierenden  Satzes  ist.         15.  gaurjan  „kränken"  von  gaum  (Mc. 


4.  Aus  den  Panlinischen  Briefen:  Römerbrief,  Kap.  XV        85 


jainamma  fraqistjais, 
faiir  Jjanei  Xristus  gaswalt. 

16.  ni  wajaraerjaidau 

unsar  {)iu|). 

17.  nist  auk  J)iudangardi  gups 

mats  jah  dragk, 
ak  garaihtei  jah  gawaü-{)i 
jah  faheps 
in  abmin  weihamma. 

18.  saei  auk  in  paim 

skalkinoj)  Xristau, 
waila  galeikaij)  gu{)a 
jah  gakusans  ist 
mannam. 

19.  |)annu  nu 

{)oei  gawair|)jis  sind, 
laistjainaa, 
jah  poei  timreinais 
sind  in  uns  misso. 

20.  ni  nunu  in  matis 

gatai'r  waurstw  gu{)S 


jenen  gugrunbc  richten, 
für  bcn  Sl)rtftuä  ftarb. 

16.  (Sä  »erbe  ntd)t  gelästert 

unjer  &nt. 

17.  S)enn  bag  9?eid)  ©ottcä  tft  md)t 

Speifc  imb  Xranf, 
fonbern  @cred)tigfeit  unb  ?}rtebe 
unb  Sreube 
im  ^eiligen  ©eifte. 

18.  2Ber  aber  in  biejcn 

bienct  Kljrij'tuä, 
gefällt  ©Ott  n)o:^I 
unb  tft  erprobt 
ben  9!Kenfd)en. 

19.  S^arum  nlfo  (benen), 

bie  beö  griebeng  finb, 
Ia§t  uns  folgen, 
unb  (benen,)  bie  ber  ©rbauung 
finb  für  unä  cinonbcr. 

20.  Sllfo  ttjegcn  ber  Speifc 

äcrftöre  nid)t  ©otteg  SQBerf 


XV. 


3.  .  .  .  pize  idweitjaudane  {)uk  ! 

gadrusun  ana  mik. 

4.  Swa  filu  auk  ! 

swe  faüra  gamelij)  war|), 
du  unsarai  laiseinai 

gamelij)  warf), 
ei  {)airh  |)ulain 

jah  gaf)rafstein 

boko 

wen  babaima. 

5.  i{}  guf>  J)ulainais 

jah  Jirafsteinais 
gibai  izwis  J)ata  samo  fra{)jan 
in  izwis  misso 
bi  Xristu  lesu. 


3.  .  .  .  berer,  bie  bid)  fc^inäl)en, 

fielen  auf  mic^. 

4.  Xeun  fo  tJtel 

toie  Dorf)er  gefd)rtcben  roarb, 
5u  unferer  33clef)rung 

rcarb  gefd)rieben, 
bantit  tt)ir  burd)  bie  ©ebulb 

unb  ben  Jroft 

ber  (£d)rift 

:poffnitng  l)aben  mögen. 

5.  ?tber  ber  (iJott  ber  ®ebulb 

unb  beg  Iroftes 
gebe  eud)  bagfclbe  ju  benten 
gegen  eud)  einanber 
burd)  Sefug  (S^riftug, 


111,5)  „betrübt".  —  19.  timreins  f  „Erbauung":  Abstraktbildung  zu 
timrjan  „erbauen"  (Mc.  VI,  3),  meist  im  religiösen  Sinn  wie  gr.  oliio- 
ioniiv,  lat.  aedißcare  gebraucht;  timreins  also  Lehnübersetzung  von 
gr.  olxodoiit],  lat.  a(dificatio. 

4.  J)ulains  f.  ,,Dulden,  Geduld":  Abstraktbildung  zu  pulan  „dul- 
den"  (s.  uspulan  R.  XII,  12).    —    gajn-afsteins  f.   „Trost":   Abstrakt- 
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6.  ei  gawiljai  ainamma  mun|)a 

hauhjai])  guj) 
jah  attan  fraujins 
unsaris  lesuis  Xristaus. 

7.  in  f)izei  andnimaij) 

izwis  misso, 
swaswe  jah  Xristus 
andnam  izwis 
du  wulj)au  gu\)S. 

8.  QiJ)a  auk  Xristu  lesu 
andbaht  waürjjanana 

<(bimaitis^ 
fr  am  sunjai  gu|)S 
du  gatulgjan 
gahaita  attane, 

9.  ip  {)iudos 

in  armahai'rteins 

hauhjan  gu|), 
Swaswe  gamelij)  ist: 
du|){)e  andhaita  [)us 

in  Jüudom,  frauja, 
jah  namin  f)einamma 

liuf)0. 

10.  Jah  aftra  qi{)i[): 
sifaij)  J)iudos 

mi|)  managein  is. 

11.  Jah  aftra  qil^ij): 

hazjift  alios'  |nudos  fraujan 
jah  hazjaina  ina 
alios  manageins. 

12.  Jah  aftra  Esaeias  qil)il): 
wairj)if)  waürts  laissaizis, 


6.  baß  i!^r  einmütig  mit  eincmSJiunbe 

preifet  ÖJott 

unb  ben  SSater  unferes 

^zxm  3efu^  C£f)ri[tug. 

7.  3)e§tt)egen  nel^met  auf 

euc^  einanber 
tüie  and)  (£^riftu5 
euc^  aufnaf)m 
äiir  ^trxüdjhit  (Lottes. 

8.  2tber  ic^  jage,  ha\i  ^efui?  ßl^riftu^ 
ein  2)iener  getnorbcn 

ber  33eicf)neibung 
»regen  ber  3Baljrf)ett  QJottcss 
ju  beftärfen 

bie  SSer^eifeuugen  ber  SSätcr, 

9.  bie  SSöIfer  aber 

wegen  ber  Sarmfjeräigfeit 

®ott  :preijen, 
tüie  gejd)rie6en  ift: 
biS^alb  preife  id)  bid) 

unter  ben  SSölferu,  .'oerr, 
unb  b  einem  Stamen 

lobfinge  ic^. 
Unb  irieberum  jagt  er: 
gro^Iodet,  ii)x  SSöIfer, 

mit  feiner  ©d)ar. 
Unb  lüieberum  fagt  er: 
Sobet,  alle  SSöIfer,  ben  ^errn 
unb  mögen  i^n  preifcn 

alle  @d)aren. 
12.  Unb  toieberum  fagt  Sefßia-' 
gg  »rirb  (fein)  bie  SBurjcIScffeg 


10 


11 


bildung  zu  gaprafstjan,  prafstjan  „trösten''.  Isoliertes  Wort.  8.  6t- 
mait  n.  ,. Beschneidung":  das  Wort  fehlt  im  Text  und  i.st  ergänzt; 
maitan  s.  Mc.  VI,  16.  9.  armahairtei  f.  „Barmherzigkeit" :  Lehnüber- 
setzung aus  lat.  misericord lu,  s.  K.  XI,  30.  —  andhaitan  „preisen-  mit 
Dativobjekt  wie  R.  XIV,  11.  —  Uußon:  ahd.  liudun  „singen,  lobsingen" 
von  einem  Fem.  *liußa.  neben  Mask.  ahd.  lioth,  Uod  „Lied"*  von  idg. 
Wzl.  lent-,  woneben  viel  1  rieht  leud-  in  lat.  laus,  Gen.  Jaudis  ^.Lob". 
10.  sifan  „sich  freuen,  tiohlocken".  Isoliertes  Wort.  —  ßiudos  be- 
deutet (wie  auch  sonst)  „Heiden-  (lut.  gentes,  gv.  rc:  ^'9t/]  als  Über- 
setzung von  hebr.  göjlm),  während  manugei  lat.  plebs,  gr.  Xaög  als 
Übersetzung  von  hebr. '«w  wiedergibt  und  auf  das  Volk  Israel  bezogen 
wird.  In  V.  11  aber  ist  manageins  „Völker"  nur  eine  aus  dem  Par- 
allelismus der  hebräischen  Dichtung  zu  erklärende  Variante;  daher 
die  lat.  Wiedergabe  durch  populi.  Die  Stelle  ist  aus  Psalm  117,  V.  1, 
einem   alten   liturgischen    Hymnus.        12.    laissaizis:   gotisierter  Gen. 


4.  Au8  den  Paulinischen  Briefen,  Römerbrief^  Kap.  XVI       87 

jah  sa  usstandands  imb  bcr  Slufftc^enbc 

reikino|)  |nudoin,  l^errf^et  über  bic  33ölfer, 

du  imma  {jiudos  wenjand.  auf  i^n  J^offen  bie  SSöIfcr. 

13.  Ip  guj)  lubaineis  j   13.  SlBer  ber  ®ott  bcr  Hoffnung 

fulljai  izwis  erfülle  iud) 

allaizos  fahedais  mit  oller  ^vreubc 


Hier  bricht  der  Cod.  Car.  ab. 

XVI. 

Die  Schlußverse  dieses  Kapitels  finden  sich  im  Cod.  Anibr. 

21.  .  .  '.  jah  Lukius  jah  lasson  jah  Soseipatrus,  J)ai  niJ)jos 
meinai;  22.  golja  izwis  ik  Tairtius  sa  meljands  Jio  aipistaulein 
in  fraujin;  23.  goleij)  izwis  Ga'ius,  wairdus  meins  jah  allaizos 
aikklesjons.  goleij)  izwis  Airastus,  faüragaggja  baurgs,  jah  Qartus 
sa  bro})ar,  24.  ansts  fraujins  unsaris  lesuis  Xristaus  mi{i  ahmin 
izwararama.    Amen.  Du  Rumonim  ustauh. 

Du  Rumonim  meliji  ist  us  Kau.rin|)on. 


21.  .  .  unb  Suciu§  unb  ^afon  unb  ©oftpatru^^,  meine  SSermanbten; 
•22.  tc^  grüße  end)  2:ertiul,  bcr  Schreiber  bicjc^  33rtefeg  im  §errn;  13.  e§ 
grü^t  end)  ©aju^,  mein  unb  ber  gangen  ©emcinbe  ilBirt.  ©ä  grü&t  eu^ 
6rajlto§,  bcr  SSerraalter  ber  ©tobt,  unb  Cuartu§,  ber  33ruber.  24.  ®ic 
@nabc  unjercß  .£>errn  ^e\ü  (£t)rift  mit  eurem  ©eiftc.    ?(men. 

Sin  bte  SRömer  naJ)m  ein  Gnbe. 
Sin  bic  SRömer  ift  (biejer  58rief)  au§  Äorintf)  gejc^rieben. 


Sing,  für  gr.  haaai,  das  indeklinabel  =  hebr.  I$äi  ist.  An  der  ent- 
sprechenden Stelle  (Jes.  XI,  10)  übersetzt  übrigens  gr.  id'vri  hebr. 
amrnnn  ebenso  wie  göjim,  die  ganz  synonym  gebraucht  werden. 
13.  lubains  f.  ^.Hoffnung"  von  einem  Verb  Huhan:  aisl.  lofa,  ae.  lo- 
fian,  as.  lohön,  ahd.  lohön,  loben  „loben",  Tiefstufe  der  idg.  Wzl.  leijbh- 
(Mc.  I,  11). 

21.  Die  Namen  teils  lat.  wie  Lucius,  Tertius,  Gajus,  Quartus, 
teils  griech.  wie  Jason,  Sosipatrus,  Erastus.  —  nipjis  m.  „Verwandter": 
aisl.  nidr  „Abkömmling,  Verwandter",  ae.  Plur.  nid  das  „Männer"; 
wohl  zu  ai.  nityas  „eigen",  eig.  „der  im  Hause  befindliche"  (vgl.  ivi 
neben  iv,  got.  in  „in";.  22.  aipistaulein  Akk.  „Brief":  Fremdwort 
=  gr.  Akk.  iniaroX^v  (wie  aipistulans  Akk.  Plur.  von  lat.  cpistula).  — 
wairdus  m. :  ahd.  wirt  „Wirt",  entweder  zu  ahd.  giwercn  „gewähren" 
(d.  h.  Scbutzi  oder  zu  got.  ivairjjs  „wert"  (Mc.  I,  7)  als  „der  Ange- 
sehene". —  aikklesjo  „Gemeinde":  Lehnwort  aus  gr.  i-Ävii-r^aia,  das 
sonst  nur  in  den  romanischen  Sprachen  (ital.  chiesa,  franz.  cglise, 
span,  iglesia  usw.)  vertreten  ist,  während  die  anderen  germ.  Sprachen 
Abkömmlinge  von  gr.  y.vQi(a.)Y.6v,  bzw.  xvprx?)  (gespr.  y.iQiy.i)  aufweisen: 
ae.  cyricc,  afries.  kerkc,  as.  lirika,  ahd.  chirihha.  Dies  Wort  scheint 
von  (jallien  über  das  Rheintal  zu  den  Germanen  gelangt  zu  sein. 
24.  In  diesem  Vers  ist  eine  alte  liturgische  Formel  in  gotischem  Ge- 
wand erhalten.  —  Die  folgende  Unterschrift  ist  doppelt:  1.  =  gr. 
■itQbg  'Poifiaiovg  inliad'ri,  lat.  ad  liomanos  explicit;  2.  unbekannter 
Herkunft    —  ustauh:  3,  Sing.  Prät.  von  ustiuhan  „ein  Ende  nehmen" 


88  n.  Texte  nebet  Übersetzung  und  Erläuterungen 


5.  Ans  der  sog.  Skeireins  (S.  9). 

Bruchstück  III. 
Erläuterungen  zu  Ev.  Job.  Kap.  III. 

1  ...  <(ma^naga  wesun  jainar;   {)aruh  qemun  jah  dau- 

2  pidai  wesun.    Ni  naüh  Jjanuh  galagi|)s  was  in  karkarai 
slohannes.  —  J)atuh  |ian  qi{)ands,  aiwaggelista  ataugida,  ei  so 

4  garehsns  bi  ina  nekia  andja  was  |)airh  Herodes  birünain.    akei 

5  faür   J)ata,    at   bajoJ)um   daupjandam   jah   ainh:aj)aramraeh   seina 

6  anafilhandam    daupein,   mif)  sis  misso  sik  undrunnun  sumai,   ni 

7  kunnandans,  h:aj)ar  skuldedi  maiza.    |)a{)roh  {)an  war{)  sokeins 

8  US  siponjam  lohannes  mij)  ludaium  bi  swiknein;  in  J)izei 


.  .  .  Otetc  <SD8affer>  hjarcn  bort;  unb  fie  famen  boi^in  unb  würben 
getauft.  2)enn  nod)  nid)t  trat  gelegt  in  ben  Werfer  So^cnneS.  —  Unb 
bie§  nun  jagenb,  jeigte  bcr  ©oangelift,  ba^  ber  ^lan  »egen  jetner  nn^e 
bcr  ^SoHenbung  nax  burd)  §erobe§'  3Infc!^Iag.  Siber  Oor^er,  aU  beibe 
tauften  unb  ein  jebcr  feine  Saufe  empfatjt,  ftrttten  einige  mitcinanbcr, 
nid)t  tt)ifienb,  mer  öon  beiben  ber  größere  (fein)  foüte.  Unb  ba^er  cntftanb 
ein  ©trcit  fetten§  ber  jünger  t>e^j  ^o^anne^  mit  ben  ^uben  ttiegen  ber 
Stein fjeit;  beilegen, 

(Mc.  I,  12).  —  Rumoneis:  frühes  Lehnwort  aus  lat.  Bomäni,  mit 
Wiedergabe  des  geschlossenen  lat.  o  durch  u  und  Wandel  von  ö<[ö 
wie  in  broßar:  lat.  fräter,  ein  Vorgang,  der  in  den  ersten  christlichen 
Jahrhunderten  erfolgt  ist,  wie  der  Name  der  Suva  Bacenis  (bei  Caesar, 
Bell.  Gall.  VI,  10,  5)=  „Buchenwald"  (as.  hökia,  abd.  buocha  „Buche") 
zeigt  (§  4,  C,  b).  —  Kaürinßon  =  gr.  Dativ  Kooivd'co  mit  gotischer 
Endung. 

1—3.  Die  gesperrte  Stelle  aus  Ev.  Job.  III,  23—24.  Der  Anfang 
fehlt.  Zur  Sache  vgl.  Mc.  I,  3  ff.  (S.  17  f.).  Daran  schließt  sich  der 
Kommentar.  —  aiwaggelista  m.  „Evangelist"  ist  lat.  cvangelista. 
4.  garehsns  f.  „Bestimmung,  Plan",  mit  Suffix  -sni-  abgel.  von  der 
Dehnstufe  rek-  der  idg.  Wzl.  rek-  in  rahnjan  (Mc.  XV,  28).  —  an- 
deis  VI.  „Ende",  hier  im  Sinne  von  „Vollendung"  (Mc.  III,  26). 
—  birünains  f.  „Anschlag"  (vgl.  garüni  n.  „Beratung",  Mc.  Ill,  6)  zu 
*rünan  in  ahd.  rünen  „raunen"  von  rüna  f.  „Geheimnis".  5.  bajo- 
ßuvi:  Dat.  Plur.  konsonantisch  flektiert  (§  8,  C,  d,  2)  von  bajoßs  „beide", 
abgel.  von  bai  „beide"  (L.  VI,  39)  mit  dem  Suffix  -öp- ;  vgl.  lat.  nostr- 
ät-es  „die  Unsrigen".  —  daxipjandam  jah  .  .  .  anafühandam:  Dativ 
abs.  mit  Part.  Präs.  in  Nachahmung  des  gr.  Gen.  abs.  6.  anafilhan 
„überliefern,  empfehlen",  Kompos.  von  filhan:  ahd. /eZn/ja»  „begraben", 
urspr.  vielleicht  „verhüllen"  und  mit  apreuß.  pclkis  „Mantel"  zu  idg. 
St.  pel-  ..Haut"  (in  filleins  Mc.  1,  6)  zu  stellen.  —  undrinnayi  sik  „sich 
streiten  (nur  hier,  andrinnan  Mc.  IX,  34),  Kompos.  von  rinnan  (s.  ga- 
rinnan  Mc.  1,  33).  7.  skuldedi:  3.  Sing.  Opt.  Prät.  von  skulayi  (Mc. 
II,  24);  zu  ergänzen  ist  wisan  „sein".  —  papro  {-\-  uh  „und"  = 
Paßroh)  „von  da";  zur  Endung  -pro  vgl.  alla-pro  Mc.  I,  45.  Die  ge- 
sperrt gedruckten  Worte  sind  ein  Zitat  nach  Job.  III,  25.  —  sokeins  f. 
„Suchen,  Untersuchung,  Streit"  zu  sokjan  (Mc.  I,  27).  8.  swiknetns 
bzw.  siciknei  f.   „Reinigung,  Reinheit",  abgel.  von  swikns  „rein":  aisl. 


5.  Aus  der  sog.  Skeireins,  Bruchstück  III  89 

ju  jah  leikis  hraineino  inmaidiI)S  was  sidus  jah  so  bi  gu{)  hrainei  9 
anabudana  was,  ni  ])anaseil)S  judaiwiskom  ufarranneinim  jah  sin-  10 
teino<^m)>  daupeinim  brükjan  usdaudjaina,  ak  lobanne  hausjandans  11 
{)amma  faüiTinnandin  ai'waggeljon.  wasuh  J^an  jah  frauja  J)0  ah-  ia 
meinon  anafilhands  daiipein;  eij)an  garaihtaba  war|)  bi  swiknein  is 
sokeins  gawagida ;  unte  wito|)  J)ize  unfaiarweisane  missadede  ainaizos  14 
wito})  raidida  azgon  kalbons  gabrannidaizos  ütana  bibaurgeinais;  15 
afaruh  J)an  Jio  in  wato  wairpaudans  hrain  jab  hwssopon  jah  wullai  le 


roeit  bcrcitgi  fotroftt  bic  ©tttc  bcr  Sfcinfgung  bf§  Setbe§  getronbclt  (abges 
jc^offt)  tuar  al§  and}  bie  3ieinT)ett  Dov  ®ott  geboten  war,  fo  bofe  fic  fic^ 
bie  iübifri)en  Sei>rengungeu  itnb  täglichen  SBafc^ungen  ju  bxaudjtn  niefit 
mcl^r  befleifeigten,  fonbern  auf  igofjanno^,  ben  SJorläufer  bei^  SoangeItuni§, 
hörten.  Unb  audj  ber  ^lerr  empfahl  bie  geiftige  Jaufe;  ba'^er  »arb  mit 
)Hed)t  ein  2;i§put  über  bie  ^Reinigung  angeregt;  benn  bag  @efe^  über  eine 
bcr  5Riffetaten  ber  Unoortä^lid)cn,  tia^  ®efe|  beftimmte  bie  3lf(i)e  eine^ 
au^cr^alb  bcä  Sager?  berbranntcn  ftalbe?;  unb  ferner  fie  (bie  3lf(^e)  in 
reineig  SSaffer  »erfenb  unb  mit  ?)fop  unb  roter  SBoKc 


sykn  „schuldlos,  straffrei",  ahd.  pi-sicihen  „reinigen".  9.  hraineins 
oder  hrainei  f.  (§  8,  C,  b,  Anm.)  „Reinigung,  Reinheit",  abgel.  von 
hrains  „rein"  (Mc.  I,  23).  —  sidus  m. :  ahd.  situ  „Sitte":  gr.  i^&og 
„Gewohnheit,  Sitte";  neben  idg.  Anlaut  se-  auch  sue-  in  ai.  svadhä 
„Eigenart",  vermutlich  der  idg.  Pron.-St.  sue-  „eigen"  (in  got.  swes 
„eigen")  und  Wzl.  dhe-  „setzen,  stellen".  Gemeint  ist,  daß  die  Jünger 
Jesu  sich  vor  dem  Essen  nicht  die  Hände  -wuschen,  wie  der  jüdische 
Ritus  es  vorschrieb  (Mc.  VII,  iff).  10.  judaiwisls  „jüdisch",  abgel. 
von  Judaius  „Jude"  mit  got.  Suffix  -wiska-  (auch  in  haipiwisks  „wild" 
Mc.  I,  6),  dessen  Herkunft  dunkel  ist.  —  ufarranneinsi.  „Besprengung" 
7Xi*ufarra7injati,  Kausativbildung  zu  rt>(»a»  (Mc.  I,  33).  —  sinteino(^my : 
im  Text  steht  sinteino  Adv.  „täglich",  Endung  -m  ergänzt  nach  ju- 
daiwiskom. Diese  Dat.  Plur.  Fem.  an  Stelle  des  regulären  -aim  ist 
offenbar  jüngere  Sprachform  nach  Analogie  des  Nom.  Plur.  sinteinos. 
judaiwiskos  (§  10,  A,  a,  Anm.).  11.  hrükjan:  ahd.  bmchan  „brauchen" 
(hier  auffällig  mit  Dativobjekt:  ufarranneinim  und  daupeinim),  abgel. 
von  brüks:  ahd.  prüchi  „brauchbar".  Verwandt  mit  lat.  frux,  Gen. 
frügis  „Frucht-,  fruor  ..genieße"  (aus  *f'rüg-uor).  —  usdaudjan  „sich 
befleißigen":  abgel.  von  usdaußs  „eifrig";  germ,  äaudaz  eig.  „beweg- 
lich" zu  ai.  dödhat-  „ungestüm",  weiter  zu  idg.  Wzl.  dheu-  „schütteln", 
in  gr.  d^va,  d-vvw  „stürme,  rase".  12.  faürrinnanda  m.  „Vorläufer": 
Part.  Präs.  zu  faürrinnan  (s.  rinnan  Mc.  I,  33).  —  Zur  geistigen  Taufe 
vgl.  Mc.  I,  8.  14.  gauagjun  „erregen"  (L.  VI,  48).    —    unfatirweis 

„unvorsätzlich".  15.  raidjan  „verordnen"  zu  dem  in  garaiJ)S  „an- 
geordnet" vorliegenden  St.  raida-  vgl.  R.  XllI,  2.  —  azgo  f.  „Asche" 
mit  g,  während  die  anderen  germ.  Maa.  k  aufweisen:  ahd.  aska  „Asche". 
Etym.  dunkel.  —  kalho  f.  -junge  Kuh,  Kalb" :  ahd.  chalb  „Kalb", 
chalba  „weibliches  Kalb",  dazu  ablautend  kilburra  „Mutterlamm"  von 
idg  St.  gelbho-  „Mutterleib"  in  ai.  gcirbhas  „Leibesfrucht",  sd-garbhas^ 
sä-garbhyas  „aus  demselben  Mutterleib  entsprossen"  =  gr.  aSilcpo?, 
hom.  iSilffiög  „Bruder".  —  graftranwjaji  „verbrennen",  Kausativbildung 
zu  brinnan  „brennen"  (s.  brinno  Mc.  1,  31).  —  bibaürgeins  f.  „Lager", 
eig.  „Befestigung"  zu  *bibaiirgjan  (ahd.  jii-porg'en  „hüten"),  abgel.  von 
baürgs  f.  „Stadt,  Turm",  urspr.  wohl  „Fluchtburg"  (Mc.  I,  33). 
16.  wuUa  f.:  ahd.  uoUa  „Wolle";  vgl.  abulg.  vhna  „Wolle",  lat.  läna 
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17  raudai  ufartrusnjandans,  swaswe  gadob,  Jians  ufarmiton  munan- 

18  dans,    ij)   lohannes  idreigos  daupein  merida  jah  missadede  aflet 

19  J)aim  ainfalj)aba  gawandjandam  gahaihait;  i[)  frauja  at  afleta  fra- 

20  waurhte  jah  fragift  weihis  ahmins  jah  fragibands  im  f)atei  sunjus 
31  J)iudangardjos  wairjiaina.  swaei  sijai  daupeins  lohannes  ana  mi- 
82  dumai  twaddje  ligandei,  ufarjjeihandei  raihtis  witodis  hrainein,  ij) 
23  min<(n)>izei  filaus  aiwaggeljons  daupeinai;  inuh  J)is  bairhtaba  uns 
34  laiseij)  qi{)ands:  aJ)J)an  ik  in  watin  izwis  daupja,  i\>  sa  afar 

überjprengcnb,  tote  e§  fid^  gcätemtc,  bie  p  t)ergc|'fen(?)  SSor^obcnben.  ?lber 
;5o^nne§  prebtflte  bie  Saufe  bet  fUtVLt  unb  öer^ie^  bie  SSergebung  ber 
^tffetaten  ben  \iä)  einfältig  83efe^rcnbcn;  aber  ber  |)err  ju  ber  SSergebung 
ber  iSünben  auc^  bie  Oiabt  beä  ^eiligen  ®eifte§  unb  öerleil^enb  ibnen,  ba| 
fie  ©ö^ne  bei  (§immel)  9fiei(^§  tüürben.  @o  tüäre  bie  Xaufe  3ot)anni3  in 
ber  SD^ittc  liegenb,  jtüar  bie  SRein^ett  beä  ®eje^e§  übertreffcnb,  aber  um 
bietet  geringer  aU  bie  Saufe  bei  föcangcliuml;  unb  besiegen  belehrt  er 
ung  beutlic^  fagenb:  Slber  id^  toufe  cud)  in  SBaffcr,  boc^  ber  nad) 


„Wolle",  vellus  „Vließ",  die  alle  auf  idg  Wzl.  uel-  „rupfen"  in  lat. 
vello  „rupfe",  got.  wilwan  „rauben"  zurückgehen,  da  die  Wolle  in  der 
Urzeit  nicht  geschoren,  sondern  abgerupft  wurde.  17.  raups:  ahd. 
rot  „rot"  zu  gr.  iQv&Qog,  lat.  ruber,  rüfus  „rot".  —  iifartrusnjan 
„überstreuen,  übersprengen",  nur  hier  überliefert  und  nicht  sicher 
lesbar  (vielleicht  ufartrusgjan,  b.  R.  XI,  17).  Daher  die  Bedeutung 
unsicher,  wie  die  ganze  Stelle  unklar  ist.  Die  Keinigungsvorschrift 
bei  den  Juden  ist  aus  verschiedenen  Stellen  der  Bibel  usw.  kombiniert. 
—  gadob,  Prät.  zu  gadaban  „passen" :  ae.  ^edafnian  „geziemen",  mit 
anderem  Wurzelauslaut  ahd.  taphar  „fest,  stark"  ==  nhd.  tapfer:  lat. 
/aber  „Handwerker".  —  ufarmiton,  unai,  Xsyöiisvov,  macht  Schwierig- 
keiten. Ist  es  ein  Verb?  (Bed.  „vergessen"'?)  oder  ist  ufar  miton 
„gegen  die  Absicht"  zu  lesen?  18.  daupein  idreigos  a.  Mc.  I,  4. 
l'J.  ainfalßaba,  Adv.  zu  ainfalps,  ahd  einfalt  „einfältig- ;  zus.  aus 
ains  (Mc.  Jl,  7)  „eins"  und  -falßs  (gr.  -naXrog  in  Sinaizog  „doppelt") 
zu  got.  falpan:  ahd.  faltan  „falten".  —  gnwandjan  hier  intrans.  „sich 
wenden",  Kausativbildung  zu  -ivindan  „winden",  s.  iisivindan  Mc.  XV,  17. 
20.  fragifts  f.  „Verleihung"  :  Abstraktbildung  zu  fragiban  „verleihen, 
schenken".  21.  Der  Gedankengang  ist  folgender:  Die  Taufe  des  Jo- 
hannes liegt  in  der  Mitte  zwischen  dem  mosaischen  Reinigungsgesetz 
und  der  Taufe  Jesu;  sie  übertrifft  jene,  erreicht  aber  bei  weitem  nicht 
die  letztere.  Dieselbe  Überlegung  findet  sich  bei  Ammonius.  22.  twaddje 
Gen.  zu  tivai  Nom.  Neutr. :  gr.  övot  (Mc.  VI,  7).  —  ufarpeihan  „über- 
trefifen"  zu  Jjeihan:  ahd.  dlhan  „gedeihen",  das  wie  as.  ge-thungan 
„stattlich,  trefflich"  („gediegen"!)  zeigt,  auf  idg.  Wzl.  tenk-  in  ai. 
tanäkti  „zieht  zusammen",  lit.  tenkn  „reiche  aus",  tünkus  „dicht"  zu- 
rückgeht; urgerm.  ßenh-  <C  Jnnh-  mit  urgerm.  Schwund  des  Nasals 
ßh-,  das  in  die  t- Reihe  übertrat.  23.  filaus :  ein  zum  Adv.  erstarrter 
Gen.  des  Maßes  (§  10,  A,  d)  steht  beim  Komparativ.  —  hairhtaba 
Adv.  „glänzend,  deutlich"  zum  Adj.  bairhts:  ahd.  beraht  „hell"  zu 
idg.  Wzl.  bherek-  „glänzen-  in  ai.  bhrdtifite  „glänzt".  Hierher  auch 
(mit  tönendem  Wurzelauslaut)  der  idg.  Name  der  Birke:  ai.  bhnrjas. 
abulg.  breza,  lit.  heraus,  ahd.  birka,  birihha,  die  den  Namen  nach 
ihrer  weißen  Rinde  hat.  24.  Das  Zitat  (Mc.  I,  7)  nicht  wörtlich  nach 
einem  der  Evangelien,  sondern  aus  ihren  verschiedenen  Fassungen 
desselben  Gedankens  kontaminiert. 
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mis  gasrganda  swin{)oza  mis  ist,  pizei  ik  ni  im  wairJ)S  25 
ei  anahneiwands  andbindau  skaudaraip  skohis  is;  sah  26 
{)an  izwis  daupei})  in  ab  min  weibamma.    bi  garehsnai  nu  ...  27 

IV. 

So  nu  fahejjs  meina  usfullnoda.  jains  skal  wahsjan,  1 
if)  ik  minznan.  eijian  nu  siponjam  seinaim,  {)aim  bi  swiknein  2 
du  Judaium  sokjandam  jah  qi|mndara  sis:  rabbei,  saei  was  mi|)  s 
{)us  hindar  Jaürdanau,  Jiammau  {)u  weitwodides,  sai  sa  i 
daupei|i,  jab  allai  gaggand  du  imma  —  naiih  unkunnan-  5 
dans  |)0  bi  nasjand;  inub  J)is  laiseif)  ins  qijiands:  jains  skal  6 
wahsjan,  i|)  ik  minznan.  a{){)an  so  bi  ina  garehsns  du  leiti-  7 
lamma  mela  raihtis  brüks  was  jab  faüramanwjandei  saiwalos  |)ize  8 
daupidane  fralaüot  aiwaggeljons  mereinai:  i|)  fraujins  laiseins  9 
anastodjandei  af  ludaia  jah  and  allana  midjungard  gaj^aih,  and  10 
luarjano  |)eihandei  und  hita  nu,  jah  aukandei,  all  manne  du  gu{)S  11 
kunj)ja  tiuhandei.    iuuh  Jjis  jah  skeirs  wisands  mikilduf)  fraujins  la 

mir  Äommenbe  tft  jtärfcr  aU  id),  beffen  id)  nid)t  »uürbtg  bin,  bafe  td) 
nieberfnicenb  aufbinbc  ben  (Sd)ut)rieiiien  feinet  ®d)iif)e§;  unb  biefer  tuitb  end) 
im  f)eiUgen  ©eift  tauten.    SBegcn  hz^  'ißlaneä  nun  .  .  . 

IV.  2)ieie  meine  «^teube  würbe  nun  erfültt.  ^tna:x  fotl  icadifen,  idi 
aber  abnet)men.  Seinen  ®d)ülern  baljer  nun,  ben  über  bie  9?einigung  mit 
ben  3ui>tn  ftreitcnben  unb  su  il)in  fagcnbcn:  9iabbi,  ber  mit  bir  icnjeitg 
be§  5iovbanö  roar,  für  ben  bu  ,^eugteft,  fie^,  ber  taufet,  unb  alle  fommcn 
äu  it)m  —  nod)  nid)t  fennenb  ta^^  bctreffenb  ben  .^cilanb;  be^roegen  be= 
leljrt  er  fie  fprcrf)enb:  jener  foU  road)jen,  aber  id)  tleiner  rocrbcn.  5)enn 
ber  ^Inn  wegen  feiner  roar  für  eine  fleine  3<^it  rool)!  brauchbar  unb  t)ors 
bcreitenb  bic  ©celen  ber  ©etauften  übergab  er  (fie)  ber  3?erfünbigung  beä 
©üangelium^.  'Jlber  bie  Se^te  bcs  .pcrrn  bcginnenb  üon  ^ui'^i  (t*"^)  0^1^= 
breitete  fid)  aud)  über  bic  ganjc  äBelt,  über  jeben  ^^ortfc^ritte  mac^cnb  bi? 
jo^t  nun,  unb  fic^  Bermct)renb,  alle  9Jtenfd)cn  ,^ur  ©otteöerfenntniä  fort; 
rei^enb.    S^e^roegen  aud)  tlar  fcicnb  tjerfünbcte  er  bie  ©röfie  bc^  ^crrn 

1.  Das  Zitat  aus  Joh.  III,  29 f.  —  wahsjan:  abd.  wahsan  „wachsen" 
zu  idg.  Wzl.  (a)ueg-  in  gr.  «t'^w,  a-ulto,  ccvi,ävco  „wachse",  lat.  augeo, 
got.  auka  „vermehre".  2.  minznan  „abnehmen"  zum  Komparativ- 
adv, mins:  ahd.  7nin  „geringer"  aus  idg.  minnis  <i  urgerm.  minniz; 
vgl.  lat.  wag  is  „mehr**.  Etym.  s.  bei  minniza  Mc.  XV,  40.  ^.  Das 
Zitat  aus  Joh.  III,  26.  4.  hindar:  ahd.  hintar  „hinter",  hier  „jen- 
seits" mit  Adv.-Endung  -ar  (wie  in  J)ar  „dort"),  von  germ.  Pron.-St. 
Iiind-  in  hindana  „hinten,  jenseits"  (Sic.  III,  8).  .ö.  unJciui nandans : 
ein  Anakolutb,  man  erwartet  ein  Verbum  finitum,  das  sich  an  sipon- 
jam (Z.  2)  anschließen  müßte.  8.  faüramunujan  „vorbereiten": 
hier  Sing.  Fem.  Part.  Präs.  (§  10,  B,  Anm.  3)  attributiv  zu  garehsns: 
vianivjan  s.  Mc.  I,  3.  10.  gajjaih :  3.  Sing.  Prät.  von  gajjeihan 
„sich  verbreiten"  zu  Jjeihnn  „g-ideihen,  Fortschritte  machen";  s.  ufar- 
ßeihan  Sk.  Fragm.  III,  Z.  22  dieses  Abdrucks.  —  and  harjano, 
für  harjanohl  Ist  ein  Substantiv  (andi  „Ende")  ausgefallen?  11.  und 
hita  „bis  jetzt":  und  „bis"  s.  Mc.  II,  l'J;  hita  Neutr.  zum  Pron.-St. 
hi-,  8.  S.  16,  Z.  3.  12.  mikildiijjs  f.  „Größe"  mit  Suffix  -dupi-  (=  lat. 
-tUti-  in  Juventus,   Gen,  juventütis)   von  mikils  „groß"    (Mc.  I,  26)  ge- 
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13  wul[)aus  kannida  qi|)aDds:  sa  iupa{)ro  qimands  ufaro  allaim 
u  ist.    ni  J)atei  ufaro  wisandan  sware  kannidedi,  ak  jah  swalauda 

15  is  mikildu{)ais  mäht  insok  jah  himinakundana  jah  iupaJ)ro  quma- 

16  nana  qij)ands,  if)  sik  airjiakundana  jab  us  air|)ai  rodjandan,   in 

17  {)izei  wistai  raanna  was:  ja|)|)e  weihs  ja{){)e  praufetus  wisands  jag- 

18  garaihtein   weitwotjands,   akei   us   air|}ai  was  jah  us  waiirdahai 

19  wistai  rodjands:  iji  sa  us  himana  qumana,  jabai  in  leika  wisan 

20  I)ühta,  akei  ufaro  allaim  ist,  jah  Jjatei  gasah?  jag-gahausida 

21  {)ata  weitwodeij),  jah  ])0  weitwodida  is  ni  ainshun  nimij». 

22  jah  |)aühjabai  us  himina  an<^a^  airj)ai  in  manne  garehsnais  qam, 

23  akei  ni  {je   haldis   airf)eins  was    nih    us    <^air)«f)ai    rodjands ,  ak 

24  himinakunda  anafilhands  fulhsnja  |ioei   gasah:   jag-gahausida  at 

25  attin.    |)o  nu  insakana  wesun  fram  lohanne  ni  in  pis  |}atainei,  ei 

26  fraujins  mikilein  gakannidedi,  ak  du  gatarbjan  jah  gasakan  J)0 


bcr  ^errüdjteit  jagenb:  5)er  öon  oben  Äommcnbe  ift  über  ollen.  9ii(^t 
bafe  er  (tl)n  a\§)  barübcr  Seienben  o^ne  ®runb  ücrüinbigte,  Jonbern  er 
bejetd^netc  aud)  bte  9JiQd)t  feiner  ©löße  iaU)  ]o  grrfe  unb  (if)n)  bimmele 
enijproffen  unb  oon  oben  gefomntcn  nenncnb,  fid)  aber  (alö)  erbentjproifen 
unb  üon  ber  ©rbe  au§  rebenbcn,  locil  er  oon  )}lütnx  ein  SJienjd)  n;ar;  ob 
er  ein  ^eiliger  ober  ^ropt)et  war  unb  bic  ©eredjtigfeit  bcjeugenb,  aber 
öon  ber  Srbe  war  er  unb  au§  jeiner  toernünftigpn  9catur  rebenb:  aber  bcr 
ooin  ^intmel  ©etommene,  rcenn  er  au^  im  ^leiid)e  p  fein  jdjien,  ift  bod) 
über  allen,  unb  tüa§  er  fa()  unb  '^örte,  baä  bezeugt  er  unb  fein  3fugni§ 
nimmt  nicmanb.  Unb  ttenn  er  aud)  tiom  ^immcl  auf  bic  Srbe  fam  wegen 
be^  ^laneä  mit  bcn  3!Jienfd)en,  fo  rear  er  borum  nid)t  me^r  irbifd)  rod) 
Don  ber  Srbe  I)er  rebenb,  fonDern  er  überlieferte  bie  f)immlijd)en  ®e^eimniffe, 
bie  er  beim  SJater  ja^  unb  f)örte.  2^ie^  würbe  nun  öon  ^o^anne^  nad)= 
gcmiefen  ni(^t  nur  beemegen,  bamit  er  bie  ©röfee  be§  ^errn  fennjeidjnetc, 
fonbern  um  ju  oerurteticn  unb  ju  überfüt)ren  bcn 


bildet.  13.  Jcaymjan  „kundtun":  ahd.  ar-chennen  „erkennen-*,  Kau- 
sativbild, zu  idg.  Wzl.  gin-  „wissen,  erkennen"*  in  got.  Prät.Präs. 
kann  „ich  weiß,  kenne"  (Mc.  I,  24).  14.  vfaro  Adv.  „daiüber"  zu 
ufar  Präp.  „über".  —  sicare  Adv.  „obre  Grund".  Unerklärt.  —  swa- 
laußs  „so  groß",  s.  jugga-lavjjs  m.  „Jüngling"  (Mc.  XVI,  5).  15.  in- 
sakan  „bezeichnen"  zu  sakan:  ae.  ahd.  sahhan  „streiten",  as.  sakan 
„schelten":  lat.  sUgio  „spüre",  gr.  7jyio(iai  „führe",  got.  sokja  „suche". 
—  himina-kunds:  airßa-kunds  „bimmel-:  erdent&prosi-en",  -kunds:  aisl. 
-kundr,  ae.  -cund  aus  idg.  Gdf.  gniös  zu  idg.  Wzl.  gtn-  „zeugen" 
(R.  XI,  24).  18.  icaürdaha  irisis  übersetzt  loyiv.i]  (pvcig  „vernünftige 
Natur"  bei  Ammonius;  iiaurdahs-  ae.  nordij  „geschwätzig"  zu  uaürd 
„Wort"  (Mc.I,45).  20.  Jjuhta,Friit.z\i ßugkjan :  ahd  dunchen  „dünken"  im 
Ablaut  zu  ßagkja)!  (Mc.  I,  31).  21.  ueituodida  für  sonstiges  ueit- 
/rodi//a  f.  „Zeugnis"  (Mc.  1,44).  Das  Zitat  aus.loh. III. 32.  23  nipehaldrs: 
ahd.  ni  thiu  halt  „darum  nicht  mehr";  ßc  Instrumental  des  Demon 
strativpronomens  (§  9,  d,  Anm.  1)  >  idg.  ted  (wie  ahd,  thiu  >  idg.  tiöd 
zu  Pron.-St.  th-  in  ai.  tyäd);  haldis  Komparativ- Adverb:  aiel.  heldr, 
ahd.  halt  „vielmehr".  24.  fulhsni  n.  „Geheimnis",  Abstraktbildung 
mit  Suffix  -sni-  von  filhati  (Sk.  Fragm.  111,  Z.  6  dieses  Abdrucks). 
26.  gatarhjan  „kennzeichnen"  mit  as.  ioroht,  ahd.  eoraht  „hell,  deut- 
lich" (aus  idg.  Part,  drkto-)  zu  idg.  Wzl.  derk-  in  gr.  dtgxonai  „sehe". 
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afgudon  halfst  SabaiUiaus  jah  Markailliaus,  Jmiei  ainana  ananan-  27 
{)idedun  qi|ian  attan  jah  sunu.    ij)  an|)ar  s<(a)>  weiha  ...  28 

6.  Proben  der  gotischen  Unterschriften  der  Urkunden 
Ton  Neapel  und  Arezzo. 

a)  Urkunde  von  Neapel. 

■j"  Ik  üfitahari  papa  ufm<(el)>ida  handau  meinai  jah  audnerauni  i 

skilliggans     j'  jah  faur{iis  {lai'rh  kawstjon  miji  diakuna  Alamoda  s 

unsaramraa  jah  mij)  gahlaibaim  unsaraiin  andnemum  .skilliggans  s 

.rk.  wairj)  J)ize  saiwe.  * 

gottlosen  Streit  bes!  ©abefliuS  unb  ?!)larcellu§,  bie  bcn  SSater  unb  ben  ©o^n 
al§  einen  ju  nennen  fid)  crfü^nten.    9Iber  ein  anbercr,  ber  ^eilige  .  .  . 

6.  ^c^,  $reäbt)ter  Ufita^ari,  untetidjrieb  mit  meiner  §anb  unb  wir 
empfingen  «0  Schillinge  jomol)!  Borger  alet)  burd)  Sic^erl)citgfteüung  mit 
unjercm  3)iafon  Vllamob  aU  aud)  mit  unferen  ^Imtjibrübern  empfingen  wir 
120  Schillinge,  'btn  SBert  biefcr  SOJorfc^lanbcreien. 

27.  afgiißs  „gottlos",  s.  afgudei,  R.  XI,  26.  —  Sabellius  und  Marcellus 
(hier  fälschlich  Marcellius  genannt;  man  beachte  die  Aussprache  des 
lat.  c  als  k  wie  in  got.  karkara  aus  lat.  career  Mc.  VI,  17  u.  a.)  zwei 
Kirchenschriftsteller;  jener  (f  etwa  200)  das  Haupt  der  römischen 
Modalisten  (Monarchianer),  die  in  Vater,  Sohn  und  Heiligem  Geist  nur 
Modifikationen  desselben  Gottes  erblickten:  dieser,  Bischof  von  Ankyra 
in  Galatien  (f  etwa  374),  Gegner  der  Arianer,  lehrte  gleichfalls  die  Ein- 
heit von  Vater,  Sohn  und  Logos  (das  „Wort",  dann  das  „Abbild*^  Gottes). 

1.  papa  aus  gr.  ■xanüg  .Presbyter,  Geistlicher".  2.  skilliggs  m. 
„Schilling".  Gemeingerm.  Name  (ae.  as.  ahd.  skilling,  aisl.  skiUengr) 
für  den  römischen  Goldsolidus,  der  vielfach  als  Schmuck  (Anbänger, 
Halskette  =  ae.  as.  nienescillingas)  getragen  wurde.  Daher  vielleicht 
als  „Schildchen"  zu  got.  skildus  „Schild"  („Schildling")  oder  (als 
„Klingling")  zu  ahd.  scelJan  „tönen,  schallen".  Man  denkt  auch  an 
Ableitung  von  silicula,  Diminutiv  zu  siliqua  =  Vj^  solidus.  Alles  pro- 
blematisch. —  .;'.  (d.  h.  der  gotische  Buchstabe  Q)  hier  Zahlzeichen 
=  60.  —  kavisljo  i.  Fremdwort  =  lat.  cait</o  „Bürgschaft".  —  diakuna 
Akk.  zu  Nom.  diakun,  an  anderer  Stelle  der  Urkunde  auch  diakon 
geschrieben,  nicht  mit  verklungenem  Nom.  -s  (vgl  den  Eigennamen 
Ußta-hari:  harjis  „Heer")  aus  got.  diakaünus,  sondern  =  gr.  rfiäxav. 
3.  gahlaifs  (i-St.)  m.  sonst  gahlniba:  ahd.  gaJeipo  „Genosse"  (darnach 
die  Lehnübersetzung  vulgärlat.  companio  in  ital.  compagno,  frz. 
compagnon  „Genosse")  eig.  „der  vom  selben  Brote  {hlaifs  Mc.  II,  26) 
ißt".  Neben  Dat.  Plar.  gahlaibaim  steht  in  einer  anderen  Unter- 
schrift der  Urkunde  gahlaibim.  4.  .rk.  (d.  h.  gotisch  .'HR..')  hier 
Zahlzeichen  =  120.  —  icairps  m.  (V  oder  n.):  ahd.  teert,  irerd  m.  und  n. 
„Wert",  8.  vtairps  Adj.  „wert"  (Mc.  I,  7).  —  saiwe  Gen.  Plur.  von  saiws 
=  lat.  palus  „Sumpf,  Marschland",  sonst  „See"  (Binnensee):  as.  ahd.  se 
„See";  Grundbedeutung  wohl  „wässriges  Gebiet",  ein  spez.  germ.  Wort 
ohne  sichere  Etymologie. 

Die  drei  anderen  gotischen  Unterschriften  sind  bis  auf  die  Namen 
derTestanten  (Sunjaifripan  diakon,  Merila  bokareis,  Wiljarip  bokareis) 
und  kleine  grammatische  und  orthographische  Abweichungen  (gahlai- 
bim für  gahlaibaim,  diakon  für  diakun'  identisch  mit  der  obigen,  an 
erster  Stelle  stehenden  Unterschrift. 
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b)  Die  gotische  Unterschrift  des  Diakon  s  Gudilaib  unter 
der  verlorenen  Urkunde  von  Arezzo. 

1  Ik  Gudilub  'dkn'  |)0  frabaiihtaboka  fram  mis  gawaürhta  Jjus 

2  'dkn'  Alamoda  fidwor  unkjane  hugsis  Kaballarja  jah  skilliggans 

3  .rlg.  andnam  jah  ufmelida. 

^ä),  bcr  Siafon  ©ubilatb,  fertigte  bic  SScrfaufSurTunbe  öon  mir  für 
biet),  ben  Siaton  Stlamob,  über  Diet  Unjen  be^  üanbgutsi  ^abailaxia  an 
unb  nai)m  133  @(i)illinge  on  unb  unterjc^rieb. 

1.  Statt  Gudilub  (im  ersten  Druck)  vermutet  H.  F.  Maßmann 
wegen  des  entspr.  Namens  Gudilehus  {Gudilinus)  im  lat.  Text  der 
Urkunde  ein  got.  Gudilaib.  —  '^dkn'  =  diakon,  Z.  2  =  Dat.  diakona. 
—  frabaiihtaboka  f.  „Verkaufsurkunde",  zus.  aus  *fiabatihts,  Abstrakt- 
bildung zu  frabugjan  „verkaufen"  (Mc.  XI,  15)  und  boka  f.  (oder 
Neutr.  Plur.  ?  vgl.  ahd.  buoJi  n.  Plur.  „Bücher")  „Buchstabe"  (Name 
für  die  lat.  Buchstaben  im  Gegensatz  zu  den  Runenzeichen),  eig. 
„Bnchentafel",  daher  identisch  mit  as.  bök  f.,  as.  bökia,  ahd.  buocha  f.: 
lat.  fägus  „Buche"  (eig.  Baum  mit  „eßbaren  Früchten"  zu  gr.  tpayslv 
„essen"?).  2.  unkja  m.  aus  lat.  uncia  =  '/,.  des  Einheitsmaßes 
(Morgen).  —  hugs  „Landgut";  sonst  unbelegt  und  etym.  dunkel. 
3.  .rlg.  (d.  h.  "HAT)  =  133. 

7.  Aus  dem  sog.  krimgotischenTokabular  OgierBusbecqs. 

Während  seines  Aufenthalts  (1555 — 1562)  in  Konstantinopel 
in  kaiserlichem  Auftrage  hat  der  literarisch  interessierte  Ogier 
Ghiselin  de  Busbecq  (geb.  1522  zu  Comines,  gest.  1592)  Ge- 
legenheit gehabt,  aus  dem  Munde  zweier  Krimgoten  86  Wörter 
und  vier  kurze  Sätze  in  krimgotischer  Sprache  aufzuzeichnen. 
In  dem  letzten  seiner  Briefe  aus  der  Türkei  an  seinen  Freund 
Nicolas  Michault  von  Indefeldt  sind  die  Mitteilungen  daiüber  ent- 
halten, die  erst  kurz  vor  Busbecqs  Tode  (1589)  in  einem  Pariser 
Druck  veröffentlicht  Avurden,  an  dem  er  selbst  keinen  Anteil  hatte. 
So  kommt  es,  daß  das  krimgotische  Vokabular  durch  zahlreiche 
Druckfehler  entstellt  ist,  wie  zuletzt  Edw.  Schröder,  Busbecqs 
Krimgot.  Vokabular  (Nachr.  der  k.  Ges.  der  Wiss.  zu  Göttingen 
1910)  nachwies.  Die  Originalbi'iefe  sowie  die  gleichzeitigen  Ab- 
schriften davon  sind  verschollen. 

Busbecq  teilt  die  krimgotischen  Wörter  in  zwei  Gruppen 
ein:  in  solche,  die  entsprechenden  Wörtern  seiner  flämischen 
Mundart  gleichen,  und  solche,  für  die  ihm  keine  verwandten  Aus- 
drücke vorzuliegen  schienen.  Wir  wissen  nicht,  ob  er  die  Vokabeln 
genau  gehört  und  exakt  wiedergegeben  hat;  wie  sie  (noch  von 
Druckfehlern  entstellt)  überliefert  sind,  enthalten  sie  wenig  sichere 
Eigentümlichkeiten  des  Gotischen,  so  daß  die  schon  von  Busbecq 
geäußerte  Ansicht,  er  könne  nicht  entscheiden,  ob  er  es  mit  Goten 
oder  Sachsen  zu  tun  habe,  nachgeprüft  zu  werden  verdient.  Wir 
wissen,  daß  im  Gefolge  der  Goten  noch  andere  germ.  Stämme  ans 
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Schwarze  Meer  gezogen  sind,  Heruler  von  den  dänischen  Inseln 
z.  B.,  und  R.  Much  vermutet,  daß  die  verschollenen  germanischen 
Bewohner  Vorderporamerns  und  Mecklenburgs,  von  denen  nicht 
einmal  die  Namen  sicher  überliefert  sind  (Zs.  f.  deutsches  Altert. 
Bd.  57,  S.  161  ff.),  sich  ebenfalls  den  abziehenden  Goten  ange- 
schlossen hätten.  Dann  wären  die  offensichtlichen  westgermanischen 
Bestandteile  des  krimgotischen  Vokabulars  aus  einer  Stammes- 
mischung erklärlich. 


Systematisches   Verzeichnis    des   krimgotischen    Wort- 
schatzes (offenbare  Druckfehler  sind  verbessert). 


1.  Familie: 
Bruder 

Schuuester  (im  =  w) 
haar  (V)  „Knabe" 
fers  „Mann" 
Schnos  „Braut" 
Marzus  „Hochzeit". 

2.  Haus: 
hus  „Haus" 
thur<n}  „Tüi-". 
sM  „Stuhl" 

3.  Körperteile: 
hoef(t)  „Kopf" 
oeghene  „Augen" 
bars  „Bart" 
handa  „Hand" 
memis  „Fleisch". 
plut  „Blut" 

4.  Stoffe: 
siluir  „Silber" 
goltz  ,,Gold" 


schieU  n  „schießen" 

schilpen  „schlafen" 

komme)! 

singhen 

lachen 

critcn  .,weinen" 


A.  Snbstantiva. 

ael  (für  all  ?)  „Stein" 
kor(n)  „Korn" 
sali  „Salz". 

5.  Naturobjekte: 
sune  „Sonne" 
mine  „Mond" 
stern  „Stern" 
rintsch  „Berg" 
schediit  „Licht" 
reghen  „Regen" 
win(is)ch  „Wind" 
tag  „Tag" 
stutz  „Erde" 
ivingart  „Weinberg" 
hrnnna  „Brunnen". 

6.  Tiere  und 
Pflanzen: 
fisc  „Fisch" 
miera  „Ameise" 
st  up  „Ziege". 
ano  „Henne" 

B.  Zeitwörter. 

geen  „gehen" 
hreen  „braten" 
tzo  warthata  „du 

machtest" 
ies  varthata  „er 

machte" 


ada  „Ei" 
apd  „Apfel" 

7.  Gebrauchs- 
gegenstände 
ringo,  rinck  „Ring" 
waghen  „Wagen". 

8.  Militärisches: 
cadariou  „Soldat" 
bnga  „Bogen" 
mycha  „Schwert" 
schietcn  „schießen". 

9.GeistigeEigen- 
Schäften: 


borrotscJi 
gen". 


.Ver^nü- 


10.  Leben  u.  Tod: 
iel  „Leben,  Gesund- 
heit" 
schuualth  „Tod". 

ich  malthata  „ich 

sprach" 
küemschkop  „trinke 

den  Becher  aus". 
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C.  Eigenschaftswörter. 

alt  telich  „dumm"  ivichtgata  „weiß" 

ieltsch  „lebendig,  ge-    gadeltha  „schön"  knauen   Akk.   „gut", 

sund"  atochta  „böse" 

D.  Adyerb. 

lista  „zu  wenig" 

E.  Zahlwörter. 

ita  1  seis  6  thiinita  11  furdeithien  40 

tua  2  sevenc  7  thiinetua  12         sada  100 

tria.  3  athe  8  tJiiinetria  13        /m,rer  1000. 

/yder  4  «yne  9  stcga  20 

/3/«/'  5  ^/ii/)?e  1<)  ireithyen  30 

Abgedruckt  ist  die  ganze  auf  die  Krimgoten  bezügliche  Stelle 
aus  Busbecqs  viertem  türkischen  Brief  bei  R.  Loewe,  Reste  der 
Germanen  am  Schwarzen  Meer,  S.  12  7  ff.,  und  bei  W.  Streitberg, 
Gotisches  Elementarbuch,  ö./ß.  Aufl.,  S.280ff.  Der  mitgeteilte  krim- 
gotische Wortschatz  ist  darin  in  Wörter,  die  mit  des  Verfassers 
Muttersprache,  dem  Flämischen,  übereinstimmen,  und  solche,  die 
sich  nicht  darin  wiederfinden,  eingeteilt. 

Wir  geben  ferner  im  folgenden  eine  nach  lautlichen  imd 
etymologischen  Gesichtspunkten  gegliederte  Analyse  des  mitge- 
teilten krimgotischen  Wortschatzes. 

Eine  mit  Sicherheit  als  gotisch  erkennbare  Eigentümlichkeit 
weist  das  krimgot.  ada  „Ei"  in  dem  inlautenden  d  auf  (got.  *addi 
wie  got.  hcaddje,  vgl.  §  5,  S.  110),  gegenüber  aisl.  egg,  ae.  ^5;  in 
as.  ahd.  ei  ist  keine  Konsonantenentfaltung  eingetreten. 

Gotisch  ist  auch  die  Endung  -a  der  schwach  flektierten  Mas- 
kulina hrunna  „Brunnen",  boga  „Bogen":  doch  steht  dafür  e  in 
mene  „Mond".  Vielleicht  gotisch  ist  der  Stammauslaut  von  goltz 
„Gold"  und  stats  „Erde",  falls  hier  (wie  in  tso  =  pu)  tz  =  bibel- 
got.  p  ist  {gulp  und  stap  Akk.);  sonstiges  got.  p  ist  inlautend  zu  d 
geworden  in  bruder  „Bruder",  auslautend  und  anlautend  zu  ^  in 
plut  „Blut",  alt  „alt",  tria  „drei".  Außer  brunna  stimmen  mit 
dem  Bibelgotischen  ganz  überein:  hus  „Haus",  ivin-  (in  wingart 
„Weinberg")  =  wein,  kor'Cn}  „Korn",  in  dem  auslautendes  n  ver- 
sehentlich wegblieb,  =  kaum,  salt  „Salz";  doch  sind  die  Laut- 
formen hier  in  allen  germ.  Maa.  die  gleichen. 

Der  übrige  krimgotischo  Wortschatz  zeigt  gegenüber  dem 
Bibelgotischen  beträchtliche  Abweichungen.  Eine  schon  in  diesem 
erkennbare  Lautentwicklung  von  e  <C  i  und  ö  <  u  tritt  in  fol- 
genden Wörtern  auf:  mine  „Mond":  got.  mena\  scJdipen  „schlafen": 
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got.  slepan-,  mycha  „Schwert"  (y  =  e?):  got.  meki-^  vielleicht  auch 
in  critrn  (verdruckt  eriten)  „weinen",  wenn  zu  got.  gretan  (aber 
eher  zu  mndl.  erden,  ndl.  Jcrijten,  mhd.  Jcrl^en,  nhd.  hreissen 
„schreien");  bruder  „Bruder":  got.  bro])ar-^  ^jZmY  „Blut":  got.  Wo/>; 
stui  „Sitz":  got.  sfols. 

Wie  schon  im  Urkundengotisch  (vgl.  den  Eigennamen  Ufita- 
hari:  got.  harjis,  oben  S.  93)  ist  die  Endung  s  des  Nom.  Sing. 
Mask,  starker  Flexion  meist  geschwunden:  stul:  got.  stols,  wingart' 
got.  -gards,  alt:  got.  al])eis  (?  oder  =  westgerm.  aid?),  fise  (so 
statt  verdrucktem  ßsct  zu  lesen):  got.  fisics,  tag:  got.  dags,  ael 
(wohl  all  =  dem  St.  von  got.  hallus)  „Stein",  rinck  „Ring":  aisl. 
ringr.  Die  Endung  -s  scheint  dagegen  erhalten  in  fers  „Mann", 
falls  ==  got.  fairhus,  in  rinisch  „Berg",  wintsch  (so  statt  toinch  zu 
lesen):  got.  winds  „Wind".  Bibelgotisches  au  ist  wie  im  Nieder- 
deutschen zu  ö  (nach  ndl.  Art.  oe  geschrieben)  geworden  in:  oeghene 
„Augen":  got.  aiigona\  hoeft  fso  ist  anstatt  hoef  zu  lesen):  got. 
haubij),  broe  „Brot"  aus  urgeni.  ^bravjam  neben  aisl.  ferai/<f  „Brot" 
(s.  Vf.  Etym.  got.  Wb.2  s.  v.). 

Zum  AVestgerm.  stimmt  die  Wiedergabe  von  got.  /  (bzw.  ai) 
und  u  aus  iirgerm.  c  und  o  durch  die  letztgenannten  Laute  in: 
reghen  „Regen":  got.  rign,  schunester  „Schwester":  got.  swistar, 
stem  (so  ist  für  stein  zu  lesen)  „Stern":  got.  stairno,  memis  (so 
ist  wohl  statt  menus  zu  lesen)  „Fleisch":  got.  mimz,  fers  „Mann": 
got.  fairhus,  scvene  „sieben":  got.  sihim\  goltz  „Gold":  got.  gulj), 
boqa  „Bogen",  schnos  (so  statt  schuos  zu  lesen):  mndd.  snor  „Braut, 
Schwiegei-tochter".  Andererseits  ii  für  westgerm.  o  in  thur  (so  für 
ihurn  zu  lesen):  got.  daür,  as.  dor  „Tor". 

Anlautendes  h  ist  vor  Konsonant  geschwunden  in  lachen 
„lachen":  got.  hlahjan:  vor  Vokal  in  all  (so  für  ael  zu  lesen) 
„Stein":  got.  hallus,  ano  „Henne":  got.  Iiano  „Hahn". 

Sehr  auffällig  ist  der  mehrfach  auftretende  Ersatz  von  got. 
Medien  durch  Tenues  wie  im  Hochdeutschen:  tag:  got.  dags,  plut: 
got.  blojj,  -gart:  got.  gards,  thur  (so  für  thurn  zu  lesen):  got.  daür, 
ae.  as.  dor,  ahd.  tor  und  in  der  Endung  -ta  des  Prät.  =  got.  -da 
(s.  u.).  Andererseits  ist  got.  d  als  solches  in  fgder  „vier":  got. 
fiduor,  fidür-;  handa  „Hand":  got.  handus;  ada  „Ei":  *got.  addi 
(s.  o.)  erhalten. 

Auffällig  ist  auch  die  mehrfach  belegte  Vertretung  von  in- 
lautendem g  durch  gh  (=  Spirans  j?)  in  reghen  „Regen",  oeghene 
„Augen",  singhen  „singen",  iraghen  „Wagen":  dane})en  steht  ein- 
faches g  in  boga.  tag 

Zu  anderen  germ.  Dialekten,  abweichend  vom  Gotischen,  stimmt 
der  krimgotische  Wortschatz  in  miera  „Ameise":  ndd.  mir,  me. 
mndl.  mire,  schwed.  myra,  dän.  myre  gegenüber  aisl.  maurr; 
stega  „20":  ahd.  stiege  und  besonders  in  geen  „gehen":  ahd.  gen. 

Feiat,  Einführang  in  da^  Ootiscbe  7 
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as.  ahd.  gm,  dän.  schwed.  ga  (got.  nur  gaggan)\  vgl.  ferner  apel 
„Apfel":  ae.  ceppel,  ndl.  appel,  ahd.  apful,  afful  „Apfel". 

Ganz  isoliert  innerhalb  des  Germanischen  steht  das  Wort 
marzus  „Hochzeit":  lit.  marii  „Braut",  lat.  maritus  „verheiratet;". 

Aus  dem  Iranischen  stammen  die  Wörter  sada  für  „100": 
osset.  sädä,  npers.  sad  und  ha::er  für  „1000":  npers.  hazär-  femer 
stap  „Ziege":  vgl.  npers.  cäjns  „einjähriger  Bock",  Auch  türkische 
Bestandteile  enthält  das  krimgotische  Vokabular  (telich  „töricht": 
türk.  delyq,  telyq)\  daneben  eine  ganze  Anzahl  Vokabeln,  deren 
Herkunft  dunkel  ist  (schrdiU  „Licht",  kUenischkop  „trinke  den 
Becher  aus",  cadariou  „Soldat"  usw.). 

Von  gotischen  Flexionsendungen  bewahrt  das  Krimgotischa 
-ta  =  got.  ata  für  das  Neutr.  der  Adjektiva  (§  10,  A):  gadeltha 
„schön"  =  got.  *gad-il-ata  oder  *gatil-ata  „passend",  wichtgata 
„weiß"  =  got.  *heitag-ata,  atochta  „schlecht"  =  got.  *atug-ata; 
ferner  -ta  als  Endung  des  Präteritums  =  got.  -da:  ich  maUhata  ,4ch 
sprach"  =  got.  ik  mapUda. 

Zum  neuhochdeutschen  Lautstand  stimmt  es,  daß  anlautendes 
s -{-  Konsonant  mehrfach  seh  geschrieben  wird:  schuuester,  schlipen, 
schimalth  (:  got.  smWaw „sterben")  „Tod",  schnos  „Braut";  daneben 
aber  stern,  stul,  statz. 

8.  Gotische  Runeninschriften. 

Neben  den  Eigennamen  Banja  auf  der  Speerspitze  von  Münche- 
berg  und  Tilarids  auf  der  jetzt  verschollenen  Speerspitze  von  Kowel 
in  Wolhynien  gibt  es  eine  dritte  Runeninschrift  gotischer  Herkunft 
auf  dem  nur  noch  in  Bruchstücken  im  Museum  von  Bukarest  er- 
haltenen Goldring  von  Pietroassa,  die  so  lautet: 

Gidaniowihailag 

zu  deuten  als  n  4     r  i  t     •  i.    i 

Guian[eJ  Iowi  hailag 

„Dem  Jupiter  (=  Donar;  vgl.  Donnerstag  =  Dies  levis)  der  Goten 

heilig". 

Der  Goldring  entstammt  einem  Depotfund  in  den  Vorbergen  der 
transsilvanischen  Alpen,  wohin  Teile  der  Got^n  nach  dem  Hunnen- 
einbruch (375  n.  Chr.)  auswichen  (S.  2). 


in.  Laut-  und  Formeulelire  des  Gotischeu. 

A.  Allgemeines. 

1.  Die  indogenuanische  Grundsprache. 

Das  Gotische  bildet  mit  den  andern  germanischen  Mundarten 
einen  Zweig  des  indogermanischen  Sprachstamms.  Dieser  hat  heute 
sein  Hauptverbieitungsgebiet  in  Europa  (und  von  da  ausstrahlend 
in  den  neu  entdeckten  Erdteilen  Amerika  und  Australien  sowie  an 
der  Südspitze  Afrikas);  in  ältererer  Zeit  aber  besaß  er  in  Vorder- 
und  Zentralasien  eine  weit  größere  Ausdehnung  als  jetzt.  Als 
das  Frühlicht  der  Geschichte  über  Europa  zu  leuchten  beginnt, 
waren  die  griechischen  Stämme  gerade  im  Umkreis  des  Agäischen 
Meeres  aufgetaucht;  vor  der  Mitte  des  ersten  vorchristlichen  Jahr- 
tausends beginnen  die  Italiker  (Latiner,  Umbrer,  Sabeller  usw.) 
die  voritalischen  Sprachen  aus  der  Apenninenhalbinsel  zu  ver- 
drängen, und  die  Kelten  richten  wenig  später  ihr  mitteleuro- 
päisches Reich  vom  Atlantischen  Ozean  bis  zu  den  Karpathen  auf. 
Daneben  aber  sind  weite  Teile  Europas  noch  den  indogermani- 
schen Sprachen  verschlossen:  Iberer  wohnen  in  Spanien  und  Por- 
tugal bis  nach  Südfrankreich  hinein,  wo  die  Ligurer  ihre  Nach- 
barn sind;  Silurer  halten  Irland,  Brittonen  England  und  Caledo- 
nier  Schottland  besetzt;  Siculer  wohnen  auf  Sizilien,  Sai'dinien 
und  Korsika;  Etrusker  in  Mittel-  und  Norditalien,  Rätier  im  Alpen- 
gebiet. Von  allen  diesen  Völkern  wissen  wir,  daß  sie  (gleich  den 
Karern,  Lelegern  usw.  im  Gebiet  der  Agäis)  nichtindogermanische 
Sprachen  besaßen.  Unbekannt  ist  noch  der  Norden  und  Osten 
Europas,  wo  später  Germanen  und  Balto- Slawen  sich  ausdehnen, 
die  ebenso  wie  die  Illyrier,  Thraker  und  Makedonier  auf  der  Bal- 
kanhalbinsel zum  indogermanischen  Sprachstamm  gehören.  Über 
Südrußland,  wo  iranisierte  Skythen  wohnen,  und  Kleinasien,  wo- 
hin die  thrakischen  Phrygier  und  die  Armenier  einwandern,  reicht 
er  nach  Iran,  der  Heimat  der  Meder  und  Perser,  und  bis  zum 
Fünfstromlaud  in  Vorderindien,  wo  die  ältesten  geschichtlichen  Sitze 
der  Inder  sind. 

Heute  ist  ganz  Europa  bis  auf  die  Basken  nördlich  und  süd- 
lich der  Pyrenäen,  die  Ungarn,  die  Finnen,  Esthen,  Liven,  Lappen 
und  kleinere  Splitter  des  finno-ugrischen  und  türkischen  Sprach- 
stamms   in   Rußland   und   auf  der   Balkanhalbinsel  eine  Domäne 

des  indogermanischen  Spiachstamms  geworden,  dank  der  Römer- 
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herrschaft,  die  in  den  aus  dem  Lateinischen  entsprungenen  Sprachen 
(Italienisch,  Spanisch,  Portugiesisch,  Provenzalisch,  Französisch, 
Rätoromanisch,  Rumänisch)  die  Spuren  ihrer  Wirksamkeit  hinter- 
lassen hat,  ferner  infolge  der  Ausbreitung  der  Germanen  in  Nord- 
und  Mitteleuropa  und  der  Slawen  in  Osteuropa  bis  nach  Sibirien 
hinein.  Altere  indogermanische  Sprachen  sind  dabei  aufgesogen 
■worden  wie  das  Makedonische,  Illjrische  und  Thrakische,  das  viel- 
leicht im  Albanesischen  weiterlebt,  und  das  Keltische,  dessen  Ge- 
biet auf  Wales,  einen  Teil  Irlands  und  der  Bretagne  eingeengt  ist. 
In  Asien  hat  der  indogermanische  Sprachstamm  überwiegend 
Verluste  zu  verzeichnen.  Wenn  Avir  von  den  um  die  Mitte  des 
zweiten  Jahrtausends  in  Kleinasien  und  Syrien  bezeugten  Splittern 
indogermanischer  Sprachen  sowie  den  erst  neuerdings  (wohl  irr- 
tümlich) als  ludogermanen  proklamierten  Hettitern  absehen,  so 
ist  zunächst  das  Phrygische  in  Kleinasien,  das  Tocharische  im 
nördlichen  Ostturkestan,  das  Sakische  (Nordarische)  im  südlichen 
Ostturkestan,  das  Sogdische,  ein  iranischer  Dialekt,  der  sich  bis 
in  die  Mongolei  ausdehnte,  türkischen  Sprachen  gewichen.  Auch 
die  andern  zahlreichen  iranischen  Mundarten  Vorderasiens  sind  bis 
auf  das  Persische,  den  Pamirdialekt,  das  Kurdische  und  das  Osse- 
tische im  Kaukasus  von  dem  Arabischen,  Tatarischen  usw.  ver- 
drängt worden.  Das  Arabische  hat  auch  auf  das  Persische  und 
dieses  auf  das  Armenische  starken  Einfluß  im  Wortschatz  errun- 
gen. Das  Indische  dagegen  hat  sein  Gebiet  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte vergrößert;  es  dehnt  sich  heute  in  verschiedenen,  in 
sprachlicher  Hinsicht  weit  fortgeschrittenen  Mundarten  über  Vor- 
derindien einschließlich    der  gebirgigen  Grenzstreifen  im  Norden 
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und  die  Insel  Ceylon  im  Süden  sowie  den  westlichen  Teil  Hinter- 
indiens aus. 

Wenn  in  diesem  Buch  von  indogermanischen  Sprachen  die  Rede 
ist,  so  werden  überwiegend  die  älteren  Stufen  zum  Vergleich  mit 
dem  Germanischen  herangezogen:  das  Altindische  (ai.),  Avestische 
(av.),  Armenische  (arm.),  Tocharische  (^tocb.  A  u.  B),  Griechische 
(gr.).  Lateinische  (lat.),  Altbulgarische  (abulg.).  Litauische  (lit), 
Altirische  (air.),  Albauesische  (alb.).  Die  nur  spärlich  bekannten 
älteren  Mundarten  (z.  B.  Oskisch,  ümbrisch  des  Italischen,  Dorisch, 
Äolisch  des  Griechischen),  sowie  literarisch  nicht  überlieferte  Sprach- 
stufen (wie  das  Altgallische)  werden  nur  gelegentlich  berücksichtigt. 

Unter  „indogermanisch"  verstehen  wir  die  den  Einzelsprachen 
vorausliegende  Sprachstufe,  deren  Wortschatz,  Formenbestand  und 
Syntax  wir  durch  den  Vergleich  des  in  schriftlichen  Denkmälern 
oder  im  mündlichen  Gebrauch  (Litauisch,  Albanesisch  usw.)  vor- 
liegenden sprachlichen  Materials  erschließen.  Es  ist  eine  Art  alge- 
braischer Formelsprache,  die  wir  auf  diese  Weise  gewinnen.  Nicht 
bei  jeder  Form   können   wir  mit  Sicherheit  sagen,  ob   sie  in  der 
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Ursprache  in  Wirklichkeit  bestanden  hat;  bei  einzelnen  (z.B.  esti 
„er  ist",  apo  „fort,  von",  epi  „auf")  kann  man  es  mit  Bestimmt- 
heit annehmen.  Es  ist  auch  unsicher,  ob  die  erschlossenen  Formen 
der  Ursprache  alle  gleichzeitig  und  am  gleichen  Ort  vorhanden 
waren,  oder  ob  sie  verschiedenen,  zeitlich  aufeinanderfolgenden  oder 
örtlich  getrennten,  Sprachstufen  angehören.  Die  indogermanische 
Grundsprache  ist  also  ein  mehr  oder  minder  hypothetisches  Ge- 
bilde, das  wir  weder  nach  Ort  noch  Zeit  genau  fixieren  können. 
Je  nach  dem  Stande  der  Forschung  wechselten  unsere  Vorstellungen 
von  ihrem  Aussehen.  Sie  waren  vor  50  Jahren  ganz  verschieden 
von  den  jetzt  in  Geltung  befindlichen  und  werden  in  künftiger 
Zeit  vielleicht  wieder  andere  sein.  Aussichtslos  müssen  auch  alle 
Bemühungen  bleiben,  den  Träger  der  indogermanischen  Grund- 
sprache, das  indogermanische  Urvolk,  zu  lokalisieren,  d.  h.  die  so- 
genannte Urheimat  aufzufinden.  Meiner  Ansicht  nach  ist  der  Aus- 
gangspunkt der  indogermanischen  Sprachbewegung  eher  in  Asien, 
woher  sich  so  viele  Kulturströme  nach  Europa  ergossen,  speziell 
im  nördlichen  Vorderasien,  als  in  Ost-  oder  Mitteleuropa  zu  suchen; 
an  Nordeuropa  ist  wohl  (trotz  der  Nähe  des  noch  jetzt  höchst 
altertümlichen  Litauischen)  nicht  zu  denken.  Nordeuropa  gehört 
wie  West-  und  Südeuropa  vermutlich  zu  den  erst  später  indoger- 
manisierten  Gebieten.  Aber  irgendeine  Gewißheit  läßt  sich  über 
diese  Frage  bei  dem  jetzigen  Stande  unseres  Wissens  nicht  erzielen. 

2.  Der  Lantstand  der  indogermanischen  Grundsprache. 

si)  Vokale. 

Die  indogermanische  Grundsprache  besaß  die  auch  uns  geläu- 
figen fünf  Vokale  a,  e,  i,  o,  u  sowie  die  entspi'echenden  Längen  ä, 
e,  l,  ö,  M.  Die  häufigsten  Vokale  waren  '",0,  teils  für  sich,  teils 
als  Doppellaute  mit  i,  u  oder  den  Nasalen  und  Liquiden  m,  n, 
r,  l  verbunden  (fi,  ru,  oi,  ou  usw.). 

In  den  Stamm-  und  Endungssilben  standen  die  beiden  Laute 
oft  in  einem  regelmäßigen  Wechsel,  den  man  ..Ablaut"  nennt. 

So  entspricht  dem  giüech.  Präs.  xAfTtrco  „stehle"  ein  Perf.  xf- 
■AKocp-tt  „ich  habe  gestohlen",  wie  got.  lüifa  (aus  urgerm.  hlefo) 
„stehle"  neben  ///o/"  „stahl"  steht.  In  dem  Suffix  und  den  Endungen 
-os^  -es  von  gr.  yivog^  Gen.  yivovq  (aus  hom  yivtoq,  idg.  gcnesos) 
=  lat.  ffenus  (alat.  genos),  Gen.  generis  (aus  ^gtnesis)  „Geschlecht" 
findet  sich  dieser  Wechsel  ebenfalls. 

Bei  Diphthongen  besteht  neben  dem  Ablaut  e:o  noch  die  Mög- 
lichkeit des  gänzlichen  Schwundes  dieser  Vokale,  und  dann  werden 
/,  u,  m,  n,  r,  l  Silbenträger,  wie  in  gr.  ttsi&o)  „überrede",  Perf. 
TOTTOtOa,  Aor.  l'nL&ov,  got.  beida  „warte"  {n  =  ~i),  Vrii.  hai]> 
(germ,  a  =  idg.  0),  Plur.  hidum,  oder  von  idg.  Wzl.  mer  „sterben" 
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bei  Schwund  des  Wzl.- Vokals :  ai.  mrtäs  „gestorben":  lat.  mor- 
tuus  „tot",  got.  maur])r,  ahd.  mord  „Mord",  lit.  mirtis,  abulg. 
sit-mrhh  „Tod".  Der  Silbenträger  ist  hier  r  wie  in  nhd.  Vafer, 
gespr.  Fafr. 

Länge  und  Kürze  des  Vokals  konnten  in  demselben  Wortstamm 
auftreten  wie  in  idg.pfd-,  pod-  „Fuß":  lat.  j^^s,  Gen.  jiedis^  gr.  dor. 
itcog,  att.  Ttovg,  Gen.  Ttoddg,  got.fotus;  ja  sogar  gänzlicher  Schwund 
des  Stammvokals  ist  möglich:  ai.  npa-hd-as  „Getrampel",  gr.  ini- 
ßö-ai  „Nachfeier"  (bd  assimiliert  aus  j^d).  Zu  den  langen  Vokalen 
ä,  e,  ö  gehört  ein  Reduktionsvokal,  den  man  das  idg.  Schwa 
nennt  und  als  3  bezeichnet;  in  den  ELnzelsprachen  wird  er  durch 
a,  nur  im  Ai.  durch  i  vertreten:  idg.  pdte(r)  „Vater"  =  ai.  pitä^ 
gr.  Ttari^Q,  lat.  pater,  got.  fadar. 

b)  Die  Konsonanten. 

Während  die  Vokale  oder  Sonanten  stets  mit  Stimmton  ge- 
sprochen werden,  können  die  Konsonanten  mit  oder  ohne  ihn  auftre- 
ten, d.h.  die  Stimmbänder  im  Kehlkopf  können  bei  der  Hervorbrin- 
gung mittönen  oder  auseinanderklaffend  untätig  bleiben.  Bei  der 
Artikulation  der  Konsonanten  wird  ein  Verschluß  oder  eine  Enge 
zwischen  den  Lippen,  der  Zunge  und  den  Zähnen  oder  der  Zunge 
und  dem  harten  Gaumen  gebildet.  Erfolgt  die  Lautbildung  bei  der 
Lösung  des  Verschlusses,  so  spricht  man  von  Verschlußlauten,  er- 
folgt sie  bei  einer  Engenbildung,  so  spricht  man  von  Reibelauten 
( Spiranten).  Die  Verschlußlaute  konnten  in  der  idg.  Grundsprache 
ohne  oder  mit  nachfolgendem  Hauchlaut  (aspiriert)  auftreten.  Die 
Gutturallaute  konnten  außei'dem  mit  labialer  Artikulation  ( ?t'-Laut) 
verbunden  sein  (Labiavelare),  wie  got.  riqis  (:  ai.  rdjas,  gr.  BQsßog) 
„Finsternis"  oder  lat.  sequor  „folge":  got.  saihan  „sehen"  (gr.  i' n:o- 
liai  „folge",  ai.  säcate  „geleitet").  Diese  Artikulationsart  ist  nur 
im  Lat.  und  Germ,  erhalten  geblieben,  in  den  anderen  idg.  Sprachen 
aber  durch  die  rein  gutturale  oder  eine  labiale  Artikulation  ersetzt 
worden.  Ebenso  sind  die  idg.  aspirierten  Medien  (hh,  d/i,  ph)  nur 
noch  im  Altindisehen  erhalten,  sonst  durch  aspirierte  Tenues  oder 
einfache  Medien  ersetzt.  Die  folgende  Tabelle  gibt  einen  Überblick 
über  den  Konsonantenbestand  der  idg.  Ursprache,  eingeteilt  nach 
den  Artikulationsstellen: 

idg.  Verschlußlaute  idg.  Reibelaute 

stimmhaft     stimmlos         stimmhaft   stimmlos 


Labiale: 
Dentale: 

b,   hh 
d,  dh 

P,  ph 
t,  th 

1*  ("0 

:,  d.  h. 

Palatale: 

Gutturale  (Velare): 
Labiovelare: 

ff'  ß 
9>  9^» 
9^y  9-f' 

fc,  Ich 
k,  kh 
k",  k^h 

stimmh.  s 
J 
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3.  Die  Betonungsweise  in  der  idg.  Grnndsprache. 

Zum  Unterschied  vom  Deutschen,  wo  Anfangsbetonung  und 
Starkton  auf  der  akzentuierten  Silbe  vorherrschen,  hatte  die  idg. 
Grundsprache  auf  der  akzentuierten  Silbe  einen  musikalischen 
Hochton,  der  aber  nicht  an  eine  bestimmte  VVortstelle  gebunden 
war,  sondern  auf  jede  Silbe  des  Wortkörpers  fallen  konnte.  Sehr 
häufig  wechselte  er  innerhalb  eines  Flexionsschemas;  von  diesem 
ursprachlicben  Zustand  sind  in  den  älteren  Stufen  des  Indischen 
und  Griechischen  sowie  bis  heute  in  verschiedenen  slawischen 
Sprachen  und  im  Litauischen  Reste  erhalten  (vgl.  gr.  Nom.  Ttarijp, 
Dat.  naxQi^  "Vok.  ttutsq  mit  ai.  pitä,  Dat.  pitre,  Vok.  j^^'tar  „Vater"; 
russ.  oknö  „Fenster",  Plur.  ökna  mit  got.  guj>  „Gott",  Plur.  guda,  wo 
der  Wechsel  p  :  d  den  ursprachlichen  Akzentwechsel  widerspiegelt, 
s.  §  4, 1,  b).  Der  Hochton  der  idg.  Zeit  konnte  entweder  eingipflig 
(Akut)  oder  zweigipflig  (Zirkumflex,  Schleifton)  sein.  Das  zeigt 
uns  die  Übereinstimmung  zwischen  gr.  &£u  „Göttin",  Gen.  d'Säg 
und  lit.  mtrgä  „Mädchen",  Gen.  mergös  oder  gr.  Gen,  Plur.  kvv&v 
„der  Hunde",  lit.  dial.  szunü\  auch  got.  Gen.  Plur.  dagc  weist  mit 
der  Endung  e  (im  Ablaut  zu  sonstigem  öm  aus  urgerm.  cm,  s.  oben 
§  2,  a  und  weiter  unten  §  8,  B)  auf  ur.sprach liehe  Endbetonung 
mit  Zirkumflex,  da  idg.  Akutbetonung  zur  Verkürzung  des  aus- 
lautenden Vokals  geführt  hätte. 

Die  musikalische  Wortbetonung  ist  heute  noch  im  Schwedi- 
schen, in  rheinischen  und  sächsischen  Mundarten  des  deutschen 
Sprachgebiets  sowie  in  der  Kindersprache  vertreten  (das  sog. 
Singen  beim  Sprechen).  Die  hochdeutsche  Umgangssprache  kennt 
(wie  noch  ausgeprägter  das  Englische  oder  Italienische)  in  der 
Regel  nur  den  Starkton,  wobei  die  akzentuierte  Silbe  durch  grö- 
ßere Intensität  der  Aussprache  markiert  wird.  Einen  solchen  Stark- 
ton muß  in  einer  weit  vor  der  Sprachentrennung  zurückliegenden 
Zeit  auch  das  Indogermanische  besessen  haben,  da  die  Silben- 
schwächung bis  zum  vollen  Vokalverlust,  wie  sie  in  den  Ablauts- 
erscheinungen (oben  §  2,  -d.)  zutage  tritt,  nur  durch  eine  solche 
Betonungsweise  zu  erklären  ist.  Wenn  sich  neben  idg.  3.  Sing. 
Präs.  esti  (ai.  äsü^  gr.  iazi.  lat.  est^  lit.  esti^  got.  ist)  die  3.  Plur. 
Präs.  senti,  sönti  (ai.  sdnti,  lat.  sunt,  got.  sind)  findet,  wobei  der 
Vokal  e  der  Wzl.  es-  ganz  weggefallen  ist,  so  deutet  diese  Er- 
scheinung auf  Intensitätsbetonung  der  Endsilbe  hin,  die  eine 
Schwächung  der  Stammsilbe  nach  sich  zog.  Als  der  Starkton  noch 
in  idg.  Zeit  durch  den  musikalischen  Hochton  ersetzt  worden  war, 
konnte  dieser  auf  eine  vorher  schwach  betonte  und  daher  im  Vokal 
reduzierte  Silbe  treten ,  wie  z.  B.  ai.  bhrtii  „das  Tragen"  got.  ga- 
baürps  „Geburt"  gegenübersteht,  das  mit  seinem  />  auf  Stamm- 
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betoDung  weist,  oder  bei  ai.  saptd,  gr.  inrd,  got.  sibun  „sieben":  idg. 
sepim,  wo  die  Endsilbe  idg.  tm  vorher  einmal  akzentlos  gewesen 
sein  muß. 

4.  Das  Urgermanische. 

Die  Entwicklung  der  idg.  Palatallaute  g,  gh,  Je,  Ich  (§  2,  b) 
trennt  die  idg.  Sprachen  in  die  zwei  Gnjppen  der  Satem-  und 
Kentumsprachen.  In  jenen  sind  die  Palatallaute  schließlich  zu 
Spiranten  geworden;  in  diesen  sind  sie  mit  den  Velar-(Guttural)- 
lauten  zusammengefallen  (vgl.  ai.  .■^atdm,  lit.  szimtas  mit  gr.  ixarov, 
lat.  centum,  air.  cet,  got,  Jwnd-a  Plur.  „hundert"',  woher  die  obige 
Benennung).  Zu  den  Satemsprachen  gehören  die  östlichen  idg. 
Sprachen  (Indisch,  Persisch,  Baltoslawisch,  Armenisch,  Thrakisch, 
Albanesisch);  zu  den  Kentumsprachen  die  westlichen  idg.  Spra- 
chen (das  Griechische,  Italische,  Keltische  und  das  Germanische).^) 

Das  Bild  wäre  aber  unvollkommen,  wenn  wir  nicht  zwischen 
die  überlieferten  idg.  Sprachen,  die  alle  bereits  in  verschiedene 
Mundarten  zerfallen,  und  das  Indogermanische  noch  Zwischen- 
glieder einschieben.  Alle  germanischen  Sprachen  z.B.  weisen  gegen- 
über ihren  idg.  Schwestersprachen  gemeinsame,  und  zwar  sehr  tief- 
greifende Verschiedenheiten  auf,  die  sich  zu  einer  Zeit  durchge- 
setzt haben  müssen,  als  alle  germ.  Sprachen  noch  eine  Gemein- 
samkeit bildeten,  d.  h.  alle  germanischen  Stämme  noch  eine  Ein- 
heit darstellten.  Diesen  sprachlichen  Zeitraum  bezeichnet  man  als 
das  Urgermanische.  Wir  wissen  nicht,  auf  welchem  Raum  des 
von  Völkern  germanischer  Sprache  zu  Beginn  der  für  Nordeuropa 
historischen  Zeit  (1.  Jhdt.  v.  Chr.)  eingenommenen  Gebietes  (Süd- 
skandinavien, Gotland,  Bornholm,  dänische  Inseln,  Jutland,  Nord- 
deutschland von  der  Weichsel  bis  zur  Weser  und  südlich  etwa 
bis  zum  deutschen  Mittelgebirge,  vielleicht  auch  die  Ostküsten  des 
Baltikimas)  die  Urgermanen  zu  jener  Zeit  ansässig  waren,  als 
ihre  Sprache  ihren  spezifischen  Charakter  annahm.  Vieles  spricht 
dafür,  daß  es  nicht  allzuweit  von  ihren  Nachbarn  finnischer  Zunge 
war,  da  diese  nachgewiesenermaßen  Entlehnungen  schon  aus  dem 
ürgermanischen  aufgenommen  haben,  ja  vielleicht  bereits,  als  es 
noch  auf  der  vorgermanischen  Stufe  stand  und  Lautverschiebung 
und  Akzentwechsel  noch  nicht  durchgedrungen  waren.  Entlehnun- 
gen aus  dem  Urgermanischen  sind  z.  B.  finnisch  -teivas  Götter- 
name (=  aisl.  Tyr),  rengas  „King",  lenko  „Krümmung",  bei  denen 


1)  Auch  das  Tocharische  in  Ostturkestan,  die  nächst  dem  Indischen 
am  weitesten  nach  Osten  vorgedrungene  idg.  Sprache  (100  =  känt). 
Auf  die  Erklärung  dieses  auffallenden  ümstandes  kann  hier  nicht 
näher  eingegangen  werden.  Ich  verweise  auf  meinen  Aufsatz:  ,,Der 
gegenwärtige  Stand  des  Tocharerproblems"  in  der  Ostasiatischen  Zeit- 
schrift, Bd.  Vni  (^1920),  S.  74  ff. 
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idg.  et,  OS  in  der  Endung  des  Nom,  Sing.  Mask.,  e  vor  Nasal  +  Kon- 
sonant, Endung  ö  des  Nom.  Sing.  Fem.  noch  erhalten  sind.  Sind 
die  Berührungen  zwischen  Finnen  und  Prägermanen  bzw.  Ur- 
germanen aber  so  alt,  so  können  sie  nur  auf  dem  Festland  un- 
weit der  Ostsee  angesetzt  werden,  und  damit  hätten  wir  die  Ge- 
genden an  ihrer  Südküste  als  älteste  Sitze  der  Germanen  ermittelt. 

A.  Betounngsweise  des  Urgermanischen. 

I.  Wortakzent. 

Während  auf  einer  frühen  Stufe  des  Urgermanischen  der  idg. 
freie  Wortakzent  nach  Ausweis  des  Vernerscheu  Gesetzes  (B,  Anm.2) 
noch  erhalten  war,  trat  noch  während  der  Gemeinsamkeit  der  germ. 
Mundarten  die  Verschiebung  des  Wortakzents  auf  die  erste  Wort- 
silbe ein,  die  zumeist  auch  die  Stammsilbe  ist  ('Ausnahmen  s.  w.  u.). 
Der  bewegliche  Wortakzent  wird  zu  einem  festen  Akzent. 

Die  Festlegung  des  Akzents  auf  der  ersten  Wortsilbe  bewirkt 
eine  Abschwächung  der  Vokale  der  nicht  betonten  Silben,  die  von 
den  Endsilben  ausgehend  im  Laufe  der  Entwicklung  der  germ. 
Sprachen  auch  die  Mittelsilben  ergreift,  bis  schließlich  in  einzelnen 
Sprachen  der  Endpunkt  erreicht  wird,  wo  nur  noch  die  Stamm- 
silben einen  vollen  Vokal  besitzen  (z.  B.  im  Englischen). 

Außer  der  Stammsilbe  kann  die  erste  Wortsilbe  den  Akzent 
in  folgenden  Fällen  tragen: 

a)  bei  der  Reduplikation  des  Präteritums  (vgl.  §  15,  V  u.  §  18); 
man  vergleiche  got.  -rairol)  „ich  riet"  mit  ae.  reord  aus  *rerd, 
wo  infolge  der  Unbetontheit  der  Stammsilbe  ihr  Vokal  ganz  ge- 
schwunden ist; 

b)  bei  der  Zusammensetzung  von  Nomina  mit  Präpositionen 
und  sonstigen  Präfixen,  z.  B.  got.  andaivaürd  n.:  ae.  anduyrde 
(nengl.  ansicer).  ahd.  anticurti  „Antwort";  got.  frairaürfds  f.:  ae. 
foruyrht,  as.  funvurht  „Sünde". 

Anm.  In  der  verbalen  Komposition  trägt  nicht  die  Präposition, 
sondern  die  Stamrosilbe  den  Hauptton,  was  sich  daraus  erklärt,  daß 
die  beiden  Bestandteile  erst  später  als  beim  Substantiv  zusammen- 
gewachsen sind.  Das  zeigt  sich  darin,  daß  1.  der  auslautende  Vokal 
zweisilbiger  Präpositionen  geschwunden  ist,  z.  B.  got.  andiratirdjnn: 
ahd.  antwurten  „antworten";  2.  Präposition  und  Verbum  in  den  got. 
Texten  zuweilen  noch  durch  ein  dazwischengeschobenes  Wort  getrennt 
wird,  7..  B.  at-uh-gaf  (=  lat.  *nd-qu<'-dedit)  „und  gab  hin"  zu  at-f/iban 
„hingeben". 

Die  Silben,  die  nicht  den  Hauptton  trugen,  hatten  oft  einen 
Ncbentou,  der  in  der  Regel  (doch  nicht  ausschließlich)  nach  langer 
Stammsilbe  die  darauffolgende  Silbe,  nach  kurzer  Stammsilbe  die 
zweitfolgende  Silbe  traf.  So  liegen  wenigstens  nach  Ausweis  der 
Metrik  und  der  lautlichen  Weiterentwicklung  die  Dinge  in  den  außer- 
gotischen Mundarten.    Daß  auch  im  Gotischen  mit  einem  wechselnden 
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Nebenton  zu  rechnen  ist,  ergibt  sich  aus  dem  Nebeneinander  von 
andanemeigs  „festhaltend"  und  gabigs  „reich",  wo  das  Suffix  im  ersten 
Fall  mit  l,  im  zweiten  mit  t  erscheint. 

II.  Satzakzent. 

Die  verschiedenartige  Betonung  der  einzelnen  Wörter  richtet 
sich  nach  logischen  und  rhetorischen  Gesichtspunkten.  Wir  dürfen 
annehmen,  daß  bereits  im  Indogermanischen  und  Urgermanischen 
z.  B.  beim  Aussagesatz  und  Fragesatz  die  Akzentstärke  und  Ton- 
höhe bei  den  Satzgliedern  verschieden  war,  wie  wir  im  Neuhoch- 
deutschen im  Fragesatz  das  letzte  Satzglied  mit  einem  musikali- 
schen Hochton  versehen.  Sicher  waren  im  Indogermanischen  und 
Urgermanischen  schon  ganz  unbetonte,  meist  einsilbige  Wörter 
vorhanden,  die  wir  aus  den  älteren  wie  jüngeren  Sprachstufen 
lebender  Sprachen  kennen.  So  erklärt  sich  z.  B.,  daß  wir  neben 
betontem  ne  „nicht"  (ai.  nä,  lat.  ne,  air.  m)  unbetontes  und  enkli- 
tisches ne  (in  ai.  na,  abulg.  ne,  got.  ni,  ahd.  ne)  antreffen.  Un- 
betont war  z.  B.  auch  die  enklitische  idg.  Partikel  Jc"e  „und",  wie 
der  Vergleich  von  lat.  nequc  „und  nicht"  mit  got.  nih  „und  nicht" 
zeigt.  Prokli tisch  (d.  h.  an  das  folgende  Wort  sich  anlehnend)  waren 
manche  Präpositionen;  z.  B.  idg.  en  „in"  (neben  vollerem  eni  = 
gr.  ivC):  iv^A&rjvaig  „in  Athen"  (auch  im  Nhd.  ist  die  Präposition 
unbetont). 

Im  Gotischen  waren  die  Betonungsverhältnisse  —  soweit  wir 
sie  bei  dem  Mangel  metrischer  oder  akzentuierter  Texte  beurteilen 
können  —  vermutlich  dieselben  wie  in  den  anderen  germ.  Sprachen, 
die  sie  gleichfalls  aus  dem  ürgermanischen  übernommen  hatten. 
Es  ist  im  allgemeinen  Betonung  der  ersten  Wortsilbe  anzunehmen, 
abgesehen  von  der  in  I,  Anm.  genannten  Ausnahme.  Auch  die 
Lehn-  und  Fremdwörter  sind  l^bis  auf  wenige  Ausnahmen)  auf  der 
-ersten  Wortsilbe  betont  gewesen. 

B.  Konsonautismus  des  Urgermanischen. 

Das  charakteristische  Merkmal,  das  die  germanischen  Sprachen 
von  ihren  idg.  Schwestersprachen  trennt,  ist  die  sog.  Lautverschie- 
bung, d.h.  die  systematischen  Veränderungen  der  Artikulations- 
art der  idg.  Verschlußlaute. 

a)  Die  idg.  aspirierten  Medien  bh,  dli,  gh,  gh  (die  außer  im  Alt- 
indischen in  keiner  idg.  Sprache  erhalten  blieben)  sind  zu  stimm- 
haften Reibelauten  (also  mit  Engen-  statt  mit  Verschlußbildung) 
geworden :  />,  (f,  5,  für  die  schon  urgermanisch  nach  Nasalen,  später 
auch  an  andrer  Stelle  stimmhafte  ^ledien  &,  f/,  g  eintreten.  Im 
Gotischen  werden  die  stimmhaften  Spiranten  h  und  ä  vor  stimm- 
losen Lauten  und  im  Wortauslaut  zu  stimmlosen  Reibelauten  /", 
])  (got.  Hufs  „lieb",  Imha-leiks  „lieblich"  zu  idg.  Wzl.  Inihh-  in  ai. 
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lubkyati  „begehrt",  lobhas  „Verlangen,  Gier";  got.  roups,  ae.  read, 
as.  rod  ,,rot"  zu  ai.  rudhirds  „rot"). 

b)  Die  idg.  Tenues  p,  t,  %  Je  (wie  auch  die  Tenues  aspiratae) 
werden  (wohl  über  aspirierte  Tenues)  zu  tonlosen  Spiranten  f,  j>,  h 
(d.  h.  ch  in  doch);  z.B.  lat.  pes  „Fuß":  got.  fohis,  lat.  trcs  „drei": 
got.  Preis,  lat.  colhtm:  got.  hals  „Hals". 

Anm.  1.  Erhalten  bleiben  die  idg.  Tenues  in  der  Stellung  nach 
den  urgerm.  Btimmlosen  Spiranten  s,  f,  h;  z.  B.  lat.  Iiostis  „Feind": 
got.  gasts  „G&3V\  gr.  xX^nrT)g:  got.  hliftus  „Dieb",  gr.  9v6-6v.ooi  ,,Opfer- 
achauer":  got.  skauns,  as.  ahd.  sköni  „schön",  lat.  nox,  Gen.  noctis: 
got.  tuihts  ,, Nacht". 

Anm.  2.  Der  Wandel  von  inlautenden  idg.  p,  t,  k:  germ.  /',  ß,  h 
gilt  nur  für  den  Kall ,  daß  im  Indogermanischen  die  vorangehende 
Silbe  den  Hochton  (§  3)  trug.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  wird  aus 
/,  p,  h  (und  s)  entsprechend  rf,  6,  ,j  (und  z)\  z.  B.  idg.  sep{t)m:  ai. 
saptä,  gr.  inrä,  lat.  Septem,  got.  sibtin;  idg.  pdte{r)  „Vater":  ai.  pita, 
gr.  TttttriQ,  lat.  pater,  as.  fader;  ai.  atdkäs  „Nacken":  {haln-)agga  „Hals"; 
idg.  sams:  aisl.  here,  ae.  hara  „Hase"  (mit  r  >  urgerm.  z),  dagegen 
mit  StammbetonuDg  ahd.  haso  „Hase'.  Dieser  Lautwandel,  nach  dem 
Entdecker  als  Vemers  Gesetz  benannt,  bewirkt  bei  der  Flexion  des 
germ.  V'erbums  den  sog.  gramm.  Wechsel.  Da  im  Sing,  des  Prät. 
der  Stamm,  im  Plur.  die  Endung  betont  war,  so  ergibt  sich  hier  ein 
Wechsel  von  stimmlosem  und  stimmhaftem  Auslaut  beim  Stamm;  z.B. 
ahd.  was  „war",  jcantm  ''aus  *  we  zum)  „waren";  zöh  „zog",  zugum 
„zogen".  Im  Gotischen  ist  der  gramm.  Wechsel  durch  Ausgleich 
meist  wieder  beseitigt  und  nur  noch  in  Spuren  erhalten:  fulgins  ,, ver- 
borgen" Part.  Perf.  (idg.  Endbetonung):  filha)i  „verbergen",  paürbuni 
Plur.  „wir  dürfen":  parf  „darf",  oder  im  Verhältnis  vom  jühiza 
„jünger":  juggs  ,,jung",  /'ro/'t  „Verstand" :  Adj.  Dat.  Sing,  frodamma 
„dem  Klugen",  aipeis  „alt":  Akk.  Fem.  aid  „Alter"  usw. 

c)  Die  idg.  Medien  b.  d,  g,  g  verlieren  ihren  Stimmton  und 
werden  zu  Tenues  p,  /,  k;  z.  B.  gr.  ßaut]  „Ziegenfell":  got.  puida 
„Rock",  lat.  decern  „zehn":  got.  taihun,  gr.  yövv,  lat.  genu  „Knie": 
got.  knii4. 

Anm.  Der  Lautwandel  ist  derselbe  im  Anlaut  wie  im  Inlaut  des 
Wortes.  Nur  im  Inlaut  kommt  idg  g^h  vor,  was  entweder  zu  germ. 
w  unter  Verlust  des  j  oder  zu  j  wird :  lat.  cO-niveo  „neige  zusammen, 
achließe":  got.  hveiuan,,  aber  ahd.  hnlgan  „sich  neigen"  aus  idg. 
Wzl.  kneigV-h-  oder  lat.  ninguit,  nivit  ,, schneit" :  ae.  ahd.  sniwan 
„schneien".  Erhalten  bleibt  j  nach  )d  (palatalee  n) :  gr.  6(19«;  „Stimme": 
got.  siggwan  „singen"  (idg.  Wzl.  serjg'Ut-). 

Die  Ursachen,  die  den  geschilderten  Veränderungen  des  idg. 
Konsonantismus  im  Germanischen  zugrunde  lagen,  sind  nicht  be- 
kannt. Die  Meinungen  schwanken  zwischen  der  Annahme  einer 
selbständigen  Entwicklung  aus  den  im  Germanischen  wirkenden 
Sprachtrieben  unter  dem  Einfluß  des  Starktons,  der  Nachwirkung 
einer  Sprachen-  und  Völkermischung  oder  dem  Einfluß  des  be- 
nachbarten fi^nnischen  Sprachstammes,  der  gleichfalls  die  germ. 
Medien  durch  Tenues  ersetzt  (aber  überhaupt  keine  Medien  kennt). 
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d)  Nach  der  Durchführung  der  Lautverschiebuug  hatte  der 
idg.  Konsonantismus  im  Urgerm an i sehen  sich  folgendermaßen  um- 
gestaltet: 

Verschlußlaute  Reibelaute 

stimmhaft       stimmlos  stimmhaft       stimmlos 


Labiale 

h 

P 

h,  u- 

r 

Dentale 

(1 

f 

et,  s 

hs 

Gutturale 

(J 

k 

J,  j 

h 

In  dem  Bestand  der  aus  dem  Indogermanischen  übernommenec 
Liquiden  (r,  /)  und  Nasale  (w,  n)  hatte  keine  Veränderung  Platz 
gegriffen. 

C.  Vokalismus  des  Urgermanischen. 

Im  Gegensatz  zum  idg.  Konsonantismus,  der  im  Urgermanischen 
eine  weitgehende  Umgestaltung  erlitt,  ist  der  idg.  Vokalismus  im 
Urffermanischeu  zunächst  unverändert  übernommen  und  erhalten 
worden.  Einige  gemeinsame  Änderungen  der  germanischen  Sprachen 
scheinen  erst  in  ihrem  Sonderleben,  wohl  aus  einer  schon  vorhan- 
denen Tendenz,  zur  Entwicklung  gekommen  zu  sein. 

a)  In  allen  germ.  Sprachen  ist  idg.  o  zu  a  geworden:  lat.  Jiortus 
„Garten",  gr.  yoQxog  „Hof" :  got.  gards  „Haus",  aisl.  garär  „Zaun", 
ae.  ^eard,  as.  grtrd  „Umzäunung",  ahd.  gart  „Kreis".  Doch  in  ur- 
germ. Zeit  ist  0  wenigstens  in  unbetonten  Silben  noch  erhalten, 
wie  der  Name  Langohardi  zeigt,  in  dem  betontes  idg.  o  schon  als 
a  erscheint  (germ,  langaz  „lang":  lat.  longits).  Für  den  verhältnis- 
mäßig jungen  Wandel  von  idg.  o:  germ,  a  sprechen  Entlehnungen 
wie  gall. -lat.  Volcae:  ahd.  Walhä,  Mosa:  ahd.  Masa,  Vosegus: 
Wasgati,  die  ihn  noch  mitgemacht  haben. 

b)  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Wandel  von  idg.  ä  zu  germ,  d, 
z.B.  in  lat.  fräfer  ..Bruder",  gr.  (pQurt]Q  „Teilnehmer  einer  cpQaxQia": 
got.  bropar,  aisl.  bröSer,  ae.  brödor,  as.  brdäar  „Bruder".  Wie  der 
Bergname  Bacenis  (bei  Cäsar)  =  ahd.  Buohhunna  zu  aisl.  ae.  as. 
hak  „Buche"  oder  die  Entlehnung  ahd.  Tuonomca  „Donau"  aus  lat 
Dännbiiis  oder  got.  llumoneis  aus  lat.  liOmäni  zeigt,  ist  auch  dieser 
Lautübergang  verhältnismäßig  jung. 

c)  Spät  ist  auch  der  gemeingerm.  Übergang  von  e  vor  Nasal 
-\-  Konsonant  in  /  in  got.  bindan,  aisl.  bwda,  ae.  as.  bindan,  ahd. 
bintan:  griech.  tibig^u  (aus  *7CEv^-6^a)  „Band",  lat.  of-fend-ix 
„Knoten,  Band",  lit.  befidras  „Genosse",  da  entlehntes  tinn.  rengas 
„Ring"  neben  aisl.  hringr,  ae.  as.  ahd.  liring  steht  und  Tacitus 
den  Namen  der  Pinnen  {Finnas  im  Widsid-Lied)  noch  als  Fenm 
überliefert.  In  Nebensilben  ist  dieser  Übergang  früher  eingetreten, 
denn  finn.  kun'wgas  entspricht  ae.  cynin^,  as.  kuning  „König",  wie 
auch  germ.  Völkernaraen  mit  -ing  (TuJingi)  schon  bei  röm.  Schrift- 
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stellern   auftreten.    Allerdings  auch  Mars  Thinc/siis  (:  finn.  tenJio 
..Zauberkraft"). 

d)  Die  idg.  silbenbildeaden  Nasale  und  Liquideu  »t,  «,  r,  J  sind 
durch  germ,  um,  un,  vr,  al  vertreten:  idg.hnföm  ,,10U":  gr.  Ixarov, 
lat.  centum,  got.  Plur.  hunda  (m  <  n  vor  d) ;  idg.  mntis  „das  Den- 
ken": ai.  mails,  lat.  menti-o,  got.  ga-munds;  idg.  hhrti'fi  „Tragen": 
ai.  bhrtis,  lat.  fors,  Gen.  forfi-s,  got.  ga-haürps,  ahd.  fii-hurf;  idg. 
ulk^s  „Wolf":  ai.  v'rkas,  lit.  vtikas,  abulg.  /M'*,  got.  /rw//«. 

e)  Der  idg.  Diphthong  c/,  der  gemeingerm.  zu  i  geworden  ist 
(gr.  Gzeiym:  got.  steigan,  aisl.  sftga.  ae.  as.  ahd.  stlgan  „steigen") 
war  vielleicht  im  Urgermanisehen  noch  erhalten,  wenn  ünn.  -teivas 
(s  o.  S.  104)  aus  urgerm.  deiiraz  >  idg.  deiuos  (ai.  devas.  lit.  devas, 
upreuü.  d'iu's,  lat.  deus,  gall,  devo-,  aisl.  Plur.  /7far)  „Gottheit" 
stammt,  was  aber  bestritten  wird. 

f)  Die  übrigen  idg.  Diphthonge  sind  im  ürgennanischen  un- 
verändert erhalten  geblieben,  nm*  sind  oi  und  ru  zu  ai  und  au,  ent- 
sprechend der  Entwicklung  von  idg.  o  <  germ,  a  (s.  o.  S.  108)  ge- 
worden. Zweifelhaft  ist,  ob  idg.  eu  im  Urgermanisehen  als  solches 
erhalten  blieb,  oder  schon  wie  in  den  späteren  Mundarten  zu  eo 
geworden  ist  (vgl.  gr.  y£V(o  „koste":  aisl  kiösa ,  ae.  ceosan,  as. 
keosan,  kiosnn,  ahd.  chiosan  „wählen").  Der  als  Beweis  für  die 
Erhaltung  des  idg.  eu  angeführte  Völkername  Teutoni  (:  got.  piuda, 
aisl.  Piöd,  ae.  peod,  as.  thiod{a,,  ahd.  deot,  diot  a)  „Volk")  ist  nicht 
ausschlaggebend,  da  er  in  keltischer  Lautgebung  vorzuliegen  scheint 
oder  überhaupt  ein  keltischer  Stamm  ihn  trug. 

gj  Im  Germanischen  findet  sich  ein  von  dem  idg.  e  entsprechen- 
den e  (z.B.  got.  -seps  „Saat":  lat.  semen  „Saat")  verschiedenes  e*, 
das  z.  B.  in  got.  her,  aisl.  ae.  as.  her,  ahd.  hear  „hier"  oder  got. 
mes,  ahd.  W!e«5  „Tisch"  vorliegt.  Meist  finden  sich  neben  c^  Formen 
:nit  i  (neben  her:  hidre  „hierher",  as.  hir  „hier").  Dieses  e'  könnte 
also  auf  den  idg.  Langdiphthongen  ei  zurückgehen. 

h)  Der  urgennanische  Vokalismus  bietet  also  das  folgende  Bild: 

1.  einfache  Vokale  l^'''''''    ,V-''-''-'- 

(lang:   {a),  c,  t,  o,  u. 

2.  Diphthonge:  ai,  au,  ei  (?  oder  schon  ^?),  eu  (?  oder  eo?). 

5.  Die  Gliederung  der  germanischen  Sprachen. 

Wenn  wir  den  Versuch  machen,  die  einzelnen,  aus  historischer 
Zeit  bekannten  germ.  Sprachen  in  Gruppen  einzuteilen,  so  müssen 
wir  natürlich  zunächst  die  urgerm.  Lagerungsverhältnisse  der  ein- 
zelnen Stämme,  dann  erst  ihre  spätere  Verteilung  ins  Auge  fassen. 
In  der  urgerm.  Zeit  saßen  die  Stämme  nordischer  Sprache  eng  zu- 
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sammen  in  Süd-  und  Mittelschweden  und  an  der  südwestlichen  Küste 
Norwegens:  Dänen  im  Südwesten  Schwedens  (Schonen),  Schweden 
im  mittleren  Schweden  (Upplandj  und  an  den  Küsten  Finnlands, 
Goten  im  südöstlichen  Schweden  (Blekinge)  und  auf  der  Insel 
Gotland,  Burgunder  auf  Bornbolm,  Heruler  auf  den  dänischen 
Inseln.  Eine  Rolle  in  der  germ.  Sprachgeschichte  spielen  die  zwei 
letztgenannten  Stämme  so  wenig  wie  die  Kimbern  (und  Teuto- 
nen?) im  nördlichen  Jutland,  während  die  Juten  im  südlichen  Jut- 
land, die  Angeln  in  Schleswig,  die  Sachsen  in  Holstein  den  Grund- 
stock des  englischen  Volks  abgeben.  Die  Friesen  sitzen  an  den 
Nordseeküsten,  an  den  Rheinmündungen  die  Bataver.  Die  nieder- 
deutsche Tiefebene  bewohnen  viele  andere  Stämme,  die  später  nach 
Oberdeutschland  und  noch  weiter  auswandern:  Langobarden  an 
der  unteren  Elbe,  Sueben  (Schwaben)  mit  ihrem  führenden  Stamm 
den  Semnonen  in  Brandenburg,  Markomannen,  die  später  nach  Böh- 
men und  dann  nach  Baiern  auswandern,  Thüringer,  Chatten  (die 
nachmaligen  Hessen)  und  andere  Völkerschaften,  die  hier  über- 
gangen werden,  da  sie  für  unsere  Zwecke  nicht  weiter  in  Betracht 
kommen. 

Aus  dem  nahen  Zusammenwohnen  in  der  Urzeit  erklärt  es  sich, 
daß  die  Goten  mit  den  nordischen  Völkern  manche  sprachliche 
Besonderheiten  teilen.  Neben  Übereinstimmungen  im  Wortschatz 
ist  für  beide  Gruppen  besonders  charakteristisch  die  Schärfung 
von  urgerm.  wiv  in  ggw  und  urg^rm.  jj  in  nord.  ggj,  got.  ddj  (got. 
Aäv.glaggico  „genau":  aisl.  glgggr  „scharfsichtig,  genau"  gegenüber 
ae.  ^leaiv,  as.  aihd.glau  „klug",  got.  daddjan,  aschwed.  daggia  gegen- 
über ahd.  täan  „säugen");  die  Bildung  von  Inchoativen  von  Adjek- 
tiven (got.  fullnan.  aisl.  follna  „voll  werden",  vgl.  Mc.  I,  15,  got. 
weihnan  „geheiligt  werden"  S.  14,  Z.  l),  während  das  Westgerm. 
nur  die  auch  im  Goto-Nordischen  vertretene  Bildung  von  Inchoa- 
tiven vom  Verbalstamm  kennt  (got.  paürsnan,  aisl.  J>orna,  as.  thor- 
rön,  ahd.  dörren  „düiT  werden"  zu  got.  pahsan,  aisl.  Jierra.  ahd. 
derran  „verdorren").  Ferner  die  Bewahrung  der  idg.  Endung  s 
des  Nom.  Sing.  Masc.  =  urgerm.  s  in  got.  dagt:,  aisl.  dagr  aus  ur- 
germ. äa^az,  während  das  Westgermanische  das  auslautende  ur- 
germ. e  aufgab:  ae.  dce^,  as.  dag,  ahd.  tac  „Tag". 

Die  Abwanderung  der  Goten  aus  der  Nachbarschaft  der  nor- 
dischen Völker  mußte  natürlich  der  längeren  gemeinsamen  Ent- 
wicklung ein  Ende  machen.  Die  Goten  traten  auf  dem  Festland 
in  näheren  Verkehr  mit  den  späteren  oberdeutschen  Stämmen,  und 
die  Spuren  dieses  sprachlichen  Zusammenlebens  sind  noch  ver- 
einzelt erhalten;  so  z.B.  in  der  Deklination  der  Zahlwörter  und 
der  Schaffung  eines  lebenskräftigen  gotisch- westgerm.  SufF.  -nassus 
(in  got.  ihnassus,  ae.  emness  „Gleichheit"),  das  als  nhd.  -ni$  (in 
Gleichnis)  usw.  noch  heute  produktiv  ist. 
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Andererseits  hat  das  Nordische  infolge  seines  länger  andauern- 
den sprachlichen  Zusammenhangs  mit  dem  Westgermanischen 
(Niederdeutsch,  Hochdeutsch,  Friesisch,  Englisch)  auch  mit  diesem 
gemeinsam  sprachliche  Neuerungen  durchgeführt,  die  dem  Gotischen 
fehlen,  da  die  Goten  inzwischen  abgewandert  waren  und  somit  der 
sprachliche  Kontakt  verloren  war.  Doch  diese  Erscheinung  fällt 
außerhalb  des  Rahmens  unserer  Betrachtungen. 

Das  Gotische  selbst  wui-de  durch  seine  Verpflanzung  nach  Süd- 
rußland von  der  Hauptmasse  der  germ.  Mundarten  isoliert  und 
nahm  seine  eigensprachliche  Entwicklung,  die  in  §  7  betrachtet 
werden  wird. 

Wir  haben  demnach  folgende  Gruppierung  der  späteren  ger- 
manischen Mundarten  als  wahrscheinlichste  anzunehmen: 


Urgermanisch 
gemeinsame  Entwicklung  der  germ.  Maa. 


Nordische 
Sprachen 


Gotiech 


/ 


Westgermanisch 

Eng-  Erie-    Nieder- 
lisch sisch    deutsch 


Hochdeutsch 


mit  gemeinsamen  Neuerungen  benachbarter 
Mundarten. 


6.  Die  urgermani sehen  und  gotischen  Auslautsgesetze. 

a)  Urgermanisch. 

a)  Idg.  auslautendes  m  wird  zu  n  (got.  Ivan:  lat.  quotn)  und 
schwindet  dann  (außer  in  einsilbigen  Wörtern)  wie  idg.  n,  zunächst 
mit  Nasalierung  des  vorangehenden  Vokals  (runeninschriftlich 
hornq:  gall,  kuqvov  „Horn";  vgl.  lat.  tect-um;  1.  Sing.  Prät.  ta- 
wid^  „machte":  gr.  e<payo  v  „aß",  v  >  idg.  m). 
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b)  Idg.  auslautendes  f,  d  schwindet  in  unbetonter  Silbe:  ahd. 
nefo:  lat.  nepd{f)s,  ai.  näpät  „Neffe,  Enkel";  auch  in  got.  ha:  lat. 
quod,  aber  aisl.  hvat,  ae.  hwcct,  as.  hwat,  ahd.  hiva^  „was". 

c)  Auslautendes  idg.  e,  ä,  o  schwindet:  got.  Akk.  mik:  gr. 
ifii-ys',  1.  Sing.  Prät.  *laiJv  ,.lieh"  zu  (leihan):  gr.  XiXom-a  „ließ 
übrig". 

d)  Idg.  /,  auslautend  und  vor  -s,  geht  in  der  3.  und  4.  Wort- 
silbe verloren:  runeninschr.  Da.t.  Sing.-halaiÜan  „dem  Herrn"  ohne 
Dativendung  (wie  got.  Dat.  Sing,  fadr  =  naxQi^  lat.  patri),  got. 
hairand  3.  Plur.  Präs.:  ai.  hhdranti  „sie  tragen". 

b)   Gotisch. 

a)  Auslautendes  urgerm.  a,  ebenso  a  im  Nom.  Sing.  Masc.  fallen 
aus:  got.  haiirn:  urnord.  hornq  „Horn",  got.  dags:  urnord.  dagaR 
(Eigenname)  „Tag". 

b)  i  nach  langer  Stammsilbe  wird  synkopiert:  got.  gasts:  ur- 
nord. -gastiB  „Gast".  Nach  Analogie  dieser  Beispiele  werden  im 
Gotischen  auch  die  meisten  i  nach  kurzer  Stammsilbe  synkopiert: 
got.  hups  gegenüber  westgerm.  ae.  hype  „Hüfte".  Isoliorte  Fälle 
behalten  i:  nmvis  Nom.  Sing.  Fem.  „tot". 

c)  Urgerm.  e,  ö,  i,  ü  im  Auslaut  werden  gekürzt,  wenn  sie  nicht 
den  idg.  Schleifton  trugen ;  z.  B.  Nom.  Sing.  Fem.  maivi  „Jung- 
frau" zu  magus  „Knabe"  wie  ai.  tanvi  zu  tanüs  „dünn";  1.  Sing. 
Präs.  laiia  (doch  as.  ahd.  hiru,  ae.  mere,  heoru  mit  «  aus  u):  gr. 
(piqo)  „trage",  got.  giba  (aber  ae.  ^iefii)  „Gabe":  gr.  ■8'fa  „Göttin" 
(urgerm.  Endung  ö  erhalten  in  einsilbigem  got.  so  „diese"). 

Anm.  Idg.  zirkum flektiertes  e'"  ist  erhalten  in  got.  Gen.  Plur. 
dage  (im  Ablaut  zu  idg.  öwt  in  gr.  ikjrcov  „der  Pferde"),  idg.  -ö'd  in 
got.  undaro  „unter",  ai.  adharaf  (urspr.  Ablativ)  „von  unten  her". 

d)  Von  idg.  au.slautenden  Diphthongen  wird  stoßtoniges  (ein- 
gipfliges)  ai  im  Gotischen  zu  a  gekürzt:  3.  Sing.  Präs.  Med.  hairada 
„er  wird  getragen",  falls  zu  gr.  (piQezat,;  zirkumflektiertes  idg.  ol 
bleibt  erhalten:  3.  Sing.  Opt.  Präs.  hairai:  gr.  cpiQoi  „er  möge  tra- 
gen", lit.  te-veze  „er  möge  fahren".  Die  idg.  Langdiphthonge  kür- 
zen got.  im  Auslaut  ihren  ersten  Vokal  in  a:  Dat.  Sing,  avstai 
„der  Gimst"  mit  idg.  Lokativendimg  -ei  (in  hom.  Trok^i  „der  Stadt"?). 
gibai  „der  Gabe":  gr.  x^qu  „dem  Lande",  suvau  mit  idg.  Endung 
-m:  ai.  Lok.  sünäit  „beim  Sohne"  usw. 
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B.  Die  gotische  Sprache. 

7.  Der  Lautstaud  des  Gotischen. 

Durch  die  Abwanderung  des  Gotenvolks  nach  Südrußland  ist 
der  Zusammenhang  seiner  Sprache  mit  derjenigen  der  andern  germ. 
Stämme  zerrissen  und  das  Gotische  auf  die  Bahn  selbständiger 
lautlicher  Entwicklung  gedrängt  Avorden.  Gegenüber  den  (übrigens 
erst  aus  viel  jüngerer  Zeit  überlieferten)  andern  germ.  Sprachen 
zeichnet  sich  das  Gotische  durch  weitgehende  Ausgleichungen  bei 
den  Flexionsformen  aus,  durch  die  der  sog.  grammatische  Wechsel 
z.  B.  fast  ganz  beseitigt  ist  (vgl.  §  4,  B,  S.  107).  Die  Veränderungen 
im  Vokalismus  und  die  geringeren  im  Konsonantismus  kommen 
im  folgenden  zur  Darstellung. 

A.  Yokalismus  des  Gotischen. 

Von  dem  in  §  4,  C,  S.  109  aufgestellten  Schema  des  urgerm. 
Vokalismus  weicht  das  Gotische  in  folgenden  Punkten  ab: 

a)  Erhalten  blieben  urgerm.  a,  i,  u,  e,  i  (geschrieben  ei  nach 
gr.  Vorbild),  ö,  ü.  Da  e  und  o  nur  als  lange  Vokale  vorkommen, 
so  ist  die  Bezeichnung  der  Länge  in  got.  Texten  entbehrlich.  Un- 
verändert blieben  auch  die  Diphthonge  ai,  au. 

b)  e  ist  (abgesehen  von  der  Stellung  vor  r  und  Ä,  h)  zu  i  ge- 
worden: got.f/iban:  axs\.  gefa,  a.s.  get ati,  ahd.  ^e&aw  „geben".  Vor 
r  und  Ä,  h)  werden  i,  n  zu  ai  (gesprochen  e  und  zu  unterscheiden 
von  dem  Diphthong  ai)  und  an  (gespr.  o,  verschieden  vom  Diph- 
thong au):  got.  raihts:  as.  ahd.  rcht  „recht";  got.  daüro:  ae.  duru, 
as.  dura,  ahd.  iura  „Tür". 

Anm.  ai  erscheint  auch  vor  andern  Konsonanten,  z.B.  in  aißßau 
(für  urspr.  *aiJißau)  „oder",  in  der  Reduplikationssilbe  des  Präteri- 
tums, z.  B.  in  saiso  „säte"  u.  a.  nach  Analogie  von  haihait  „hieß"  usw. 
Die  Brechung  von  i  und  u  unterblieb  in  junger  Komposition,  z.  B. 
nih  „und  nicht"  (aus  ni  „nicht"  -|-  /j  ^  lat.  que  und),  nuh  ,,denn"  (aus 
nu  folgernde  Partikel  -f  //). 

c)  Idg.  ä  war  in  urgerm.  Zeit  schon  zu  germ,  ö  geworden 
(§  4,  C,  S.  l08)  und  fällt  daher  mit  dem  aus  idg.  Zeit  ererbten 
ö  zusammen.  Dagegen  ist  durch  Ausfall  eines  n  vor  h  ein  neues 
ä  entstanden  (wie  im  Deutschen)  im  Prät.  hrähta  zu  hriggan  „brin- 
gen" nnä  pähta  zu  J)agkjan  „denken"  oder  Inf.  fahan  (für  *fanhan) 
„fangen",  hähan  (für  *hanhan)  „hängen",  ü-  Abstr.  -(ßJds  „Gang" 
zu  gaggan  „gehn". 

Anm.  Auch  in  Lehnwörtern  tritt  got.  ü  auf,  z.  B.  in  fäskja  t. 
„Binde",  wo  auf  Grund  der  ahd.  Glosse  faasgi  (Ahd.  Glossen  1,622,37) 
ä  anzusetzen  ist;  femer  in  aüräli  n.  „Schweißtuch"  aus  lat.  orä- 
rium  usw. 

Foist,  Einführung  in  daa  Gotische  8 
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d)  Während  e  und  ö  im  Urgermanischen  offene  Laute  waren 
fvgl.  westgerm.-nord.  ä  >■  urgerm.  e),  sind  sie  im  Gotischen  zu 
geschlossenen  Lauten  geworden,  was  die  nebenherlaufenden  Schrei- 
bungen ei  (d.h.  i)  und  u  (d.h.  u)  beweisen;  auch  das  Krimgotische 
zeigt  diese  Neigung  (jnhie  >•  got.  mena;  stul  >  got.  stols). 

e)  Im  Hiat  wie  in  saian  .,säen",  hanan  „bauen",  wo  in  den 
andern  germ.  Mundarten  andere  Vokale  (e,  ü,  o)  stehen.  Der  Laut- 
wert dieses  ni.  au  (oflfenes  J',  ö?  oder  Diphthong)  ist  umstritten. 

f)  Urgerm.  eu  (eo)  wird  im  Got.  zu  in:  Hufs  =  ae.  leof,  as.  liof, 
ahd.  Zin&,  Hob  „lieb". 

B.  Kousouautisnius  des  Ootischeu. 

Der  Koiisonantenbestand  des  Urgermanischen  ist  im  Gotischen 
im  allgemeinen  unverändert  geblieben.  Freilich  wissen  wir  nicht, 
ob  die  stimmhaften  Spiranten  h.  et,  j  überall  als  solche  erhalten 
oder  anlautend  und  nach  Nasalen  schon  zu  Medien  geworden  sind. 
Auslautend  und  vor  s  des  Nom.  sind  h,  ä  zu  tonlosen  Spiranten 
fi  P  geworden ;  bei  ff  ist  die  Schreibung  die  gleiche  wie  im  Anlaut 
und  Inlaut:  giban,  Prät.  gaf  „gab",  Nom.  Plur.  sadai,  Nom.  Sing. 
saps  „satt";  aber  Gen.  dagis  wie  Akk.  dag,  Nom.  dags  „Tag". 

Anm.  Au.^  satzphonetischen  Gründen  bleibt  der  stimmhafte  aus- 
lautende Spirant  erhalten:  qißid-uJi  „und  er  spricht"  neben  qipip  „er 
spricht";  auch  ohne  diesen  engen  Zusammenhang  infolge  Analogie 
nach  dem  Inlaut  im  Ev.  Lucä  und  Johannis. 

Ein  Wechsel  von  stimmhafter  und  stimmloser  Spirans  findet 
sich  in  frühgotischer  Zeit  hinter  nicht  haupttonigem  Vokal  insofern, 
als  nach  stimmlosem  Silbenanlaut  stimmhafte,  nach  stimmhaftem 
Silbenanlaut  stimmlose  Spirans  erscheint: 

fraistubni  f.  „Versuchung":  ivundufni  f.  „Wunde"; 

arJvaUfna  f.  „Pfeil":  Nom.  Plur.  hlaiwasnos  f.  „Gräber"; 

aupida  f.  „Wüste":  merij>a  f.  „Gerücht". 

Doch  ist  diese  Regel  im  Wulfilanischen  Gotisch  bereits  durch 
zahlreiche  Ausgleichungen  durchbrochen. 

Keine  speziell  gotische  Erscheinung,  sondei-n  die  Fortvvirkung 
urgerm.  Lautgesetze  ist  die  Verwandlung  von  labialen  und  gut- 
turalen Verschlußlauten  zu  Spiranten  vor  t:  giban,  Prät.  gaf  (aus 
*gat)),  2.  Pers.  gaft,  og  „ich  fürchte".  Prät.  oJäa;  siuks  „krank", 
ti'  Abstr.  ^aiihts  f.  „Krankheit".  —  Dental  -f  t  =  »\-  wait  „weiß", 
Prät.  (^hvit-ia  <)  trissa.  Wo  t  noch  als  Bildungselement  bestimmter 
Formen  empfunden  wurde,  ist  es  wiederhergestellt  worden: 
2.  Sing.  Prät.  baust  aus  urgerm.  *baussa  >  baud-ta  zu  biiidan 
„bieten",  2.  Sing,  n-aist  zu  irait  „ich  weiß",  2.  Sing.  Prät.  gast  an?: 
*qnssa  >  qa])-ta  zu  qipan  „sprechen". 

Auslautendes  got.  z  wird  zu  ^s.-  maim  Adj.  Komp.  „größer"  — 
Adv.  mais  „mehr". 


8.  Deklination  des  Substantivums 
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I.  Nomen. 

8.  Deklination  des  Substantivnms. 

A.  Allgemeiues. 

Von  den  drei  Numeri  des  Indogemian.  (Singular,  Dual,  Plural) 
bewahrt  das  Gotische  beim  Nomen  nur  zwei:  Singular  und  Plural; 
der  Dual  ist  nur  noch  beim  Personalpronomen  (§  9,  a)  und  im 
Neutr.  ttva  (aus  idg.  (hjo)  „zwei"  erhalten.  Von  den  8  Kasus  des 
Indogermanischen  sind  im  Gotischen  Nominativ,  Genitiv  und  Ak- 
kusativ erhalten,  der  Vokativ  und  Instrumental  nur  in  Resten. 
der  Ablativ  ausgestorben,  der  Lokativ  an  Stelle  des  idg.  Dativ 
getreten,  der  ebenfalls  aufgegeben  wurde.  Die  drei  Genera  des 
Indogermanischen:  Maskulinum,  Femininum  und  Neutrum  sind  er- 
halten. 

Ji.  Yokalische  (starke)  Deklination. 

a)  «-Deklination. 
Sie  enthält  Maskulina  und  Neutra  und  entspricht  der  idg.  o- 
Dekl.    Durch   das  Wirken    der   in  §  6   entwickelten  Lautgesetze 
wurden  die  idg.  Endungen  der  einzelnen  Kasus  wie  folgt  verändert: 


Singular 


Plural 


Nom 

.  Mask 

.  os:  got.  -s  \>  ur 

g.-«^-)     Nom. 

-os:  got. 

-OS 

Neutr. 

om:  got.  — 

Nom. Akk. Neutr,  -a:  got. 

-a 

Gen. 

■eso:  got.  -is 

Gen. 

-em:  got. 

-e 

Lok.- 

■Dat. 

-oh  got.  a 

Lok.- Dat. 

-omi{?):  got. 

-am 

Akk. 

-om:  got.  — 

Akk. 

-ans:  got. 

■ans 

Vok. 

-e:  got.  — 

1. 

«-Stämme. 

Maskulinum 

Neutrum 

Singular 

Nom 

.  hwdi 

ans  .,der  König" 

ivaürd 

„das  Wort" 

Vok.  piudan     „o  König" 

Gen.  piudanis  „des  Königs" 

Dat.  J)iudana    „dem  König" 

Akk.  Piudaii      „den  König" 

Plural 
Nom.  piudanos     „die  Könige" 
Gen.    piudane       „der  Könige" 
Dat.    piudanam  „den  Königen" 
Akk.   ^iudanans  „die  Könige" 


tvaürdis  „des  Wortes" 
waürda  „dem  Wort" 
iraürd     „das  Wort" 

waürda     „die  Worte" 
ivaürde      „der  Worte" 
iraürdam  „den  Worten" 
uaürda     „die  Worte" 


Anm.     Wegen   Xoni    hlaifs   „Brot",    Gen.   hlaibis;    moßs  „Mut", 
Gen.  modis  vgl.  das  in  §  7,  b  Bemerkte. 

8* 
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2.  ;o-Stämme. 

MaBkulinui 

m 

Neutrum 

a)  kurzstämmig 

b)  langstämmig 

und  mehrsilbig 

Singular 

Norn,  harjis  „Heer" 

leJceis  „Arzt" 

hadi  „Bett" 

Vok.      — 

leki 

— 

Gen.    harjis 

lekeis 

hadjis 

Dat.    harja 

lekja 

badja 

Akk.    hari 

leki 
Plural 

badi 

Nom.  Jiarjos 

lekjos 

badja 

Gen.    harje 

lekje 

badje 

Dat.    harjam 

Ickjam 

badjani 

Akk.    harjans 

lekjans 

badja 

Anm.  Die  Endung  -ji-  steht  nach  urgerm.  kurzer,  -ei-  nach  ur- 
germ.  langer,  geschlossener  Tonsilbe  oder  nicht  haupttoniger  Silbe 
(„mehrsilbige  Substantiva",  z.  B.  laisareis  „Lehrer").  Bei  den  Neutra 
ist  dieser  Wechsel  verwischt:  badi  „Bett"  wie  reiki  „Reich".  Doch 
erscheint  vereinzelt  bei  lang-  und  mehrsilbigen  ein  Gen.  auf  -eis: 
nndbakteis  „des  Amtes"  neben  andbalitjis. 

3.  wa-Stämme 
sind  nur  unvollständig  erhalten.  Die  langstämmigen  {aiu'S  m.  „Zeit, 
Ewigkeit",  fraiw  n.  „Samen")  unterscheiden  sich  in  der  Flexion 
nicht  von  den  a-Stämmen;  bei  den  kurzstämmigen  Neutra  ist  ein 
Nom.  Sing,  auf  -u  belegt:  iveina-triu  „Weinstock";  als  Nora.  Sing. 
Mask,  ist  *  plus  „Knecht",  Gen.  Jnwis  anzunehmen. 

b)  ö-Deklination. 
Sie  entspricht  der  idg.  femininen  ä-Flexion.  Die  idg.  Kasus- 
endungen waren:  Sing,  -ä, -äs,  -äi,  äw,  Plur.  äs,  [än)5m,  -amis,  -äs,  die 
sich  im  ürgerm.  zu  Sing,  -ö,  -ös,  -ai,  -öm,  Plur.  -Ö5,  -{ön)öm,  -ös  wan- 
delten. Die  gotischen  Endungen  sind  meist  die  lautgesetzlich  daraus 
entwickelten  (bis  auf  den  Akk.  Sing.,  der  gleich  dem  Nom.  Sing,  ist): 

Singular 


0- Stämme 

jo-Stämme 

kurzsilbig 

langsilbig 

Nom.  piuda  „Volk" 

sibja  , 

Sippe" 

haipi  „Heide" 

Gen.    piudos 

sibjos 

haipjos 

Dat.    piudai 

sibjai 

haipjai 

Akk.  piuda 

Ph 

sibja 
iral 

haipja 

Nom.  piudos 

sibjos 

haipjos 

Gen.    piudo 

sibjo 

haipjo 

Dat.    ymdom 

sibjom 

haipjom 

Akk.  Piudos 

sibjos 

haipjos 
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Anm.  Die  fem.  u.'o-Stämme  {frijaßwa  „Liebe"  usw.)  unterscheiden 
sich  in  der  Flexion  nicht  von  den  reinen  ö-Stämmen. 

c)  /-Deklination. 

Die  idg.  Endungen  waren:  Sing,  -is,  -i,  öjs,  -ei,  -im;  Plur. 
-eies,  -iöm,  -imis,  -ins.  In  den  germ.  Dialekten  wurde  der  Gen. 
und  Dat.  Sing,  und  Plur.  vielfach  durch  die  entsprechenden  For- 
men der  a-Stämme  ersetzt;  im  Gotischen  tritt  dies  im  Sing,  nur 
bei  den  Maskulinen  und  bei  den  Femininen  nur  im  Gen.  Plur.  ein. 
Die  übrigen  Endungen  sind  die  den  idg.  Endungen  lautgesetzlich 
entsprechenden. 

Maskulinum  Femininum 

Singular  Plural  Singular  Plural 

Nom.  gasts  „Gast"  Nom.  gasteis  qens  „Frau"  qeneis 
Vok.    gast                        —                             —  — 

Gen.    gastis  Gen.    gaste  qenais  qene 

Dat.    gasta  Dat.    gastim  qenai  qenim 

Akk.   gast  Akk.    gastins  qen  qenins 

Anm.  Vermischung  zwischen  i-  und  o-  (ö-Dekl.)  findet  sich  mehr- 
fach bei  demselben  Stamme:  loegs  m.  „Stuim",  aiws  m.  „Zeit",  haims 
f.  Dorf  (Plur.  haimos,  haimo,  liaimom)^  bei  den  fem.  Abstrakten  auf 
-eiyis,  wo  Nom.  Gen.  Plur.  in  die  ö-Dekl.  übertreten  (z.  B.  laiseino 
„der  Lehren"  zu  laiseins  f.  „Lehre",  Abstraktbildung  zu  laisjan 
„lehren"). 

d)  ««-Deklination. 

Die  idg.  Endungen  waren:  Mask.  Fem.  -iis^  u{5u),  -öus,  -eu, 
■um;  Plur.  -cues,  -eu  öm,  -umis,  -uns;  Neutr.  Nom.  Akk.  Sing,  -u, 
Plur.  fehlt  im  Germ.  Die  gotischen  Endungen  sind  die  lautgesetz- 
lichen Entsprechungen  der  idg.  Endungen  bis  auf  den  Gen.  Plur., 
der  -5  durch  -e  (wie  bei  der  a-Dekl.)  ersetzt.  Die  i<-Dekl.  umfaßt  im 
Gotischen  Maskulina,  Feminina  und  Neutra.  Der  Vokativ  des  Mask, 
zeigt  wie  im  Idg.  auch  im  Gotischen  eine  doppelte  Gestalt  (o-Stufe 
und  Schwundstufe  der  Endung). 


Maskulinum 

Femininum 

Neutrum 

Singular 

Nom. 

sunus  „ 

,Sohn" 

handus  „Hand" 

f'aihu  „Vieh" 

Vok. 

sunu,  sxmau 

— 

— 

Gen. 

snnaus 

handaus 

faihaus 

Dat. 

sunaii 

handau 

faihau 

Akk. 

sunu 

handu 
Plural 

faihu 

Nom. 

sunjus 

(Jiandjus) 

Gen. 

simiwc 

handiwe 

unbelegt 

Dat. 

sunum 

handum 

Akk. 

sununs 

handims 
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C.  Konsonantische  Deklination. 

Diese  im  Indogermanischen  der  vokalischen  Deklination  an 
Bedeutung  gleichkommende  Klasse  ist  im  Germanischen  bis  auf 
geringe  Reste  erloschen.  Doch  gewann  sie  andererseits  wieder  Zu- 
wachs durch  die  Produktivität  der  in  der  idg.  Grundsprache  schon 
vertretenen  Gruppe  der  «-Stämme  (z.  B.  gr.  noi^i'iv  „Hirt",  noi- 
Hivog,  noii^ivi,  noi^eva,  Plur.  TtotftEvag,  Ttoijuevcov,  7toi(ii6i,  noi 
fiivag  oder  starambetont  und  mit  o-Vokalisation:  8aL^(ov  „Dämon", 
dccL^ovog,  daLfiovi,  öcci(iova',  Plur.  öatfiovEg^  öacfiövcov,  öaifioGi^ 
öalfxovag.  Desgl.  lat.Aomo „Mensch",  hominis,  homini,  hominem,  homi- 
nes, hominum,  hominibus,  homines).  ImUrgerman.  wechselte  o- Vokal 
mit  e- Vokal  in  der  Endung  derart,  daß  letzterer  im  Gen.  und  Dat. 
Sing.,  ersterer  im  Akk.  Sing,  und  Nom.  Plur.  stand.  Der  Gen.  Plur. 
hatte  im  Suffix  Schwundstufe,  daher  got.  Gen.  abne  „der  Väter", 
aühsne  „der  Ochsen",  nanine  „der  Namen";  sonst  ist  der  a- Vokal  vom 
Nom.  aus  in  den  Gen.,  Dat.  (statt  -ums  aus  idg.  nmis)  und  Akk. 
Plur.  eingedrungen.  Der  Nom.  Sing,  entbehrte  schon  im  Idg.  die 
Endung  -s  (s.  oben  die  gr.  und  lat.  Beispiele)  und  hatte  dafür 
Dehnstufe  des  Suffixes:  -ön,  -en;  beide  reflektieren  sich  im  Germ. 
(got.  Fem.  tuggo  „Zunge",  Neutr.  hairto  „Herz",  ahd.  hano.,  aisl. 
hane  „Hahn"),  doch  ist  im  Got.  der  Nom.  Sing.  Mask,  nach  dem 
Akk.  neu  geschaffen  worden.  Im  Fem.  ist  der  Vokal  des  Nom. 
Sing,  ö  durch  alle  Kasus  durchgeführt  worden  wie  im  Lateinischen 
(vgl.  ratio  „Vernunft",  Gen.  rätiönis  usw.);  im  Neutr.  nur  im  Plur. 
Das  got.  Paradigma  sieht  also  wie  folgt  aus: 

a)  w- Stämme  (schwache  Deklination). 


Maskulinum 

Femininum 
Singular 

Neutrum 

Nom. 

atta  „Vater" 

tuggo  „Zunge" 

augo  „Auge" 

Gen. 

attins 

tuggons 

augins 

Dat. 

attin 

tuggon 

augins 

Akk. 

attan 

tuggon 
Plural 

augo 

Nom. 

attans 

tuggons 

augono 

Gen. 

attane 

tuggono 

augone 

Dat. 

attam 

tuggom 

augonam 

Akk. 

attans 

tuggons 

augona. 

Anm.  1.  Eine  besondere  Form  des  Vokativs  ist  nicht  vertreten; 
er  gleicht  dem  Nominativ.  Vom  Dativ  Pluralis  sind  (ebenso  wie  vom 
Gen.  Flur.,  s.o.)  einige  altertümliche  Formen  erhalten:  abtiam  „den 
Männern",  namnam  „den  Namen",  watnam  „den  Wassern";  auch  im 
Nom.  Plur.  Neutr.  namna  „die  Namen". 

Anm.  2.  Neben  reinen  a«-Stämmen  finden  sich  zahlreiche  jati- 
Stämme   (die  Maskulina   vielfach   als  Nomina   agentis:   fiskja  m.  „Fi- 
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scher",  frauja  m.  „Herr",  nißjo  f.  „Verwandte",  sigljo  n.  „Siegel"), 
deren  Flexion  sich  von  derjenigen  der  reinen  »-Stämme  nicht  unter- 
scheidet. 

b)  Fem.-ei«-Stämiue. 

Eigentlich  eine  aus  der  Tiefstufe  -In-  der  -iön-,  -/rn- Stämme 
abgeleitete  Bildung,  bei  der  das  tiefstufige  Suffix  durch  alle  Kasus 
durchgeführt  ist.  Es  sind  in  der  Hauptsache  Adjebtivabstrakta, 
die  in  diese  Gruppe  fallen;  so  von  hciiihs  „hoch": 

Singular  Plural 

Nom.  haiihei  „Höhe"  hauheins 

Gen.    hauheins  hauheivo 

Dat.    hauhe'w  haiüieim 

Akk.  hauhein  hauheins. 

Anm.  1.  Infolge  der  nahen  Berührung  mit  den  Verbalabstrakten 
auf  -eins  (s.o.  B,c,  Anm.)  vermischen  sich  beide  Klassen:  es  ist  schwer 
zu  entscheiden,  welcher  Klasse  ein  Wort  angehört.  So  Gen.  Plur. 
hraineino  (Sk.  III,  Z.  10)  „der  Reinigungen". 

Anm.  2.  Einige  er>i-Stämme  sind  Konkreta:  ai/*e/  „Mutter", 
marei  „Meer",  kilßei  f.  „Mutterleib"  u.  a. 

c)  Verwandtschaftsnamen  auf  idg.  -te(r). 

Die  idg.  Deklination  spiegelt  sich  getreu  in  gr.  TtaziqQ  „Vater" 
(endbetont;  {irjTrjQ  „Mutter"  stammbetont),  ttcctsq^  nccTQog,  jtaxQi 
(daneben  ^i^xeqi  und  firjXQi),  nariga,  Plur.  TtareQsg.,  ncaoäv,  na- 
TQuai,  TcaxsQag  wieder  mit  Stamm-,  Suffix-  und  Endbetonung.  Im 
Urgermanischen  ist  entweder  Stamm-  oder  Suffixbetonung  durch- 
geführt, wie  es  sich  im  stammauslautenden  Konsonanten  von 
hropar  (Stammbetonung)  gegenüber  fadar  „Vater"  (Endbetonung) 
zeigt.  Nach  dem  Muster  der  mit  den  entsprechenden  Kasus  der 
w-Dekl.  (s.  0.  B,  d)  übereinstimmenden  Dat.  und  Akk.  Plur.  ist  ein 
Nom.  Plur.  auf  -jus  neugeschaffen  worden.  Das  Pai-adigraa  der  in 
Frage  kommenden  Verwandtschaftsnamen  (fadar  „Vater",  bropar 
„Bruder",  stvistar  „Schwester",  dauhtar  „Tochter";  *moJ)ar  „Mut- 
ter" ist  nicht  vertreten,  dafür  got.  aipei)  lautet  also: 

Plural 
broprjus 

broprc 

broprum 

bropruns. 

Anm.  fadar  „Vater"  ist  nur  einmal  (G.  Kap.  IV,  Vers  6)  als 
Vokativ  belegt;  .sonst  steht  dafür  atta. 


Singular 

Nom. 

bropar  „Bruder" 

Vok. 

bropar 

Gen. 

broprs 

Dat. 

bropr 

Akk. 

bropar 
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d)  Sonstige  Reste  konsonantischer  Flexion. 

Die  idg.  Flexion  konsonantischer  Stämme,  wie  sie  sich  im  gr. 
Sing,  vv^  „Nacht",  vvxrog,  vvv.xi,  vvKxa,  Plur.  vvKxsg,  vvkx&v, 
vv|/,  vvKxag  oder  lat.  Sing,  nox,  noctis,  nocfi,  noctem,  Plur.  nodes, 
noctium,  nodihus,  nodes  ziemlich  getreu  widerspiegelt,  ist  im  Go- 
tischen noch  erhalten: 

1.  In  einigen  femininen  Substantiven:  haürgs  „Stadt",  alhs 
„Tempel",  spaürds  „Rennbahn",  miluks  „Milch",  mitdps  „Maß", 
nahts  „Macht",  hrusts  Plur.  „Brust".    Als  Beispiel  diene: 

Singular  Plural 

Nom.  haürgs  „Stadt"  haürgs 

Gen.    haürgs  haürge 

Dat.    haürg  haürgim 

Akk.  haürg  haürgs. 

Anm.  Akk.  Sing,  baürg  statt  urgerm.  horgum  mit  idg.  Endung 
-m  ist  nach  dem  Muster  der  t-Stämme  (vgl.  B,  c)  umgestaltet.  Wie 
Dat.  Plur.  baurgim  in  die  i-Dekl.,  so  ist  Gen.  Plur.  baurge  in  die 
a-Dekl.  übergetreten;  auch  ist  Dat.  Plur.  nahtam  nach  der  a-Dekl. 
(nach  dem  Muster  von  dagam,  mit  dem  er  im  got.  Text  stets  zusam- 
men auftritt)  gebildet.  Der  Akk.  Plur.  ist  dem  Nom.  Plur.  angeglichen 
(man  erwartet  *baürguns).  Von  dulßs  fem.  i-St.  „Fest",  waihts  fem. 
i-St.  „Sache"  sind  die  kons.  Formen  Dat.  Sing,  dulß,  Akk.  Plur.  waihts 
belegt. 

2.  Eine  Mischung  von  kons,  und  w-Stamm  bietet: 

Singular  Plural 

Nom.  manna  „Mann"  mans,  mannaus 

Gen.    mans  manne 

Dat.     mann  tnannam 

Akk.    mannan  mans,  mannans. 

Anm.  Das  urgerm.  Lehnwort  reiks  m.  „Herrscher"  aus  kelt.  rlg- 
(s.  Marc.  III,  22)  hat.  die  kons.  Flexion  in  Dat.  Sing,  reik,  Nom.  Plur. 
reiks  bewahrt,  menojis  m.  „Monat"  hat  kons.  Flexion  in  Dat.  Sing. 
menoß,  Dat.  Plur.  menoßum,  Akk.  Plur.  menops;  bajoßs  „beide"  in 
Dat.  Plur.  bajopum  (Sk.  Ill,  Z.  5,  S.  88  obigen  Abdrucks). 

3.  Die  substantivisch  gebrauchten  Part.  Präs.  auf  -nd-  (vgl.  gr. 
(piqav,  Gen.  (piqo-vx~oq  „tragend",  lat.  Icgens,  lege-nt-is  „lesend") 
haben  einige  zweifellos  konsonantische  Formen  neben  den  mehr- 
deutigen.   Beispiel: 

Singular  Plural 

Nom.     laifjands  „Lehrer''  laisjands 
Vok.      laisjand  — 

Gen.       laisjandis  laisjande 

Dat.       laisjand  laisjandam 

Akk.      laisjand  laisjands. 
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Anm.  Sicher  konsonantisch  flektiert  sind  Dat.  Sing,  und  Nom., 
Akk,  Plur.  —  Hierher  Fälle  wie  nasjands  „Heiland",  gibands  „Geber", 
danpjands  ,, Täufer",  frijonds  „Freund",  fijands  „Feind"  usw. 

•i.  Reste  von  Stammabstufung  sind  erhalten  in  der  Flexion 
des  Neutrums  fon  „Feuer",  Gen.  fiinins,  Dat.  funin  (vgl.  Ch.  Bar- 
tholomae,  Beiträge  zur  Gesch.  der  deutschen  Sprache  u.  Lit. 
Bd.  41,  272ff.). 

5.  gu^  Sing,  m.,  Plur.  n.  „Gott"  flektiert  mit  gramm.  Wechsel 
folgendermaßen:  Sing,  (mit  Jj):  Nom.  gu]),  Gen.  gu^s  (kons.),  Dat. 
gxi^a,  Akk.  gu^\  Plur.  (mit  d):  Nom.  guda,  Gen,  gxide,  Dat.  gudam, 
Akk.  guda.  In  den  Handschriften  sind  die  Singularformen  meist 
abgekürzt  gesehrieben:  g^,  gJ)S,  gpa  (s.  W.  Streitberg,  Got.  Elemen- 
tarbuch, 5.-6.  Aufl.,  S.  96). 

9.  Das  Pronomen. 


a)  üngeschlechtige  Personalprononiina. 


1.  Person 

Sing.  Nom.  ik  „ich" 

Gen.    nieina 

Dat.    mis 

Akk.  niiJc 
Dual.  Nom  n-it  „wir  beide" 

Gen.  — 

Dat.    ugkis 

Akk.  ugkis 
Plur.  Nom.  uxis  „wir" 

Gen.    nnsara 

Dat.  Uois 

Akk.  I  iinsi^ 


2.  Person 

pu  „du" 
peina 

])US 

]>uk 

—  „ihr  beide" 

igqara 

igqis 

igqis 

jus  „ihr" 

izwara 

is  wis 

izwis 


Reflexiv  und 
3.  Person 

seina  „seiner" 
sis  „sich" 
sik  „sich" 


sema 

sis 

sik 

seina 

sis 

sik 


Anm.  Fortsetzung  idg.  Formen  sind:  ik  „ich"  aus  urgerm.  ek 
(enklitisch  ik):  gr.  iy-m,  lat.  eg-o  (mit  angetretener  Partikel  -ö,  die 
auch  in  urnord.  hfit-eka  „heiße  ich"  vorliegt).  In  den  übrigen  Kasus 
des  Singulars  steckt  der  idg.  Pron.-St.  me-  (vgl.  gr.  ^is,  lat.  me),  an 
den  im  Dativ  -s,  im  Akk.  -k  (vgl.  gr.  i^ii-yt)  antrat.  Der  Genitiv  ist 
gleich  dem  Poasessivum  (s.  u.  b)  —  ueis  „wir"  enthält  ein  idg.  Element 
net-,  das  auch  in  ai.  vaydm  „wir"  steckt;  uns  „uns"  aus  idg.  ns  ent- 
hält die  Schwundstufe  (wie  ai.  as-7nün  „uns")  von  idg.  «es  „wir" 
ai.  na.s,  lat.  uOs)  und  wird  durch  -is  zu  unsis  erweitert.  —  Jju  „du" 
entspricht  ai.  tu,  lat.  tu;  die  übrigen  Kasus  des  Sing,  enthalten  den 
idg.  Pron.-St.  te-  (lat.  <f,  gr.  dor.  t*  „dich"),  der  in  got.  J/us,  [mk  den 
Vokal  des  Nom.  erhalten  hat.  —  jus  „ihr":  ai.  yü-yäm,  lit.  jus.  — 
iz-wi9  zu  idg.  Pron.-h^t.  ms-  (in  ai.  ras,  lat.  vös,  ves-ter)  oder  sues-  mit 
vorgetretener  Partikel  e-  (gr.  i-xil  „dort").  —  sis,  sik  „sich"  enthalten 
den  idg.  Refl.-St.  se-  in  lat.  se  „sich.  —  1.  Pers.  Dual  tcit  enthält 
dasselbe  Element  uei-  wie  weis  (s.  o.);  auf  die  übrigen  schwer  zu 
deutenden  Formen  kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden. 
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b)  Possessivpronomina. 

Sing,    meins  „mein'',         peins  „dein"          seins  „sein" 
Dual.  —  iff'^idf  „euer" 

Plur.    unsar  „unser"  izuar  „euer" 

Anm.  Das  Germ,  verwendet  zur  Bildung  der  Possessiva  des  Sin- 
gulars ein  auch  in  anderen  idg.  Sprachen  zu  belegendes  Suffix  -tno-, 
zur  Bildung  der  Possessiva  des  Duals  und  Plurals  das  idg.  Kompa- 
rativsuffix -ero-,  -oro-  (S.  14,  Z.  1).  Flektiert  werden  die  Possessiv- 
pronomina wie  starke  Adjektiva  (§  10,  A). 


c) 

Das 

geschlechtige  Pronomen  der  3. 

Person. 

Maskulinum 

Femininum 

Neutrum 

Singular 

Nom. 

is  „ 

,er" 

si  „sie" 

ita  „es" 

Gen. 

is 

izos 

is 

Dat. 

imma 

tzai 

imma 

Akk. 

ina 

ija 
Plural 

ita 

Nom. 

eis 

ijos 

ija 

Gen. 

ize 

izo 

ige 

Dat. 

im 

im 

im 

Akk. 

ins 

ijos 

,    m 

Anm.  In  dem  St.  i-  steckt  das  idg.  anaphorische  Pronomen  ei-, 
schwundstafig  i-  wie  in  lat.  is,  ea  (aus  *eiä),  id  oder  nach  den  an- 
dern germ.  Maa.  (z.  B.  ahd.  er)  auch  der  idg.  deiktische  Pron.  -St.  e- 
(z.  B.  in  ai.  Gen.  asyd,  got.  is).  Der  pronominalen  Deklination  eigen- 
tümlich sind  der  Dat.  Sing,  auf  -mma:  ai.  Dat.  asmai,  Abi.  asmad; 
Gen.  Plur.  auf  -zö  (dafür  im  Mask,  und  Neut.  got.  -ze  nach  den  Sub- 
stantiven): ai.  esdm;  Gen.  -zos  und  Dat.  Sing.  Fem.  -zai  aus  idg.  •s{i)äs: 
ai.  asyäs  und  -s(i)äi:  ai.  asyUi;  Nom.  Akk.  Sing,  i-t-a,  d.  h.  Schwund- 
stufe 7,  neutrale  Endung  d  wie  lat.  id;  daran  trat  eine  Partikel  ur- 
germ.  ö  (vgl.  got.  Jvarja-t-o-h)  =  got.  a,  wie  in  ai  id-am  die  Parti- 
kel -am. 

d)  Demonstratirpronoiiien. 


Maskulinum 

Femininum 

Neutrum 

Singular 

Nom. 

sa  „der" 

SO  „die" 

pata  „das' 

Gen. 

pis 

pizos 

pis 

Dat. 

pamma 

Plzai 

pamma 

Akk. 

pana 

Po 

Pata 

Instr. 

~ 

Plural 

Pe 

Nom. 

}>ai 

pos 

Po 

Gen. 

j>ize 

pizo 

piee 

Dat. 

paim 

Paim 

paim 

Akk. 

pans 

pos 

Po 

9.  Das  Pronomen 
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Anm.  1.  Nona.  Sing.  Mask,  und  Fem.  vom  idg.  St.  so-  (in  ai.  sd, 
gr.  ö,  Fem.  sd,  gr.  i^.  dor.  a),  alle  übrigen  Kasus  vom  idg.  St.  to-  (in 
ai.  tdd,  gr.  rd,  lat.  is-tnd,  abulg.  to  „das",  lit.  tcts  „der"),  von  dem  ein 
Lokativ  in  got.  pei  ,,daß"  (=  gr.  Tti-St,  abulg.  ti),  ein  Instnimental 
J>e  in  der  Verbindung  ni  ße  haldis  (Sk.  IV,  Z.  23,  S.  92  dieses  Ab- 
druckes} erhalten  ist. 

Anni.  2.  Ein  verstärktes  Demoustrativurn  wird  aus  sa,  so,  Pata 
durch  Anhängung  der  Partikel  -uh,  -h  (aus  idg.  i>-k'le,  -kU.e,  lat. 
-que  in  quisquc,  ai.  -ca  in  kai-ca  „wer  immer"  gebildet)  sah-soh-Patiih 
„dieser";  -uli  wird  unter  Ausfall  von  auslautendem  -a  und  im  Gen, 
Sing.  Mask.  Neutr.  an  -«  (das  stimmhaftes  z  wird)  augefügt,  in  den 
übrigen  Fällen  tritt  nur  -Ji  an  die  unveränderte  Form  des  Demon- 
strativs an.  Also  z.  B.  Gen.  Sing.  Mask.  Neutr.  ßiznh,  Dat.  Sing.  Mask. 
Neutr.  pannnu/i,  Nom  Plur.  Mask.  ^d/Ä.  Neutr.  ^o/(,  Instr.  Sing  bi-peh 
,, danach". 

Anm.  y>.  Nur  noch  in  einzelnen  Kasus  erhalten  ist  der  Pro- 
nominalst hi-:  Dat.  Sing,  himina  (in  himma  dage  „heute",  s.  S.  15 
Z.  .S;  fram  liinuna  „von  nun  an"),  Akk.  Sing.  Mask,  hina  {und  hina 
darf  ,,bis  heute"),  Akk.  Sing.  Neutr.  hita  (und  kita  „bisher"). 

e)  Relativpronomen. 

Es  wird  gebildet  durch  Anfügung  der  Partikel  -ei  an  das 
Demonstrativum,  wobei  unbetontes  a  abfällt  und  ausl.  s  zvl  g 
wird.    Da.s  Paradiofma  lautet  also: 


Maskulinum 

Femininum 
Singular 

Neutrum 

Nom. 

saei  „welcher" 

soei 

Jjatei 

Gen. 

pizei 

pizozei 

pizei 

Dat. 

pammei 

pizaiei 

pammei 

Akk. 

panei 

poei 
Plural 

patei 

Nom. 

Paiei 

pozei 

poei 

(ien. 

pizeei 

— 

pizeei  ' 

Dat. 

paimei 

paimei 

paimei 

Akk. 

panzei 

pozei 

poei. 

Anm.  1  Ein  Instrumental  peei  wird  in  der  Verbindung  ni  peei 
„nicht  als  ob"  als  Konjunktion  verwandt. 

Anm.  2.  Von  den  Relativen  der  1.  und  2.  Pers.  des  Pron.  pera. 
sind  folgende  Formen  belegt:   ikei,  puei,  Puzei,  Pnkei,  juzei,  izwizei. 


f)  Interrogativpronomen. 


Maskulinum 

Femininum 

Neutrum 

Nom. 

has  „wert"' 

Jvo  „wer?*' 

ha  „was?' 

Gen. 

bis 

— 

Ms 

Dat. 

kämmt  1 

hizai 

hamma 

Akk. 

fvann 

Jvo 

Iva 

Instr. 

— 

— 

he. 
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Anm.  1.  Jvaßar  (ai  katards,  gr.  nörsgog,  lit.  katräs)  „wer  von 
beiden",  Jvarjis  „welcher  von  mehreren"  werden  wie  starke  Adjektiva 
(§  10,  A)  flektiert;  sie  sind  wie  7üfls  stets  substantisch,  regieren  also  den 
Genitiv,  has  wird  auch  als  Indefinitnm  gebraucht  wie  das  auf  die 
gleiche  idg.  Vorstufe  kV^o-  zurückgehende  ai.  käs,  Fem.  kd,  Neutr. 
kdd,  lit.  käs,  abulg.  k^-to  „wer",  lat.  Neutr.  quod  „was?" 

Anm.  2.  Ein  dem  idg.  Interrogativst.  kfLi-  (in  gr.  rtg,  lat.  quis 
„wer?")  entsprechendes  got.  hi-  enthält  hi-hiks  „wie  beschaflfen?" 

g)  ludefinita. 

Neben  sums  „irgend  einer",  das  wie  ein  starkes  Adjektiv 
(§10,A)  flektiert,  wird  ein  Indefiinitum  durch  Anfügung  -uh  (s.o.  d, 
Anm.  2)  gebildet:  l)  von  has\  2)  von  harjis.  Das  Paradigma  ist: 


Maskulinum 

Femininum 
Singular 

Neutrum 

Nom.  hasuh  „jeder" 

höh 

hak 

Gen.    hizuh 

— 

hizuh 

Dat.    hammeh 

— 

hammeh 

Akk.    hanoJi 

höh 

hah 

Instr. 

heh 

Plural 


Akk.    hanzuh 


Anm.  1.  Vom  Plural  ist  nur  Akk.  Mask,  belegt.  Instr.  Sing. 
heh  dient  als  verallgemeinerndes  Adverb  in  der  Bedeutung:  jeden- 
falls, nur. 

Anm.  2.  Auch  von  harjizuh  sind  nur  einzelne  Formen  belegt; 
außer  Sing.  Mask,  und  Neutr.  harjatoh,  Akk.  Sing.  Mask,  harjanoh 
und  Fem.  harjoh,  Gen.  Sing,  harjizuh  und  Dat.  harjammeh  für  Mask, 
und  Fem. 

Anm.  3.  „Keiner"  wird  durch  ni-nianna,  ni-has  und  ni-ains- 
hun  wiedergegeben.  Zu  letzterem  lautet  das  Paradigma  (nur  im 
Singular) : 

Maskulinum  Femininum  Neutram 

Nom.  ni-ainshun  „keiner"  ainohun  ainhun 

Gen.    ni-ainishun  —  ainishun 

Dat.    ni-ainummehun  ainaihun  ainummehun 

Akk.    ni-ai(n)nohun  ainohun  ainhun. 


10.  Das  AdjektiTum. 

In  der  idg.  Grundsprache  konnte  das  Adjektiv  (^wie  das  Sub- 
stantiv) einen  auf  Vokal  wie  auf  Konsonanten  tndigenden  Stamm 
haben  (vgl.  lat.  longus  „laug"  mit  fclia^,  Gen.  felic-is  „glück- 
lich"). Im  Germanischen  ist  die  ererbte  konsonantische  Flexion 
des  Adjektivs  ausgestorben,  dagegen  hat  sich  eine  neue  Flexions- 
klasse herausgebildet,    nach  der  mit  wenigen  Ausnahmen  {ains 


10.  Adjektivum 
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„ein",  avpar  „zweiter",  alls  „all",  fuTls  „voll",  halbs  „halb",  mid- 
jis  „mitten",  ganohs  „genug")  alle  Adjektive  abgewandelt  werden 
können:  die  sog.  schwache  Flexion  nach  dem  Muster  der  schwa- 
chen («-St.)  Flexion  der  Substantive  (§  8,  C,  a).  Auch  im  Indo- 
germanischen konnten  w-Bildungen  von  Adjektiven  ausgehen:  gr. 
argaßcav  „Schieler"  zu  argaßö^;  „schielend";  lat.  bibo  „Trinkei-"  zu 
(tnultl)bibus  „(viel)trinkend",  und  wenn  sie  ai^positionell  zu  Sub- 
stantiven traten,  konnten  sie  leicht  als  Adjektive  aufgefaßt  werden 
(z.  B.  NEcivÖQog  axQaßcov  „Neander  der  Schieler  oder  schielende). 
Von  diesen  Verbindungen  aus  wurde  dann  im  ürgermanischen  die 
schwache  Flexion  auf  alle  Adjektiva  ausgedehnt  und  als  Bestimmt- 
heitsform verwandt,  während  die  starke  (a-Flexion)  die  Rolle  der 
Unbestimmtheit  erhielt.  Der  aus  dem  Demonstrativum  got.  sa, 
so,  J>ata  entwickelte  Artikel  konnte  naturgemäß  nur  mit  der  be- 
stimmten Form,  dem  schwach  flektierten  Adjektiv,  verbunden  wer- 
den: sagoda  atta  „der  gute  Vater",  im  Gegensatz  zum  unbestimmten 
atia  gops  „ein  guter  Vater". 


A.  Starkes  Adjektiv  am. 

Die  Endungen  des  stark  flektierten  Adjektivs  sind  zum  Teil 
der  pronominalen  Flexion  entlehnt,  eine  Vermischung,  die  bei  den 
Adjektiven,  die  den  Pronomina  im  Sinn  sich  nähern,  in  die  idg. 
Zeit  zurückreicht  (vgl.  lat.  Gen.  alfenus,  Dat.  altcrl  zu  alter  „an- 
derer" wie  eins,  ei  oder  Neutr.  gr.  akko,  lat.  aliud  „anderer"  wie 
gr.  TO,  lat.  id);  bei  einigen  Kasus  stimmten  nominale  und  pro- 
nominale Flexion  ja  überein,  und  dies  begünstigte  die  Übertragung 
der  pronominalen  Endungen  auf  alle  Adjektiva,  wie  folgendes 
Paradigma  zeigt: 


a) 

Reine  a-Stämme. 

Maskulinum 

Femininum 
Singular 

Neutrum 

Nom. 

mikils  „groß" 

mikila 

mikilata,  mikil 

Gen. 

mikilis 

mikilaizos 

mikilis 

Dat. 

miküamma 

mikilai 

mikilamma 

Akk. 

mikilaria 

mikila 
Plural 

mikilatct,  mikil 

Nom. 

mikikii 

mikilos 

mikila 

Gen. 

mikilaize 

mikifai^o 

mikilaize 

Dat. 

mikUaim 

mikilaitn 

mikilaitn 

Akk. 

mikilans 

mikilos 

mikila. 

Anm.  Die  fett  gedruckten  Endungen  sind  nur  pronominal.  Im 
Nom.  Akk.  Sing.  Neutr.  ist  neben  der  pronominalen  Form  mikilata 
auch  die  substantivische   (endungslose  wie  waürd  n.   „Wort")   mikil 
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erhalten.    Ein  Dat.  Plur.  Fem.  auf  -om  findet  sich  in  der  Skeireins  III, 
Z.  10 — 11  dieses  Abdrucks:  judaiwiskom,  sinteino{m). 

b)  ja-Stämme. 

Bei  den  kurzstämmigen  Adjektiven  geht  der  Nom.  Sing.  Mask, 
auf  -jis,  bei  den  langstämmigen  auf  -eis  aus,  z.B.  niidjis  „mitt- 
lerer", tvilpeis  „wild";  die  übrigen  Kasus  stimmen  mit  den  ent- 
sprechenden der  a-Stämme  (Paradigma  tniJcils)  überein,  nur  daß 
vor  der  Endung  ein  j  steht  (z.  B.  midjamma,  ivilj>jana).  Ab- 
weichend nur  Nom.  Sing.  Fem.  (belegt  irojji  „angenehm")  und 
Nom.  Sing.  Neutr.  der  langstämmigen  ^'o-Adjektiva  (belegt  inlj)i 
„wild"). 

c)  i-Stämme. 

Die  wenigen  mit  Sicherheit  hierher  zu  stellenden  Adjektiva 
vermischen  i-  und  ^"a-Flexion.  Der  Nom.  Sing,  lautet:  Mask.  Fem. 
hrains,  Neutr.  hrain;  die  übrigen  Kasus  wie  bei  den  j'a-Stämmen 
(Akk.  Sing.  Mask,  hrainjana,  Gen.  Plur.  Mask.  Neutr.  hrain- 
jaize  usw.). 

d)  M-Stämme. 

Auch  hier  sind  die  alten  w-Formen  nur  noch  im  Nom.  Sing, 
belegt:  Mask.  Fem.  hardus,  Neutr.  hardu  (neben  hardjata)  „hart"; 
alle  übrigen  Kasus  werden  wie  bei  .^'«-Stämmen  gebildet  (Akk. 
Sing.  Mask,  hardjana,  Nom.  Plur.  Mask,  hardjai  usw.).  Ein  ad- 
verbial gebrauchter  Gen.  Sing.  Mask,  filaws  übersetzt  gr.  noXv 
„um  vieles,  viel". 

B.  Schwaches  Adjektlvum. 

Die  Flexion  ist  identisch  mit  derjenigen  der  Substantiva,  auch 
bei  den  Ja-  und  /^-Stämmen,  wie  das  folgende  Paradigma  zeigt: 


Maskulinum 

Femininum 
Singular 

Neutrum 

Nom. 

mikila  „große" 

mikilo 

mikilo 

Gen. 

mikilins 

mikilons 

inikilins 

Dat. 

mikilin 

mikilon 

mikilin 

Akk. 

miküan 

mik'dov 
Plural 

mikilo 

Nom. 

mikilans 

mikdons 

mikilo  na 

Gen. 

mikilane 

mikilmio 

mikilane 

Dat. 

mikilam 

tnikdo»i 

mikilam 

Akk. 

mikilans 

mikilons 

mikilona. 

Anm.  1.     Ebenso  werden  flektiert  midja  —  niidiio  —  tnidjo  , .mitt- 
lerer" oder  hardja  —  hardjo  —  hardjo  „harter"  usw. 
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Anm.  2.  Einige  Adjektiva  kommen  nur  in  schwach  flektierter 
Form  vor:  silba  „selbst",  sama  „derselbe",  ainaha  „einzig";  die  Or- 
dinalzahlen von  3ter  ab  (§  13b). 

Aum.  3.  Bei  den  Part.  Präs.,  den  Komparativen  und  Super- 
lativen auf  -ma  flektiert  das  schwache  Femininum  als  em-St. 
(§  8,  C,  b);  z.  B.  nimandei  „nehmende",  sioinpozei  „stärkere",  fruniei 
„erstere". 


11.  Steigerung  der  Adjektiva. 

Die  idg.  Gnindsprache  bildete  den  Komparativ  mit  einem 
Suffix  -ies- ,  -ios-  (hochstufig  iös-  in  lat.  mawr,  Gen.  maiöiis  aus 
*maiösis  „größer"),  -is-  (in  lat.  Adv.  magis  „mehr").  Dieses  Suffix 
konnte  durch  Antritt  von  -en-,  -on-  (hochstufig  -ön-  in  gr.  rjö-i-av 
„süßer"  aus  *Siiädu-is-ön)  erweitert  werden.  In  dieser  Gestalt  ist 
das  Komparativsuff,  im  Germ,  vertreten:  got.  hauh-s  „hoch",  Kom- 
parativ hauhiza,  Fem.  hauhisei  (§  8,  C,  b  und  §  10,  B,  Anm.  3), 
Neutr.  liauhizo  „höher".  Daneben  steht  das  Komparativsuff,  -özan-, 
das  vielleicht  von  den  Adverbien  auf  -ö  (§  12)  seinen  Ausgang 
genommen  hat:  got.  swinpoza  „stärker"  zu  stvinps  „stark".  Das 
nicht  erweiterte  idg.  Suff,  ist  als  -ios,  -is  im  Germanischen  nur  im 
Komparativadverb  -is.  -s  vertreten:  got.  hauJiis  „höher",  mins 
„minder" 

An  die  Schwundstufe  des  Komparativsuffixes  idg.  -is-  trat  das 
Suff,  -io-  an,  um  das  Superlativsuff,  -isto-  zu  bilden:  gr.  i]6iGTog 
(aus  *si(ädu-is-ios)  „süßester",  got.  Jiauhists  „höchster".  Daneben 
germ.  Superlativsuff,  -östa-  in  got.  armosts  „ärmster"  zu  arms  „arm". 

Anm.  1.  Mit  dem  selteneren  idg.  Superlativsuff,  -mmo-  (z.B.  in 
ai.  madhyamäs  „mittelster" :  got.  Fem.  miduma  „Mitte")  sind  im  Got. 
noch  einige  Bildungen  erhalten,  die  aber  komparativische  Bedeutung 
angenommen  haben:  auhuma  „höher",  innuma  „innerer",  fruma 
„früher",  ifttima  „folgender,  nächster".  Der  superlativischen  Bedeu- 
tung steht  noch  nahe:  aftunia  ,, letzter".  Der  komparativische  Sinn 
ist  verloren  in  Jdeidutna  „links".  Von  diesem  germ.  Komparativsnff. 
-uman-  wird  nun  ein  Superlativsuff,  -umista-  abgeleitet:  frumists 
„erster",  aftumists  „letzter",  ((uh{u)inists  „höchster",  hindumists  „äußer- 
ster", spednmists  „letzter". 

Anm.  2.  Ein  idg.  ßetonungsunterschied  zwischen  Komparativ 
und  Positiv  tritt  in  die  Erscheinung  bei  got.  jühiza  (aus  *junhiza) 
..jünger"  (mit  idg.  Stammbetonung):  jugtfs  „jung"  (mit  Endbetonung); 
vgl.  ai.  yuvaiäfi  (aus  idg.  immkös),  lat.  juvencus  „jung"  und  ai.  yd- 
viyün  „jünger". 

Das  got.  Komparativsuff,  -iza-  tritt  gleichmäßig  an  -a-,  -ja-, 
-i-  und  -«/-Stämme  an:  azetiza  zu  azets  „leicht",  alpiza  zu  alpcis 
„alt",  hardiza  zu  hardus  „hart";  das  Suff,  -oza  nur  an  a-Stämme 
(foraHifoza  zu  garaihts  „gerecht".  Das  Superlativsuff,  -osta-  ist 
belegt  bei  armosts  zu  arms  „arm"  und  lasiuosts  zu  lasiws  „schwach". 
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Während  der  Komparativ  nur  nach  der  schwachen  Flexion 
(§  10,  B,  Anna.  3 j  abgewandelt  wird,  ist  beim  Superlativ  starke 
und  schwache  Deklination  vertreten.  Doch  findet  sich  die  pro- 
nominale Endung  -ata  beim  Nom.  Akk.  Sing.  Neutr.  nicht. 

Wie  bereits  in  der  idg.  Grundsprache  (vgl.  lat.  bonus  „gut", 
melior^  optimus,  gr.  a.yaQog  „gut",  aiieivwvy  uQLörog)  findet  sich  auch 
im  Gotischen  eine  „unregelmäßige"  Steigerung  mancher  häufig  ge- 
brauchter Adjektiva,  d.  h.  der  Komparativ  und  Superlativ  werden 
von  anderen  Stämmen  als  der  Positiv  gebildet  (Suppletiv-  d.  h. 
Ergänzungsbildung).     Es  sind  dies: 

Positiv  Komparativ  Superlativ 

goJ)S     „gut"  hatiza  (^iusiza)  „besser"  bastists     „bester" 

ubils     „böse"  tcairsiza  „schlechter"  — 

miküs  „groß"  maiza  „größer"  maists      „größter" 

leitils    „klein"  minniza  „kleiner"  minnists  „kleinster". 

Anm.    „Als'-  nach  Komparativen  wird  durch  pau  wiedergegeben. 


12.  Bildung  des  Adjektivadverbs. 

Die  gewöhnliche  Art  des  Gotischen,  das  Adverb  von  einem 
Adjektiv  zu  bilden,  ist,  das  Suffix  -ba  an  den  Stamm  des  Adjektivs 
anzufügen  (ubUaba  zu  abiJs  „übel",  sunjaba  zu  simjis  „wahrhaft", 
analaugniba  zu  analaugns  „verborgen",  liarduba  zu  hanlus  „hart"). 
Die  Bildungsweise  ist  nur  im  Gotischen  nachweisbar  und  in  ihrem 
Ursprung  dunkel. 

Gemeinsam  dagegen  ist  dem  Gotischen  mit  den  andern  germ. 
Sprachen  die  (im  Gotischen  allerdings  seltene)  Bildung  des  Ad- 
jektivadverbs auf  -ö,  die  auf  einen  idg.  Ablativ  auf  -öd  (wonebon 
ablautendes  -ed  in  ae.  Adverbien  wie  ^ellce  „gleich")  zurückgeht: 
got.  galeiko  zu  galeihs  „gleich",  aisl.  glika,  as.  gillco,  ahd.  gülhho. 
Von  ja-Stämmen  wird  ein  Adv.  auf  -jo:  andaugjo  (neben  andau- 
giba)  „offen",  von  ?<-Stämmen  auf -?ro.-  glaggwo  (neben  glaggwuba^ 
glaggicaba)  „genau"  gebildet. 

Als  Adverb  des  Komparativs  wird  der  Nom.  Akk.  Sing. 
Neutr.  entweder  mit  idg.  Suffix  -ios  (vgl.  lat.  longhis  „länger") 
=»  got.  75,  z.  B.  in  hauhis  „höher"  oder  mit  schwundstufigem  Suffix 
-is  (vgl.  lat.  magis  „mehr")  =  got.  -s,  z.  B.  in  mins  „geringer" 
gebraucht.  Auch  auf  -üs  finden  sich  zwei  got.  Adverbia:  sniumun- 
dos  „eiliger"  und  aJjaleikos  „anders",  die  offenbar  von  dem  Adverb 
des  Positivs  auf  -o  (s.  o.)  gebildet  sind  und  auch  in  den  andern 
germ.  Sprachen  vorkommen:  ahd.  langör  „länger". 

Auch  beim  Superlativ  wii-d  Nom.  Akk.  Sing,  des  Neutrums  als 
Adverb  gebraucht:  got.  maist  „am  meisten",  f rumist  „zuerst". 
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13.  Die  Zahlwörter. 

a)  Die  Grandzahlen. 

1  ains 

14  fidwortaihun 

90 

niuntekund 

2  ttvai 

15  fimftaihun 

100 

taihimtelnind 

3  Preis 

16  — 

200 

twa  hunda 

4  fidwor 

17  — 

300 

Prija  hunda 

5  fimf 

18  — 

400 

— 

6  saihs 

19   — 

500 

fimf  hunda 

7  st&uw 

20  twai  tigjus 

600 

— 

8  ah  tau 

30  Preis  tigjus 

700 

— 

9  niu« 

40  fidwor  tigjus 

800 

— 

10  taihun 

50  fimf  tigjus 

900 

tüim  hunda 

11  amZi/" 

60  saihs  Hg  jus 

1000 

püsundi  f. 

12  fwaZ//" 

70  sibiintehund 

13  — 

80  ahtaufehund 

Für  die  Zahlen,  die  nicht  ausgefüllt  sind,  ist  keine  got.  Be- 
nennung überliefert.  Von  den  deklinablen  Zahlwörtern  (von  1 1  ab) 
sind  zumeist  nur  einzelne  Kasus  und  nicht  immer  der  Nom.  Sing., 
der  hier  angesetzt  ist,  überliefert. 

Deklination  der  Grundzahlen. 

1  ains  flektiert  als  starkes  Adjektiv;  im  Plural  hat  es  auch 
die  Bedeutung  ,, allein". 

2  twai,  Neutr.  twa,  Gen.  tuaddje  (§  5,  S.  110),  Dat.  twaim, 
Akkrtnans,  Neutr.  twa;  Fem.  twos,  Gen.  — ,  Dat.  twaim,  Akk.  twos. 

Anm.    Wie  twai  „zwei"  wird  bat  ,, beide"  flektiert. 

3.  Nom.  *  preis  unbelegt,  Neutr.  prija,  Gen.  prije,  Dat.  prim, 
Akk.  prins. 

Von  4  an  bis  19  sind  die  Zahlwörter  in  der  Regel  unflektiert, 
doch  kommen  nach  Art  der  i-Stämme  gebildete  Kasus  vor,  wenn 
die  Zahlwörter  nach  dem  Substantiv  stehen  oder  selbst  substan- 
tivisch gebraucht  werden:  zu  4  Dat.  fidworim;  zu  9  Gen.  niune; 
zu  11  Dat.  ainUhim;  zu  12  Gen.  twalibe,  Dat.  twalihim;  zu  15 
Dat.  fimftaihunim. 

Die  Zahlen  von  20 — 60  werden  mit  einem  nach  der  «-Dekli- 
nation flektierten  Substantiv  *tigus  (Nom.  Plur.  unbelegt.  Gen. 
tigiwe.  Dat.  tigum,  Akk.  tiguns)  gebildet,  das  entweder  aus  idg. 
deküs  „Zehnzahl"  (in  lat.  decuria  „Anzahl  von  zehn")  entstanden 
ist  oder  eine  nach  Analogie  der  j^-Stämme  erfolgte  Bildung  vom 
Dat.  Plur.  tlgum  (aus  idg.  dekm-t-mis:  ai.  dasütis  „Zehnzahl)  dar- 
stellt. 

Die  Zahlen  von  70 — 90  sind  indeklinabel;  ihre  Bildung  ist 
unklar.    Ist   sibun-tehund  (tehund  =  dehnstufiges  taihun?)   oder 

Feist,  Einftthmng  in  das  Oottsche  9 
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sibunte-himd  (Gen.  Plur.  von  idg.  septmi  „Siebenzahl"  +  hund 
„100"  als  Analogiebildung  nach  taihunte-hund  s.  u.)  zu  trennen? 

hund  „100"  (Plur.  Jninda)  entspricht  ai.  satdni,  gr.  ixatovy 
lat.  centum  und  wii-d  substantivisch  gebraucht.  Im  Urgermanischen 
scheint  es  das  Großhundert  (120  =  2  x  60)  unter  dem  Einfluß 
des  babylonischen  Sexagesimalsystems  (Grundzahl  12  gegenüber 
idg.  Grundzahl  10)  bedeutet  zu  haben,  wie  noch  aisl.  hundrad 
„100-Reihe''  ohne  Zusatz  =  120  (Großhundert,  engl,  lony  hundred^ 
ist  (s.  Anm.).  Daher  got.  taihunte-himd  (=-=  Gen.  Plur,  von  idg. 
dehnt-  „Zehnzahl"  +  himd)  „Zehnzahlhundert". 

piisundi  f.  „1000"  ist  Substantiv,  wie  ae  düsend,  ahd.  dü- 
sunt  n.  „Tausend".  Zur  Etym.  vgl.  toch.  B  tumane,  slav.  hma 
„große  Zahl,  Myriade",  abulg.  tysqsta,  tysqsta,  lit.  tuJcstantis,  apreuß. 
tüsimtons  (Akk.)  „tausend",  die  auf  idg.  tüs-hntl  „großes,  starkes 
Hundert"  (zu  idg.  Wzl.  ten-  „schwellen"  in  ai.  taväs-  „stark", 
Superl.  tuvistamas  „der  stärkste")  als  Grundlage  für  got.  Jntsundi 
weisen. 

Anm.  1.  Ein  besonderer  Ausdruck  für  das  dekadische  Hundert 
liegt  I.  Kor.  XV,  G  vor,  wo  gr.  nsvtaxoaioig  aäsXcpolg  fimf  hiindam 
broßre  „500  Brüder"  mit  taihuntetvjam  glossiert  wird,  einem  Dat. 
Plur.  von  taihuntetceis  ,,zehnreihig",  abgeleitet  von  got.  tewa  f. 
,, Ordnung".  Für  den  Goten  (selbst  nachwulfilanischer  Zeit)  bedeutete 
hund  also  „120". 

Anm.  2.  Die  idg.  Entsprechungen  der  got.  Zahlwörter  sind  in 
den  Texterklärungen  an  den  Stellen  angegeben,  wo  das  betr.  Zahl- 
wort behandelt  wird.     Vgl.  das  Wortregister   am  Schluß  des  Buchs. 

b)  Die  Orduungszahlen  (soweit  belegt). 

l**'^  fruma  (Kom-  3'®'  pridja  9*-*'  niunda 

par.),  frinnists  6'®'  saihsta  10*®'  taihunda 

(Superl.)  8*^"^  alituda  15*^'  ftmftatafhunda. 

2**'  anpar 

Anm.  Abgesehen  von  fruma,  frumists  (§  11,  Anm.  1),  anßar 
lai.  äntaras  „verschieden",  eine  Komparativbildung),  pridja  mit  idg. 
Suff,  -tio-  (vgl.  lat.  tertius)  werden  die  Ordinalia  mit  idg.  Suff,  -tö- 
(betont)  gebildet  (vgl.  ai.  cathurtüs,  lat.  quartus  4'"''):  got.  -da,  das  (ab- 
weichend vom  Indogermanischen;  vgl.  lat.  septimus,  gr.  f/Jdoftos  usw.) 
in  dieser  Funktion  verallgemeinert  wurde.  Belege  für  die  Zehner- 
zahlen von  20  an  fehlen  im  Gotischen  allerdings,  so  daß  wir  über 
die  Bildung  der  Ordnungszahlen  hierzu  nicht  unterrichtet  sind. 

c)  Distributiva. 

Belegt  ist  nur  fweiJmai  „je  zwei",  von  idg.  St.  du't-  (auch  in 
got.  ttveifl  „Zweifel" :  ai.  dvipdd-,  gr.  ölnovg,  lat.  bipes,  ae.  tieifete 
„zweifüßig")  mit  einem  A-Suff.  (wie  ai.  dvikäs  „aus  2  bestehend") 
-|-  w-Suff.  (wie  in  lat.  h'ini  „je  zwei")  gebildet.  Im  übrigen 
werden  sie  umschrieben;   z.B.  hi  twans,  twavs  Joaneuh  „je  zwei". 
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d)  Multiplikatira. 

Sie  werden  mit  -faljis  gebildet:  ainfalj)s  „einfach",  fidür- 
fal])S  „vierfach",  manafjfalps  „mannigfach"  (s.  Sk.  Ill,  Z.  19  dieses 
Abdrucks). 

e)  Iterativa. 

Sie  werden  mit  sin])S  m.  „Gang"  gebildet:  alnamma  sinpa 
(Dat.  temp.)  „einmal",  tivaim  sinpam  „zweimal",  an])aramma  sinpa 
„zum  zweitenmal",  ])rim  sinpam  „dreimal"  usw. 

II.  Verbum. 
14.  Allgemeines. 

Von  den  beiden  idg.  Genera  Verbi:  Aktiv  und  Mediopassiv  ist 
nur  ersteres  in  allen  germ.  Maa.  bewahrt,  letzteres  auf  die  passive 
Anwendung  eingeschränkt,  nur  im  Gotischen  und  nur  im  Präsens 
erhalten.  Die  zahlreichen  Tempora  der  idg.  Gi'undsprache  (Prä- 
sens, Imperfektum,  Aorist,  Perfektum,  Plusquamperfekt),  die  im 
Altindischen  und  Griechischen  ziemlich  vollständig,  im  Lateinischen 
noch  großenteils  erhalten  sind,  sind  auf  zwei  zusammengeschmolzen: 
Präsens  und  Präteritum.  Doch  nur  bei  den  ablautenden  (starken) 
Verben  hat  letzteres  seinen  Ursprung  im  idg.  Perfektum;  bei  den 
schwachen  Verben  ist  es  durch  Umschreibung  mit  dem  Aorist  des 
idg.  Verbums  „tun":  ai.  dädhämi,  gr.  xid-ri^ii  „setze,  stelle",  ahd. 
tuom  „tue"  gebildet;  also  got.  tauida  (urnord.  iaivido),  Plur.  tawi- 
dedum  „ich  machte,  wir  machten"  eig.  „ich  machen  tat,  wir  machen 
taten". 

Anm.  1.  Diese  schon  alte  Erklärung  ist  trotz  mancher  Schwierig- 
keiten, die  besonders  in  der  Bildung  der  bindevokallosen  Präterita 
(§  21)  liegen,  der  jüngeren  vorzuziehen,  die  den  Ausgangspunkt  der 
germ,  schwachen  Präterita  in  der  Endung  einer  einzigen  idg.  Form, 
der  2.  Sing.  Perf.  auf  -tha  (ai.  vet-tha,  gr.  oIa-9-a  „du  weißt")  und 
dem  idg.  Part.  Perf.  auf  -to-  (ai.  irutäs,  gr.  xXvrog,  lat.  inclutus  „be- 
rühmt"; erldicken  will. 

Anm.  2.  Ein  Futurum  ist  im  Gotischen  nicht  vorhanden,  es 
wird  meist  durch  das  Präsens  vertreten.  Gelegentlich  wird  es  bereits 
wie  in  den  anderen  germ.  Maa)  durch  Hilfsverben  {skulan,  hahan, 
duginnati)  umschrieben. 

Von  den  idg.  Modi  sind  Indikativ,  Optativ  und  Imperativ  er- 
halten, der  Konjunktiv  nur  in  Spuren.  Die  drei  idg.  Numeri: 
Singular,  Dual,  Plural  sind  im  Gotischen  vertreten;  der  Dual 
allerdings  nur  im  Aktiv  und  nur  für  die  1.  und  2.  Person. 

Von  den  zahlreichen  idg.  Partizipien,  die  zu  den  verschiedenen 
Tempora  gebildet  werden  konnten,  sind  im  Germanischen  nur 
zwei  erhalten:  ein  Part.  Präs.  mit  aktiver  und  ein  Part.  Perf.  in 
doppelter  Gestalt  (mit  idg.  to-  und  noSuS.)  und  überwiegend  in 
passivem  Sinn. 
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15.  Die  Ablantklasseu. 

Über  den  regelmäßigen  Wechsel  der  idg.  Vokale  e :  o  in  Stamm- 
und  Endungssilben,  den  man  als  „Ablaut"  bezeichnet,  ist  schon 
in  §  2,  a  gesprochen  worden.  Im  Germanischen  ist  diese  durch 
die  Akzentverhältnisse  bedingte  nebensächliche  Erscheinung  der 
idg.  Grundsprache  zu  einer  für  die  Verbalflexion  bedeutungsvollen 
Formengebung  erhoben  worden. 

Wenn  im  Griechischen  von  dem  Verbum  dsQUOfiui  „sehe"  ein 
Perfekt  öiöoQKa  gebildet  wurde,  so  war  dieses  ebenso  wie  ai.  da- 
där^a,  wo  sich  der  Stammvokal  von  dem  des  (allerdings  aus- 
gestorbenen) Präsens  nicht  mehr  unterschied,  genügend  durch  die 
Reduplikation  gekennzeichnet.  Das  Germanische  hat  diese  nun  in 
weitaus  den  meisten  Fällen  (Reste  in  §  15,  V  u.  §  18)  aufgegeben 
und  erblickte  nun  im  Wechsel  des  Stammvokals  das  Kennzeichen 
des  Präteritums.  Beim  Plural  des  idg.  Perfekts  lag  der  Akzent 
auf  der  Endung  wie  in  ai.  cdkrmä  „wir  haben  gemacht",  und  der 
Stammvokal  zeigte  daher  die  Tiefstufe  der  Wzl.;  so  ergab  sich 
ein  Unterschied  zwischen  Singular  und  Plural,  der  sich  in  got. 
tvarj),  Plur.  waür^um  =  ahd.  inird,  wurfxm  widerspiegelt.  Endungs- 
betont war  auch  das  Part.  Perf.,  das  idg.  sowohl  auf  -tö-  wie  auf 
-{e)nö-,  -(o)nö-  gebildet  werden  konnte,  und  wies  daher  gleichfalls 
Tiefstufe  der  Wzl.  auf:  ai.  krtrls  „gemacht",  hhugnäs  „gebogen". 
Im  Germanischen  ist  das  Suflf.  -nö-  bei  den  ablautenden  Verben 
verallgemeinert  worden,  die  Tiefstufe  der  Wurzel  ist  bei  Stamm- 
auslaut auf  Nasal,  Liquida  oder  Liquida  -f-  Kons,  erhalten:  got. 
tvaürpans  „geworden"  (ohne  Präfix  ga-,  das  im  Gotischen  nur 
Komposita  mit  oft  perfektiver  Bedeutung  bildet). 

Anm.  Das  bei  don  Verben  der  e-  (got.  i-)  Klasse  im  Plur.  des  Prät. 
auftretende  e  ist  in  seinem  Ursprung  nicht  sicher  erklärt.  Entweder 
liegt  hier  eine  schon  ursprachliche  Dehnstufe  (wie  in  lat.  pes^  Gen. 
pedis  „Fuß")  vor,  da  das  Germanische  diese  Form  mit  dem  Italischen 
gemeinsam  bat  got.  setum,  lat.  sedimus  „saßen",  got.  -etutn,  lat. 
edimus  auch  gr.  id-rjöa^sv  ,,aßen")  oder  man  erklärt  e  aus  einer  (im 
Germanischen  seltenen)  Ersatzdehnung  des  e  durch  ausfallendes  z  wie 
in  ai.  sedimä  (aus  *sezdimä)  „saßen". 

Die  gotischen  Ablautklassen  sind  folgende: 

I.  /'Klasse. 

a)  mit  gemeingerm.  Stammvokal  i. 

Hierher  gehören  nur  Verba,  deren  Stamm  auf  Nasal  und  Kon- 
sonant endet,  da  niu-  in  diesem  Falle  idg.  e  zu  germ,  i  wurde 
(§  4,  II,  c). 

Präs.  hinda  „binde"  —  Prät.  Sing,  hand,  Plur.  hundum  — 
Part,  hundans. 
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Weitere  Beispiele:  finnan  „erkennen",  hrinnan  „brennen",  spin- 
nan  „spinnen",  drigkait  {g  =  n  vor  Je  nach  gr.  Orthographie)  „trin- 
ken" usw. 

h)  mit  gemeiugerm.  Stammvokal  e. 

1.  Der  Stamm  endigt  auf  Verschlußlaut: 

Präs.  (jiba  „gebe"  —  Prät.  Sing,  gaf  (§  7,  B),  Plur.  gcbum  — 
Pai-t.  gibans.  Oder  mit  Brechung  des  Stammvokals  vor  r  und 
h  Qu)  nach  §  7,  A,  b: 

Präs.  saiJva  „sehe"  —  Prät.  Sing,  sah,  Plur.  sehnim  —  Part. 
saifcanti. 

Weitere  Beispiele:  hl'tfan  „stehlen",  itan  „essen",  sitan  „sitzen", 
qipan  „sagen",  uisan  „sein",  ligan  „liegen". 

Anm.   Ein  ja-Präsens  bildet  das  hierher  gehörige  bidjan  „bitten" 

—  Prät.  ha},  bedum;  doch  ist  auch  einmal  -hida,  Inf.  hidan  belegt. 

•J.  Der  Stamm  endigt  auf  Nasal  oder  Liquida : 

Prät.    Plur.    mit    Stammvokal   e,    Part.    Perf.    mit    Tiefstufe 
der  Wurzel: 

Präs.  qima  „komm"  —  Prät.  Sing,  gawf,  Plur.  qcmum  —  Part. 
qumans,  oder  mit  Brechung  des  i  zu  ai,  u  zu  aü: 

Präs.  baira  „trage"  —  Prät.  Sing,  bar,  Plur.  herum  —  Part. 
baüratis. 

.3.  Der  Stamm  endigt  auf  Liquida  und  Konsonant: 

Prät.  Plur.  und  Part.  Perf.  mit  Tiefstufe  der  Wurzel: 

Präs.  hilpa  „helfe"  —  Prät.  Sing,  halp,  Plur.  hulpum  —  Part. 
hvlpans,  oder  mit  Brechung  des  i  zu  ai  und  u  zu  aü: 

Präs.  uairpa   „werfe"  —  Prät.  Sing,  wurp,   Plur.  waürpmn 

—  Part,  uaiirpans. 

Weitere  Beispiele  für  2:  »ö«ow  „nehmen",  ^a^miaw  „geziemen", 
sfüan  „stehlen";  für  3:  filhan  „begraben",  siviltan  „sterben"  icil- 
ivan  „rauben",  fragildan  „vergelten",  hairhan  „wandeln",  icair^an 
„werden",  hairgan  „bergen". 

II.  T-Klasse. 

Präs.  beilu  „beiße''  —  Prät.  Sing,  hait^  Plur.  hitum  —  Part. 
bitans  oder  mit  Brechung  des  i  zu  aix 

Präs.  IrAha  „leihe"  —  Prät.  Sing,  lailc,  Plur.  laiJcum  —  Part. 
laiJvans. 

Weitere  Beispiele  sind:  steignn  „steigen",  grcipan  „greifen", 
dreiban  „treiben",  bi-leiban  „bleiben",  beidun  „warten",  sneipan 
„schneiden",  skeinan  „scheinen",  J)eifian  „gedeihen",  ive'than  „kämp- 
fen", hneiwan  „sich  neigen"  usw. 
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III.  JM- Klasse. 

Präs.  giuta  „gieße"  —  Prät.  Sing,  gaui,  Plur.  gutum  —  Part. 
gutans  oder  mit  Brechung  des  u  zu  aü: 

Präs.  tii(ha  „ziehe"  —  Prät.  Sing.  imtJi,  Plur.  iaühum  — -  Part. 
tauhans. 

Weitere  Beispiele  sind:  sliupan  „schlüpfen",  ana-biudan  „ent- 
bieten", liiiifan  „klagen",  Uudan  „wachsen",  hiusan  „wählen", 
fra-liusan  „verlieren",  hiugan  „biegen",  ])liuhan  „fliehen"  usw. 

Anm.  Einen  Präsensvokal  ü  zeigen  ga-lTikan  „verschließen",  us- 
lükan  , .öffnen".  —  Bei  hliggivan  (Präs.  hlaggw,  hluggunm,  Part,  hlug- 
gwans)  ist  -mr-  nach  §  5  zu  -ggic-  geworden. 

IV.  a-Klasse. 

Präs.  fara  „fahre",  —  Prät.  Sing,  for  Plur.  forum  —  Part. 
farans. 

Weitere  Beispiele:  alan  „nähern",  sakan  „streiten",  skaban 
„schaben",  slahan  „schlagen",  malan  „mahlen",  sivaran  „schwören", 
nz-anan  „aushauchen"  usw. 

Anm.  Mehrere  hierher  gehörige  Verba  bilden  ein  Ja-Präsens: 
hafjan  „heben",  frapjan  „verstehen",  Tilahjan  „lachen",  wahfjan 
„wachsen",  ga-skapjan  „erschaffen".  Ein  Präsens  mit  »t-Infix  bildet 
standan  „stehen",  Prät.  stoß  „stand"  (ohne  Part.  Perf.). 

V.  c-Klasse. 

Präs.  leta  „lassen"  —  Prät.  Sing,  lailof,  Plur.  lailotum  —  Part. 
letans. 

Andere  Beispiele:  gretan  „weinen",  tekan  „berühren",  ^a-r«?an 
„sorgen  für  jmd." 

Anm.  Vor  Vokal  wird  e  zu  ai  in  saia  „säe",  Prät.  saiso,  Plur. 
saisoum,  Part,  saicms  und  *laian  (unbelegt)  „schmähen",  Prät.  Plur. 
lailoun.  , 

Bei  dieser  Klasse  ist  als  der  einzigen  die  idg.  Perfektreduplikation 
noch  erhalten.  Von  Verben,  die  mit  r  oder  /*,  1c  anlauten  (-redan, 
Prät.  rairop,  vgl.  ae.  reord  „riet"),  ist  ai  als  Reduplikationsvokal  ver- 
allgemeinert worden. 

Die  weiteren  reduplizierenden  Verba  des  Gotischen  werden  in 
§  18  behandelt. 

16.  Die  Endungen  des  Zeitworts. 

Die  Endungen  wurden  in  der  idg.  Grundsprache  meist  mit  den 
Bindevokalen  e  oder  o  an  die  Wurzel  angefügt;  so  erklärt  sich 
der  Wechsel  zwischen  i  und  a  in  den  Verbalendungen  des  Gotischen 
(s.  das  Paradigma  in  §  1 8).  Die  1 .  Sing.  Präs.  Akt.  hatte  keine  Endung, 
doch  wurde  der  Bindevokal  o  gedehnt:  gr.  cpsQco.  lat.  fero  „trage", 
daher   got.  haira    (wie  giba  f.   „Gabe"),   ahd.  hiru  „trage".    Die 
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Endung  der  2.  Sing,  -si  (z.  B.  in  gr.  e'ö-öt  „du  bist")  ergibt  germ. 
s  (eig.  s):  got.  hai'ris  .,du  trägst";  3.  Sing.  idg.  auf  -ti  (gr.  iöTi 
„ist"):  germ,  (f  (=  got.]))  in  got.  bairi]):  1.  Dualis  idg.  -ä-tjes  (ai. 
bhärävas  „wir  beide  tragen"),  daraus  germ,  -öwiz,  -öuz,  -5s:  got. 
bairos:  2.  Dualis  idg.  -thes  (in  ai.  Nuhathas  „ihr  beide  tragt") 
erscheint  als  got.  -ts  in  bairafs  (man  erwartet  -/>5);  1.  Plur.  idg. 
-mes  (in  ai.  bhnrämas,  gr.  dor.  qpE^Ofif?)  ergab  (wie  im  Dat.  Plur.) 
got.  -m:  bairam:  2.  Plur.  idg.  -the  (in  ai.  hhdrafka,  gr.  cpi^eTs)  ergab 
got.  -j>;  bairij);  3.  Plur.  -«<i  (ai.  bhäranti,  gr.  dor.  qpf'^oiTt)  ergab 
got.  -nd  in  bairand.  Die  1.  Sing.  Perf.  hatte  idg.  Endung -a  (in  gr. 
XikoiTfcc  „ich  habe  verlassen"),  das  im  Gotischen  abfallen  mußte: 
lailot  „ich  ließ",  bar  „ich  trug";  2.  Sing.  Perf.  idg.  -fJia  (ai.  velthn, 
gr.  ola&a  „du  weißt"):  got.  f  (nach  Spiranten  und  dann  verall- 
gemeinert) in  bart;  3.  Sing.  idg.  -e  (in  gr.  Xikontf)  ist  im  Go- 
tischen geschwunden:  bar.    1.  Dual  idg.  {u)ue:  got.  u  in  berw,- 

2.  Dual  wie  im  Präs.;  1.  Plur.  idg.  ome  (ai.  vidmd  „wir  wissen"): 
got.  bertim:  2.  Plur.  wie  im  Präs.  mit  Bindevokal  -ii  nach  1.  Plur.; 

3.  Plur.  -nt  (vgl.  lat.  amaha-nt),  daraus  got.  -un  in  berun. 

Die  Endungen  des  Optativs  sind  im  Gotischen  das  Produkt 
mancherlei  analogischer  Neuerungen.  3.  Sing.  idg.  -/  (ai.  syät, 
alat.  siH  „er  sei")  mußte  im  Germ,  schwinden:  got.  bairai  „er 
möge  tragen".  Tn  der  1.  Dual  und  1.  und  3.  Plur.  Opt.  fügt  das 
Got.  ein  -a  an  die  primäre  Endung  an:  bairaiic-a,  bairaim-a, 
bairain-a.  Der  Ausgangspunkt  für  dieses  -a  scheint  die  1.  Plur. 
gewesen  zu  sein,  wo  es  sich  aus  idg.  -me  (vgl.  lit.  einte  „wir  mögen 
gehn")  erklären  läßt.  Der  Bindevokal  ai  im  Präs.  aus  idg.  oi 
(gr.  cpeQoig)  und  ei  im  Prät.  aas  idg.  l  (vgl.  lat.  stmus)  sind  im 
Germanischen  das  Resultat  von  Ausgleichungen. 

Idg.  -e  der  2.  Sing.  Imp.  (gr.  aye,  lat.  age  „wohlan")  schwand 
im  Germ.,  also  got.  bai'r  „trage".  Die  Endungen  der  3.  Sing,  und 
Plur.  auf  -(lau,  -ndax  vgl.  mit  ai.  bJitirnfii  „er  soll  tragen",  Plur. 
bhdrantu  (s.  auch  w.  u.). 

Beim  Mediopassivum  ist  die  Endung  der  .").  Sing,  auf  idg. 
-tai  (ai.  bharate,  gr.  (piosTai):  got.  -da  (infolge  der  Wurzelbetonung) 
auf  die  1.  Sing,  übertragen;  2.  Sing.  idg.  auf  -sai  (ai.  bhdrasc, 
gr.  cpiQsat):  got.  -za;  im  Plur.  ist  die  Endung  der  3.  Person  auf 
die  1.  und  2.  Person  übertragen:  idg.  -ntai  (gr.  (piQOvtai,):  got. 
-nda.  Überall  ist  als  Themavokal  a  durchgeführt.  Die  Endungen 
des  Optativs  auf -«?<  scheinen  mit  denen  des  (ursprünglich  medialen) 
Imperativi  Aktivi  gleichen  Ursprungs  zu  sein. 

Anm.  Nach  neuerer  Ansicht  (K.  Hrugmanu,  Idg.  Forsch.  39, 43  ff.) 
aoil  das  got.  Passiv  auf  -da  vielmehr  aus  dem  urspr.  konjunktivischen 
medialen  Imperativ  auf  ai.  -tarn  ibhüratäm  „er  soll  getragen  werden") 
entstanden  sein.     Im  Optativ  trat  eine  Partikel  -ii  an. 
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17.  Die  Flexion  des  starken  Verbs. 

Präsens 

A.  Aktivom. 

Per 

fektum 

Indikativ 

Optativ 

Indikativ 

Optativ 

Sing. 

1. 

nivia 

„ich  nehme" 

nimau 

nam  „ich 
nahm" 

nemjau  „ich 
nähme" 

2. 

nimis 

nimais 

namt 

nemeis 

3. 

nimip 

nimai 

nam 

nemi 

Dual 

1. 

nimos 

nimaiwa 

nemu 

nemeitva{Y) 

2. 

nimats 

nimaits 

nemuts 

nemeits 

Plur. 

1. 

niniam 

nimaima 

nemum 

nemeima 

2. 

nimi]) 

nimaip 

nemuj) 

nemeip 

3. 

nimand 

nimaina 

nemun 

nemeina. 

Sine-. 

Imperativ 
Dual 

Plural 

1.  —  1.  —  1.  nimam  „laßt  uns 

nehmen" 

2.  nim  „nimm"  2.  nimats  „nehmt"       2.  nimip  „nehmt" 

3.  nimadau  „er  soll      3.  —  3.  nimandau\?)  „sie 
nehmen"  sollen  nehmen". 

B.  PassiYum. 

Präsens 
Indikativ  Optativ 

Singular  Plural  Singular  Plural 


1.  nimada  „ich 
werde  ge- 
nommen" 

2.  nimaza 

3.  nimada 


1.  nimaidau  \ 


nimanda 


2.  nimaizau 

3.  nimaidau 


nimaindau 


Anm.  Die  2.  Sing.  Prät.  geht  bei  Verben,  die  auf  Dental  enden, 
auf  -st  aus  (aus  -tt-  wurde  urgerm.  -ss-,  im  Auslaut  -s,  an  dieses 
wurde  zur  Verdeutlichung  die  Endung  t  nochmals  angefügt):  anabaust 
zu  anabiudan  „entbieten",  gastost  zu  gastandan  „stehen",  bigast  zu 
bigitan  „erlangen",  qast  zu  gtJ5an  „sprechen",  nastzn  wisaii  ,.*ein"  usw 
(Vgl.  §  7,  B,  S.  114.) 


18.  Die  reduplizierenden  Verba. 

Außer  den  in  §  15,  V  aufgezählten  ablautenden  Verben  mit 
redupliziertem  Präteritum  gibt  es  noch  eine  Anzahl  reduplizieren- 
der Verben,  die  nach  dem  Stammvokal  in  fünf  Reihen  eingeteilt 
werden.  Im  Präteritum  uud  Partizip  Peifekt  wird  der  Stamm- 
vokal nicht  verändert.  Als  Vokal  der  Reduplikationssilbe  er- 
scheint im  Präteiitum  überall  ai  (s.  §  15,  V);    steht  im  Anfang 
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der  Wurzelsilbe  ein  doppelter  Konsocant,  so  wird  nur  der  erste 
wiederholt  (slepan  „schlafen",  Prät.  saislep),  abgesehen  von  den 
Verbindungen  sTc,  st,  h\  die  als  ein  Laut  gelten  und  ganz  wieder- 
holt werden  (Prät.  slaiskai])  von  skaidan  „scheiden",  Ivaihop  von 
hopan  „rufen").  Bei  vokalisch  anlautenden  Verben  erscheint  ai 
als  Reduplikationssilbe:  Pi'ät.  aiauk  zu  aukan  „vermehren". 

1.  a /-Reibe. 

Präs.  ItaiUt  „nenne"  —  Prät  Sing.  Jiaihait,  Plur.  haihaitum  — 
Part,  haitans. 

Hierher  ferner:  maitan  „schneiden'*,  skaidan  „scheiden",  frai- 
san  „versuchen",  laikan  „springen",  af-aikan  „verleugnen",  ga- 
plaihan  „trösten". 

2.  aM-Reibe. 

Präs.  auka  „vermehre"  —  Prät.  Sing,  aiauk,  Plur.  aiaukum  — 
Part,  aukans. 

Hierher  noch:  stautan  „stoßen",  ushlaupan  „hervorlaufen". 

3.  a-Reibe. 

Präs.  fal})a  „falte"  —  Prät.  Sing,  faifal}),  Plur.  faifaljmm  — 
Part.  fal])ans. 

Hierher  ferner:  haldan  „halten",  saltan  „salzen",  waldan  „wal- 
ten", ga-staldan  ,, erwerben",  us-al])an  „alt  werden",  hlandan  „ver- 
mischen", ana-praggan  „bedrängen". 

Langes  a  haben  (infolge  Ausfalls  eines  Nasals)  im  Stamm- 
vokal: hühan  ..hängen",  fähan  „fangen". 

4.  e-Reibe. 

Präs.  slc2)a  „schlafe"  —  Prät.  Sing.  saisUp,  Plur.  saidepum  — 
Part,  slepans. 

Hierher  noch:  uf-blcsan  „aufblasen". 

5.  o-Reihe. 

Präs.  Ivopa  „rühme  mich"  —  Präs.  Sing,  haihup,  Plur.  hai- 
hopum  —  Part,  hopans. 

Hierher  ferner:  hlotan  „verehren",  flokan  „beklagen". 

Anm.  Nicht  bei  allen  der  hier  aufgezählten  Verben  sind  die 
reduplizierten  Präterita  belegt;  bei  manchen  ist  die  Einreihung  in 
die  obigen  Gruppen  auf  Grund  der  anderen  Mundarten  erfolgt.  Doch 
ist  zu  beachten,  daß  mehrere  got.  Verba,  die  dort  reduplizierende 
Präterita  bilden,  ein  schwaches  Präteritum  aufweisen:  gaggan  „gehen" 
(Prät.  gaggida  neben  iddja  ,,ging"),  bauan  „bauen"  (Prät.  bauaidaj, 
frauan  „trauen"  (Prät.  trauaida).  —  hühan  „hängen"  bat  neben  dem 
reduplizierten  Präteritum  haihäh  auch  ein  schwaches  Präteritum  hä- 
haida. 
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19.  Verba  präterito-präsentia. 

Bereits  in  idg.  Zeit  kamen  eine  Anzahl  Verben  vor,  bei  denen 
das  reduplikationslose  PerfektPräsensbedeutung  angenommen  hatte; 
z.B.  ai.  veda,  gr.  olda,  got.  ^vait  „ich  weiß"  (eig.  „ich  habe  ge- 
sehen, erfahren"  zu  idg.  ucid-  „sehen"  in  lat.  viderc  „sehn"); 
andere  Perfekta  bewahrten  die  Reduplikation  wie  gr.  hom.  iiifiova 
„ich  gedenke",  lat.  meminl  „ich  erinnere  mich",  got.  man  „ich 
glaube"  zu  idg.  Wzl.  men-  „denken"  (in  lat.  mens.  Gen.  mentis 
„Sinn"),  hatten  aber  gleichfalls  präsentische  Bedeutung,  da  die 
in  der  Vergangenheit  vollendete  Handlung,  die  im  Perfekt  ihren 
Ausdruck  findet,  in  ihren  Wirkungen  in  die  Gegenwart  reicht. 

Diese  Präteritopräsentia  hatten  fo-Partizipien  neben  sich,  wie 
zu  ai.  veda  „ich  weiß"  etc.,  ai.  Part,  vittäs,  av.  vistö  bekannt",  gr. 
a-töxog  „ungesehen",  got.  -wis{s)  in  umvis(s)  „ungewiß",  ae.  ahd. 
gewis(s)  „sicher"  oder  zu  got.  Jcann  „weiß"  ein  Part.  kun])S  „be- 
kannt" (aus  idg.  gntos,  vgl.  lit.  pd-Mntas  „bekannt").  Daher  wurde 
innerhalb  des  Germanischen  nach  Analogie  der  schwachen  Verben, 
wo  Präteritum  und  Partizip  Perfekt  das  gleiche  Bildungselement 
Chatten  (§  14),  zu  dem  präsentischen  Perfekt  ein  neues  Präte- 
ritum auf  -da,  -^a  (bzw.  -ta  nach  Spiranten  oder  -ssa  bei  Dental- 
auslaut) gebildet,  z.  B.  hun^a  „kannte"  (das  also  nicht  gleichen 
Ursprungs  mit  dem  -«fa-Präteritum  der  schwachen  Verba  ist)  ge- 
bildet. Auch  ein  Infinitiv  und  ein  Partizipium  Präsentis  wurden 
neu  geschafi'en  (z.  B.  kminan,  Itinnands). 

Folgende  Präteritopräsentia  kommen  im  Gotischen  vor: 

1.  Zur  got.  i-Klasse  gehören: 

Präs.  Ind.  lann  „ich  weiß,  kenne",  kant  (kannt),  kann:  kun- 
num,  kunnuj),  kunnum.  Optativ  kunnjau,  kunncis,  kunni,  -kun- 
neip,  kunneina.  Prät.  kunjya.  Opt.  kimpedjau.  Inf.  kunnan:  Part. 
Präs.  kunnands,  Part.  Perf.  kunps. 

parf  „ich  bedarf",  parft,  parf;  paürhum,  pmirbu]),  paürbun. 
Opt.  1.  Flm-.  paiirbeima.  2.  Vlixr.  panrbeip.  Fr^t.  pan rfta.  Part. 
Präs.  paürbands,  Part.  Perf.  paürfts  Adj.  „nötig,  nützlich". 

gadars  „ich  wage",  Plur.  gadatirsum;  Opt  gadaürsjau.  Prät. 
gadaürsta.    Inf.  gadaürsan. 

man  „ich  glaube",  2.  Plur.  gamunup;  Opt.  1.  Sing.  *munjau 
(sonst  vollständig).  Prät.  munda;  Inf.  -munan;  Part.  Präs.  mu- 
nands,  Part.  Perf.  miinds. 

skal  „ich  soll",  skalf,  skal;  Plur.  skidtim,  skuliip,  skulun.  Opt. 
skuljau  etc.  Prät.  skulda,  Opt.  3.  Sing,  skuldedi,  2.  Plur.  skulde- 
deip.   Part.  Perf.  skulds  Adj.  „schuldig". 

ganall  3.  Sing,  „es  genügt",  bi-nah  „es  muß,  darf",  Part.  Perf. 
Neutr.  bl-naüht. 
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2.  Zur  got.  e-Klasse  gehören: 

wait  „ich  weiß",  waisf,  wait;  2.  Dual  wituts;  Plur.  icitum, 
ivitu]>,  witim;  Opt.  witjau,  tviteis,  witi;  Plur.  2.  Pers.  witeip;  Prät. 
wissa,  ivisseis,  wissa;  2.  Plur.  icissedu]).  3.  wissedun;  Opt.  Prät. 
2.  Sing,  tcissedeis,  3.  irissedi,  3.  Plur.  ivissedeina:  Inf.  toUan: 
Part.  Präs.  witands. 

lais  „ich  weiß"  (sonst  nichts  belegt). 

3.  Zur  got.  i*/-Klasse  gehört: 

cia«^  „es  taugt"  (sonst  nichts  belegt). 

4.  Zur  got.  fl-Klasse  gehören: 

og  „ich  fürchte",  Opt.  2.  Sing,  ogeis;  2.  Plur.  ogeip;  Fr'&i.ohta; 
Part.  Präs.  ogands.  Imper.  2.  Sing,  ogs  (eig.  2.  Sing.  Konj.  s.  R. 
Kap.  XI,  Vers  20);  Part.  Präs.  ogands. 

ga-mot  3.  Sing,  „findet  Raum",  Opt.  l.Plur.  ga-moteima,  Prät. 
*ga-mosta  (nur  3.  Plur.  gamostedtin  belegt). 

In  keine  der  oben  (§  15)  aufgezählten  Ablautklassen  sind  ein- 
zureihen : 

mag  „ich  kann,  mag",  magt,  mag,  1.  Dual  magu,  2.  Dual  ma- 
guts:  Plur.  magum,  magnp,  magun.  Opt.  magjau,  mageis,  magi, 
mageima,  »lageip;  Prät.  mohta:  Opt.  3.  Sing,  mahtedi,  3.  Plur. 
mnhtedeina;  Part.  Präs.  mngands:  Part.  Perf.  mahts. 

aih  „habe,  besitze",  Plur.  aigum,  aihu]),  aigim;  Opt.  3.  Sing. 
aigi,  2.  Plur.  aigeip,  3.  Plur.  aigeina;  Prät.  aihta;  Opt.  2.  Sing. 
aihtedeis;  Part.  Präs.  aigands;  Inf.  -aihan. 

A  um.  //  und  ^  wechseln  nach  Verners  Gesetz  (§  4, 1,  b,  Anm.  2). 
Doch  ist  das  ursprüngliche  Verhältnis  vielfach  gestört  (aig  neben 
aih,  athuß  statt  *aiguP). 

20.  Reste  der  iiidogeriiiauischeu  Verba  mit  -mi  in  der 
1.  Sing.  Präs. 

Nur  bei  einer  geringen  Anzahl  Verben  hat  sich  in  den  indo- 
germanischen Einzelsprachen  (mit  Ausnahme  des  Arischen)  die 
ursprachliche  bindevokallose  Bildungsweise  des  Präsens  mit  Verbal- 
endung -mi  iu  der  1.  Sing.  Präs.  erhalten,  mit  Vorliebe  beim  re- 
duplizierten Präsens:  ai.  dädhämi,  gr.  r/^rjjut  „setze",  ahd.  tuom 
„tue". 

1.  Von  sonstigen  Verben  ist  in  allen  Sprachen  das  Verbum 
substantivum  „sein"  als  bindevokalloses  Verb  vertreten;  doch  ist 
im  Germanischen  nur  Indikativ  und  Optativ  Präsentia  erhalten; 
die  andern  Formen  werden  durch  das  suppletive  got.  wisan  (ai. 
cnsati  „wohnt,  verweilt)  ergänzt:  das  Paradigma  ist  also: 

Präs.  Ind.  Sing,  im  ,.ich  hin",  is,  ist;  Dual  1.  siju.  2.  — , 
Plur.  sijum,  sijup,  sind. 
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Opt.  Sing,  sijau,  sijais,  sijai;  Plur.  sijaima,  sijaip^  sijaina. 

Perf.  Ind.  Sing,  was,  wasf,  was;  Dual  1.  wcsu,  2.  tcesuts;  Plur. 
toesum,  wesup,  tcesun. 

Opt.  Sing,  wesjau,  iveseis,  ivcsi;  Dual  1.  weseiwa,  2.  weseits; 
Plur.  treseima,  tveseip,  weseina. 

Inf.  wisan;  Part.  Präs.  wisands;  Imp.  fehlt  (wird  durch  den 
Opt.  Präs.  ersetzt);  Part.  Perf.  fehlt. 

2.  Zu  einem  idg.  unthematischen  Verb  gehört  auch  der  Opt. 
Präs.  Sing,  wiljau  „ich  will",  wileis,  uili,  Dual  2.  wileits:  Plur. 
wüeima,  wileip,  uileina  (vgl,  lat.  Konj.  relim,  veil'',  vdit,  velinms^ 
velltis,  vellnt).  Dazu  neu  gebildet:  Prät.  uilda  „wollte";  Part. 
Präs.  wiljands;  Inf.  wiljan. 

3.  Als  ergänzendes  Präteritum  zu  got.  gaggan  „gehen"  dient 
(neben  dem  einmal  belegten  gaggkla)  iddja  „ich  ging",  das  als 
schwaches  Präteritum  flektiert.  Diese  Verbalform  ist  wohl  als 
augmentierter  Aorist  zur  idg.  Wzl.  ic-  „gehen"  (in  ai.  yati  „geht", 
got.  jers  „Jahr")  aufzufassen:  idg.  riem  „ich  ging",  urgerra.  eiie^, 
bei  dem  ii  (nach  §  5)  zu  got.  ddj  wurde. 

21.  Die  schwache  Konjugation. 

Die  sog.  „schwache"  Konjugation,  deren  Kennzeichen  die  Bil- 
dung des  Präteritums  mit  der  Silbe  got.  -da  ist  (vgl.  §  14)  an- 
statt mittels  Ablaut  wie  bei  der  „starken"  Konjugation,  ist  nicht 
einheitlichen  Ursprungs.  Sie  umiaßt  zunächst  primäre  ^a  Verben 
wie  got.  hafjan  „haben":  lat.  capio  „nehme";  Kausativbildungen 
zu  starken  Verben  mit  der  Ablautstufe  des  Prät.  Sing,  wie  got. 
nasjan  „retten"  zu  -nisan  (in  ganisan  „genesen"):  ai.  näsafe  „ge- 
sellt sich  zu",  gr.  vlofiat  „kehre  zurück"  oder  got.  ga-tamjan 
,, zähmen":  ai.  damäyati  „bändigt"  und  denominative  Bildungen 
wie  andhahtjan  „dienen"  zu  andbahts  m.  Diener  oder  hairhtjan 
„offenbaren"  zu  bufrJits  Adj.  ,,hell".  Weiterhin  gehören  zu  den 
schwachen  Verben  denominative  Bildungen  auf  -ön,  die  zumeist 
von  femininen  ö-Stämmen  ausgingen:  got.  salhon  „salben"  zu  salha 
(urgerm.  *salbd)  „Salbe":  gr.  oAttt;  „Ölflasche";  von  idg.  -eiö  Prä- 
sentien  ausgehende  Verben  auf  got.  -an  wie  ana-silan:  lat.  silere 
„schweigen"  (Präs.  sileo  aus  *silew)\  endlich  die  Inchoativbildungen 
auf  got.  -nan,  die  aus  idg.  -nü-  Präsentien  entsprangen:  zi.  prnämi 
„fülle":  got.  fuUnan  ,,voll  werden"  und  manchmal  von  Substan- 
tiven, zumeist  aber  von  Adjektiven  oder  starken  Verben  abgeleitet 
werden. 

Somit  ergeben  sich  im  Gotischen  vier  Klassen  von  schwachen 
Verben : 

1.  Gruppe  (mit  kurzer  Stammsilbe; :  nasjan.  Prät.  nasida 
„retten";  (mit  langer  Stammsilbe):  sokjan,  Prät.  soikida  „suchen". 
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2.  Gruppe:  salbon,  Prät.  salboda  „salben". 

3.  Gruppe:  haban,  Prät.  hahaida  „haben". 

4.  Gruppe:  fidlnan,  Prät.  fuünoda  „voll  werden". 

Die  Endungen  des  Präteritums  sind  bei  allen  Gruppen  die 
gleichen: 

Indikativ 

1.  Sing,  -da  1.  Dualis       —  1.  Plur.  -dedum 

2.  „      -d'S  2.       „       -deduts  2.      „      -dedu]> 

3.  „      -da  3.       „  —  3.      „      -dedun 

Optativ 

1.  Sing.  -dc<ijau  1.  Dualis       —  1.  Plur.  -dedeima 

2.  „      {-dedeis)  2.       „       (-dedtüs)         2.      „      -dedeij) 

3.  „      -dedi  3.       „  —  3.      „      -dedeina 

Das  Partizipium  Pert'ekti  geht  auf  -da-  aus  (Nom.  Sing.  Mask. 
-f)s)  und  flektiert  wie  ein  starkes  Adjektivum  (§  10,  A): 

1.  Gruppe:  nasjan,  sokjan  —  Part.  Perf.  natfips,  sokips. 

2.  Gruppe:  salbon  —      „        „      salbops. 

3.  Gruppe:  hahnri  —      „        „      !iabai])S. 

Die  4.  <iruppe  der  intransitiven  -«an -Verben  bildet  kein 
Part.  Perf. 

A.  Verba  auf  -Jan. 

Bei  der  Flexion  ist  zu  unterscheiden  zwischen  Verben  mit 
kurzem  und  Verben  mit  langem  Stammvokal.  Wie  die  letzteren 
flektieren  auch  die  mehrsilbigen  Stämme  (mikiljfni  „preisen");  wie 
jene  die  Verba,  deren  Stamm  auf  langen  Vokal  endigt  (stojan 
„richten").  Bei  den  lang-  und  mehrsilbigen  Verben  werden  die 
Endungen  -jis,  -jip  der  2.  und  3.  Sing,  und  2.  Plur.  zu  -eis  und 
-eip  und  im  Part.  Perf.  -jijis  zu  ->i])S,  2.  Sing.  Imper.  geht  bei 
beiden  Gruppen  auf  -ei  aus.   Sonst  ist  die  Flexion  völlig  identisch. 


a)  Aktiv:  Präsens. 

Indikativ 
Sinj^ular 

Dual 

1. 

2. 
3. 

nasja  „rette**  —  sokja  „suche'"           nayos 
nasjis               —  sokeis                          nasjats 
nasji])              —  sokrip 

—  sokjos 

—  sokjats 

Plural 

1. 
2 
3. 

nasjam    —  sokjam 
nasjip      —  sokei^ 
nasjand  —  sokjaml 
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1.  nasjaii 

2.  nasjais 

3.  nasjai 

Optativ 
Singular                                                    Dual 

—  sokjau                     {nasjaiwa  —  sokjaiwa) 

—  sokjais                      {nasjaits     —  sokjaits) 

—  sokjai                                       — 

Plural 

1. 

2. 
3. 

nasjaima  —  sokjaima 
nasjai])     —  sokjaip 
nasjaina   —  sokjaina 

1 

Imperativ 
Singular 

Dual 

2.  nasei 

3.  nasjadau 

—  sokei                        nasjats 

—  sokjadau 

Plural 

—  sokjafs 

1. 

2. 
3. 

nasjam         —  sokjam 
nasji])          —  sokeij) 
(nasjandau  —  sokjandau) 

Infinitiv:   nasjan   —    sokjan;  Part.  Präs.    nasjands 
jands;  Part.  Perf.  nasips  —  soki^s. 


sök- 


b)  Passiv:  Präsens. 

Indikativ 

Sing. 

1. 
2. 
3. 

nasjada  „ich  werde  gerettet" 

nasjasa 

nasjada 

—  sokjada 

—  sokjaza 

—  sokjada 

Plur. 
Sing. 

1. 
2. 
3. 

nasjanda 

Optativ 
nasjaidau 
(nasjaizau) 
nasjaidau 

—  sokjanda 

—  sokjaidau 

—  (sokjaizau) 

—  sokjaidau 

Plur. 

nasjaindaii 

—  sokjaindau 

Anm.     Die  eingeklammerten  Formen  sind  nicht  belegt,  sondern 
nur  erschlossen. 

B.  Verba  auf  -on. 

a)  Aktiv:  Präsens. 
Indikativ 
Sing.  1.  saZfco  „ich salbe"     Duall.  (sa76o5)        VXmt.I.  salhom 

2.  salhos  2.  {saJhots)  2.  salhop 

3.  salbo]>  3.      —  3.  salbond 
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Sing.  1.  saJbo 

2.  salbos 

3.  salbo 

Sing.  1.    — 

2.  salbo 

3.  (salbodau) 


Optativ 

Dual  1.  {saXbown)  Plur.  1.  salboma 

2.  (salbot'^)  2.  salboJ> 

3.  —  3.  salbona 
Imperativ 

Duall.       —  Flur.  1.  isalbom) 

2.  (snlbots)  2.  (salbo])) 

3.  —  3.  (salbondau) 


Infinitiv  salbon,  Part.  Präs.  salbonds,  Perf.  salbops. 

b)  Passiv:  Präsens. 
Indikativ 
Sing.  1.     salboda  Plur.  1.  | 

2.  {salboza)  2.  |sa/6(mrfa 

3.  salboda  3.  j 

Optativ 

Sing.  1.     salbodau  Plur.  1.  1 

2.  {salbozau)  2.  Ua?6ow(faM 

3.  salbodau  3.  | 


C.  Verba  auf  -an. 

a)  Aktiv:  Präsens. 
Indikativ 
Sing.  1.  haba  „ich  habe"     Duall.  habos 


Plur.  1.  hnbam 


2.  habais 

3.  habaip 

2.  — 

3.  — 
Optativ 

2.  habaip 

3.  haband 

Sing.  1.  habau 

2.  Äaftats 

3.  /m?^ai 

Dual  1.  (habailva) 

2.  (habaits) 

3.  — 

Plur.  1.  habaima 

2.  habaip 

3.  habaina 

Sing.  1.     — 

2.  Äatai 

3.  — 

Imper. 
Duall.        — 

2.  — 

3.  — 

Plur.  1.  (habani) 

2.  habaip 

3.  habaina 

Infinitiv  haban,  Part.  Präs.  hdbands,  Perf.  habaips. 

b)  Passiv:  Präsens. 
Indikativ 
Sing.  1.     hnbada  Plur.  1.  j 

2.  {habam)  2.    Äaftarw/a 

3.  Äafcad«  3. 
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Optativ 

Sing.  1.     habaidau  Plur.  1.  ] 

2.  hdbaizai(  2.  \habaindau 

3.  habaidau  3.  ) 

D.  Yerba  auf  -nan. 

a)  Aktiv:  Präsens. 
Indikativ 
Sing.  1.  fulhia  „ich  werde       Dual  1.  {fuUnos)        Flur.  1.  fullnam 
gefüllt" 

2.  fullnis  2.  (fuUnats)  2.  fullnij) 

3.  fulJni])  3.       —  3.  fuH/nand 

Optativ 
belegt:   1.  Sing,  fullnan,     3  Sing,  fullnai. 

2.  Plur,  fidlnaip,    3.  Plur.  fullnaina. 

Imperativ 
belegt:  2.  Sing.  /it?Z«. 

Infinitiv  fullnan.  Part.  Präs.  fidlnands. 
b)  Passiv  (fehlt). 

22.  Unregelmäßige  Yerba. 

a)  Ein  bindevokalloses  Präteritum  auf  -ta  (vgl.  §  20)  bilden 
folgende  schwachen  Verba:  bugjan  „kaufen"  —  Prät.  baühta: 
brükjan  „brauchen"  —  Prät.  brüMa;  pagl'jan  „denken"  —  Prät. 
J>ä}da;  ^ug'kjan  „dünken"  —  Präs.  puhta:  icaürJcjan  „vnirken"  — 
Prät.  waürhta:  kaupafjan  „ohrfeigen"  —  Jcaupasta.  Die  Part. 
Perf.  (soweit  belegt)  lauten  entsprechend:  haiihts  „gekauft", 
waürhts  „gemacht"  —  pähts  in  andapähts  Adj.  „bedächtig"  — 
püMs  in  Adj.  hauh-  oder  mikilprMs  „hochmütig".  Dagegen  kaü- 
pati])S  „geohrfeigt". 

b)  Das  stark  flektierende  briggan  „bringen"  bildet  ein  schwaches, 
bindevokalloses  Präteritum  hrähta  „brachte". 

c)  Reste  der  idg.  Präsensbildung  mit  n  (vgl.  lat.  sper-no  „ver- 
achte", Perf.  spre-vi  ohne  n)  sind  keinan  „keimen"  mit  dem  Part. 
Präs.  uS'kijans  „gewachsen"  und  fraihnan  „fragen",  Prät.  frah 
„frug",  Part.  Perf.  fraihans  „gefragt".  Idg.  Aoristpräsentien  (mit 
schwacher  Wurzelstufe)  liegen  vor  in  trudan  „treten"  und  uxdan 
„wallen",  zu  denen  der  Präteritalstamm  nicht  belegt  ist,  und  in 
ga-lukan  „verschließen",  iis-lükan  „öfiFnen",  Prät.  -lauk  (also  nach 
der  iw-Klasse  in  §  15). 

Anm.  Andere  Unregelmäßigkeiten  sind  schon  in  §  18  Änm.  (guy- 
gan  „gehen"),  §  21,  3  {iddja  „ich  ging"),  §  16,  IV,  Anm.  (-/n-Präsentia 
der  a-Klasse)  behandelt. 
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III.  Partikeln. 

23.  Die  Präpositionen. 

Die  gotischen  Präpositionen  regieren  einen  Kasus  (Dativ  oder 
Akkusativ)  oder  zwei  Kasus  (Dativ  und  Akkusativ).  Nur  bei  in 
kommen  drei  Kasus  (Genitiv,  Dativ  und  Akkusativ)  vor.  Der  Ge- 
nitiv ist  sonst  nur  von  adverbialen  Präpositionen  abhängig. 

a)  Präpositionen  mit  dem  Dativ: 

af  „von",  alja  „außer",  andwairpis  „gegenüber",  du  „zu",  fairra 
„fern  von",  faüra  ,,vor",  fram  „von,  von  —her",  mil>  „mit",  neha 
„nahe  bei",  undaro  „unter",  us  „aus,  von  —weg". 

b)  Präpositionen  mit  dem  Akkusativ: 

and  „entlang,  an  —hin",  faür  „vor,  für",  inu(Ji)  „ohne",  neh 
„nahe  an",  ])airJi  „durch",  undar  „unter",  wi])ra  „gegen,  vor,  bei". 

c)  Präpositionen  mit  Dativ  und  Akkusativ: 

afar  „nach"  at  „bei,  zu"  (bei  beiden  der  Akk.  nur  temporal), 
ana  „auf",  hi  „bei,  um",  hindar  „hinter,  über",  uf  „unter"  ufar 
„über",  und  mit  Dativ  „um,  für",  mit  Akk.  „bis,  zu". 

d)  Den  Genitiv  regieren  die  adverbialen  Präpositionen: 
hindana  „hinter,  jenseits",  innana  „innerhalb",  Titana,  üta^ro 

„außerhalb". 

e)  Den  Genitiv  und  Dativ  regiert: 
ufaro  „über". 

f)  Den  Genitiv,  Dativ  und  Akkusativ  regiert  in:  mit  Gen. 
„wegen",  mit  Dat.  Akk.  „in,  nach,  auf";  doch  nicht  mit  dem 
nhd.  Brauch  übereinstimmend,  da  bei  Richtungsverhältnis  oft  der 
Dativ  steht. 

Anm.  Ein  Instrumental  steht  bei  hi  und  du  in  den  Adverbien: 
biße{h)  „danach",  biJce  „woran",  dupe  „dazu",  duJve  „wozu". 

24.  Die  Konjunktionen. 

a)  Kopulative:  juh  oder  enklitisches  -//,  -uJt  „und"  jah  — jaJ/ 
„sowohl  —  als  auch",  nih.  jah  ni  „und  nicht,   auch  nicht",  ni{h) 

—  ni(h)  „weder  —  noch". 

b)  Disjunktive:  aippau  „oder",  andizuli  —  aippau  „entweder 

—  oder",  jappr  —  jappe.  „sei  es  daß  —  oder". 

c)  Adversative:  appan,  abgeschwächt  ip,  ip  —  uh,pan  „aber", 
appan  (raihtis,  auk,  pan)  —  ip  {pan,  appan)  „zwar  —  aber", 
ak  „sondern",  akei  „aber  (doch)". 

d)  Konsekutive:  appan,  eipan,  pannii,  panuh,  paruh  „folglich, 
daher,  also";  suaei,  ^wc,  sivaswc  „so  daß". 
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e)  Kausale:  auh,  allis,  rnihtis  (meist  nicht  an  erster  Stelle  im 
Satz)  „denn,  nämlich",  unfe  „denn,  weil". 

f ,  Interrogative:  niu  nicht?",  enklitisches  -n  ==  lat.  nam?;  cm 
nuh  „also  doch?",  ])an  „etwa",  nibai  „ob  nicht V'",  Iiwaiwa  „wie". 

g)  Finale:  Jjatei^  pei  =  gr.  ilri^  ei  =  gr.  Iva.  oTcag  „daß, 
damit". 

b)  Als  Einleitung  von  daß-Sätzen:  pafri,  ])ei,  seltener  ei. 

i)  Konditionale:  jö&a/,  Jxinde  „wenn",  niba{i)  „wenn  nicht". 

k)  Temporale:  ])an,  bipe,  swe  „als,  da,  wann",  &f/>e,  afar pafei 
„nachdem",  tnipjxtnei  „während",  sunsei  „sobald  als",  unte,  pandCf 
und  patei  „bis  (daß),  solange  als. 

1)  Komparative:  sue  „wie",  sicaswe  „so  wie",  sire  (swaswe)  — 
stvaQi),  swa  jah  „wie  —  so  auch". 

m)  Konzessive:  saepauh  „zwar,  doch",  swepauh  ei,  pauhjabai, 
(jah)  jäbai  „obgleich,  wenn  auch". 

25.  Die  Interjektionen. 

In  gotischen  Texten  kommen  vor:  o  „oh",  äai  „sieh"  (wohl 
Demonstr.-Pron.  so  -\- 1  wie  in  gr.  ovxoG-i  und  nicht  zu  satlvan  sehen) ; 
n<ii  „weh",  hiri,  Dual  hirjats,  Plur.  h'irji])  „hierher",  das  wie  ein 
Imperativ  flektiert,  aber  in  seiner  Herkunft  noch  nicht  sicher  er- 
klärt und  in  der  Form  auffallend  ist  (i  vor  r  nicht  zu  a/ gebrochen). 

Die  Probleme  der  urgerm.  und  got.  Sprachgeschichte,  die  iu  dor 
voianstehenden  Skizze  nur  flüchtig  angedeutet  werden  konnten,  wer- 
den eingehend  behandelt  bei:  W.  Streitberg,  Trgermanische  Gram- 
matik. (2.  Aufl.  in  Vorbereitung.) —  F.  Kluge,  Urgermanisch.  Vorge- 
schichte der  altgerm.  Dialekte.  3.  Aufl.  (Grundriß  der  germ.  Philo- 
logie hrsg.  von  H.  Paul.)  Straßburg  1913.  —  R.  Loewe,  Germa- 
nische Sprachwissenschaft.  I.  Einleitung  und  Lautlehre.  II.  Formeu- 
lehre. .S.  Aufl.  Sammlung  Göschen  Nr.  238  bzw.  780.  Berlin  und 
Leipzig  1918.  —  R.  C.  Boer,  Oergerniaansch  Handboek.  Haarlem  1918. 

Altere,  aber  noch  immer  mit  Vorteil  zu  benutzende  Werke  sind: 
A.  Noreen,  Abriß  der  urgermanischen  Lautlehre.  Straßburg  1894. — 
F.  Dieter,  Laut-  und  Formenlehre  der  altgermauischen  Dialekte. 
Leipzig  1900. 

In  die  Probleme  der  indogermanischen  Sprachgeschichte  führen 
ein:  K.  Brugmann  und  B.Delbrück,  Grundriß  der  vergleichenden 
Grammatik  der  indogerm.  Sprachen.  Bd.  1  und  Bd  2  (in  3  Teilen) 
2.  Bearbeitung.  Straßburg  1897—1916.  Bd.  ;^-ö.  SjTitax.  F^benda 
1893 — 1900.  —  K.  Brugmann,  Kurze  vergleichende  Grammatik  der 
indogerm.  Sprachen.  Siraßburg  1904.  —  K.  Meringer,  Indogerma- 
nische Sprachwissenschaft.  2.  Aufl.  Sammlung  Göschen  59.  Leipzig 
1899.  —  A.  Meillet,  Einführung  in  die  vergleichende  Grammatik 
der  indogerm  Sprachen  übersetzt  von  W.  Printz.  Leipzig  und 
Berlin  1909. 


Verzeichnis  der  in  den  Erläuterungen 
besprochenen  Wörter. 

(Die  Zahl  gibt  die  Seite  an.) 


abraba  Adv.  fiorl,  fe^r  60 

abr8  ftarf  60 

af-domjan  üeturteiten  65 

af-grundi]ja  f.  ''ilbgrunb  68 

af-gudei  f.  ©ottlofigfeit  74 

af-gu])8  gottlos  5« 

af-lageins  t-St.  @rla§  18 

af-lagjan  abloaen  18 

af-letan  red.  Vb.  t)erl  fjen  16.  22 

af-maitaa  red.  Vb.  abl^auen  44 

af-skaidan  red.  Vb.  jdjeiben  63 

af-skiul.an  st   Vb    DcrftoBen  71 

af-slaujijan  in  3tnqft  oerjegcn  24 

afulau])nan  fid)  cnt)e|cn  24 

af-wand|an  abrocnben  74 

aggilus  m.  tt-St.  ©ngel  17 

agis  n   a-St.  ?^urd)t  80 

aglaiti  /'.  jn-'Bt.  Unjuc^t  82 

agio  f.  Xrübfal  78 

agle  unjdjidlid)  78 

abahs  /'.  Jaubc  20 

abma  m.  («eilt  19 

ahe  n.  a-St.  Si^re  34 

aba  f.  SBaiicr  18 

aiba-tandi  f.  jo-Bt.  ^ornftrau^  66 

afkklesjo  f.  Xltrd)e  87 

ain-fal])aba  Adv.  einfältig  90 

ain-faljis  einfältig  DO 

ainlif  elf  38 

ains  ein  30 

ains-hun  irgenbeinet  42 

aipistaüle  /.  'örief  87 

air  früher,  einft  '-^6 

air|)a  /'.  6rbc  14 

ai])ei  f.  Vluütt  40 

aijjs  m.  @ib  46 

aip^an  ober  36 

aiwaEfgelista  m.  ©öanqelift  88 

aiwaggeljo  f.  (Joiingelium  16 

aiweins  eroig  40 

aiw8  m.  ^tit,  ©roigfcit  IG.  31 


akeit  n.  ®ffig  57 

akran  n.  »^rud)t  49 

alakjo  infiiefamt  52 

alew  n    Öl  43 

alewa-batjms  m.  Ölbaum  72 

alews  ^2^^j    in  fairguni  aletvja  n. 

Dlbexc\  47 
alhs  f.  i-2t.  STempet  49 
alja-kuns  oon  anbercr  ^2lbftammun9, 

fcemb  73 
aljaa  n.  Sifer  68 
alja|)  anDcrsroo^in  57 
alla])ro  oon  allen  ©eiten  Ijer  28 
alia  werei  /.  ootle  2Iufnd)tigfeit  77 
alld  ganj,  jeber,  all  18 
amen  ^Jtmen  16 
ana  an,  auf  74 

ana-biudan  st.  Vb.  entbieten  24.  27 
ana-6lhan  s^  Vb.  empfehlen  88 
ana-hneiwan  st.  Vb.  fid)  neigen  19 
ana-kumbjan  fid)  j^u  2:ifd)C  legen  31 
ana-mahtjan  tränten  63 
ana-mahts  f.  i-Bl.  9Jliö^anblung  63 
ana-nan]jjan  roagen  58 
ana-niiijan  erneuern  76 
ana-niiiji|)a  f.  ßrneuerung  76 
ana-stodeins  f.  i-<Bt.  Einfang  16 
ana-stodjan  anfangen  16 
and  an,  auf  —  ^in  53 
anda-nahti  n.  jaSt.  iMbenb  25 
anda-numts  f.  iSt.  ^lufna^me  71 
anda-]iähts  ocrftäiibig  76 
and-anpi  n.  ja-St.  'sJlntli^  28 
and  augiba  offenbar  28 
andaiigjo  offenbar  28 
anda-wizns  f.  i-Bt.  Unterhalt  78 
and-babtjan  Dienen  21 
and-bahts  m.  Wiener  21.  80 
and-beitan  st.  Vb.  fdiclten  23 
andeis  vi.  ja-Bt.  ©nbe  39 
and-haitan  rc'/.  V7a  bcfennen  18.69 
and-hiiljan  entl)iillfn  29 
and-8tandan  st.  Vb.  \\<ij  »Dtberfe|en  80 
10» 
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and.wair])i  n.  jaSt.  ©egenjuatt  31 

and-wair]j8  gcgcnnjätttg  31 

ans  m.  93alten  66 

anpar  ant^eret  43 

arbi  n.  jaSt.  (Srbe  71 

arma-hairtei  f.  93arml)cr5igfcit  80 

arma-hairts  barmtjftjiifl  74 

armaio  f.  33arm^ersigfeit  74 

arman  sie.  Vb   \iä)  erbarmen  74 

asneis  »i.  ja- St.  Jagelö^ner  22 

asts  m.  9lft  48 

at  bei,  an,  auf  49 

at-aiigjan  seiflen  28.  61 

atisk  n.  Saatfelb  34 

at-nebjan  \\6)  näf)ern  21 

atta  m.  SSater  14 

at-tekan  red.  Vb.  anrül^ren  37 

at-walwjan  ^injiuniüljen  59 

audags  feltg  62 

auda-hafts  bejeligt  62 

aufto  etroa  33 

augjan  jcigen  28 

augo  n.  'äluge  28 

aubjodus  wi.  u-<Bt.  Särm  53 

auhjon  lärmen  53 

auk  benn,  aber  37 

au]3ida  f.  SOBüfic  17 

au])9  öbe  26 

azets  leicht  30 

azgo  f.  Sljc^e  89 

B 

badi  ja-<Bt.  93ett  29 

bagms  m.  93oum  48 

bai  beibe  65 

Baiailzaibul  aSeeljebub  38 

bairan  st.  Vb.  trafen  25 

bairhtaba  Adv.  gtänsenD  90 

bairhts  Ijeü  90 

bajo])8  beibe  88 

balgs  m.  i-'Bt.  <Sdjlanä)  33 

bandi  f.  Sanö,  %e'\\el  53 

bandja  m.  ©efangenet  53 

barms  m.  Sdiofe  65 

barn  n.  ÄinD  29 

barnilo  n.  ^inbdien  29 

baürgs  f.  ^ons.-St    ©tabt  26 

beitan  st.  Vb.  beiden  23 

bi  bei,  um  56 

bi-baürgeins  f.  i-8t.  93efeftigung  89 

bida  /.  93iite,  @ebet  50 

bidjan  st.  Vb.  bitten  26 

bigitan  st  Vb.  fiiiben  27 

bi-laikan  red.  Vb    »eripotten  65 

bi-leif)an  st.  Vb.  Derlo[fen  57 


bi-mait  n.  93e}c^neibung  86 
bindan  st.  V U.  binbcn  39 
bi-raubon  berauben  34 
bi-runains  f.  i-3t.  5Inid}lag  88 
biaitan  f^t.  Vb.  umbermo^ncn  24 
bi  speiwan  st.  Vb.  bejpeicn  65 
bi-stigqan  st.  Vb.  antiofeen  67 
bi-stugq  n.  'ilnflofe  84 
bisunjane  ringg  um^er  27 
bi-tiuhan  st.  Vb.  burdjmanbern  42 
bi]3e  alg,  nacbbem  27 
biiigan  st.  Vb.  beugen  84 
bi-waibjan  umfleiDen  60 
blei]oei  f.  ®üte  75 
blei]5jan  barm^crjig  jein  65 
bleijjs  bQrml)er?iig  65 
bliggwan  st.  Vb.  jc^Iagen  54 
blinds  blinb  6> 

blotinassus  m  «-@t.  Seretjtung  76 
boka  f.  Sg.  ^^uci^ftabe,  Fl.  Sd)tift  23 
bobareis  m.  j'a-St.  Schreiber, 

©cbtiftgeie^rter  23 
briggan    sio.  Vb.  {Praet.  brähta) 

bnniien  15.  46.  48 
brikan  st.  Vb.  brechen  46 
brinno  f.  f^ieber  25 
bropar  7n.  33rubet  22 
bro]jra-lubo  iöruberliebe  77 
bnikjan  (Praet.  biühta)  brauchen  89 
bruks  brauchbar  89 
brunna  to.  iörunnen,  Ouelle  26 
bru])-fa]38  m.  i-St.   33räutigam  32 
bugjan  {Praet.  baühta)  foufen  50 


D 


m.  Jag  13 
daigs  m.  %i'\^  72 
dals  m.  (ober  w  ?)  Jal  67 
dala])  abluärä  57 
daubei  /:  ikiftocfl'eit  73 
daubipa  f  SBerftocftljeit  36 
daühtar  f.  2;oc^ter  45 
daupjan  taufen  17 
daür  n.  Xor  26 

dauro  f.  (nur  PI.)  %ox,  Sfir  26 
dau]D8  tot  43 

diakon,  -un  m.  2)iafon  93 
dis-sitan  st.  Vb.  überfallen  60 
dis-skreitan    st.    Vb.    trans,    itt- 

reifem  57 
dis-skritnan  intrans.  jertfifeen  57 
dis-tairan  st.  Vb.  augeinanb^rjcrren 

33 
dis-wilwan  st.  Vb.  ausrauben  39 
diupipa  f.  %xt\t  74 


Wörterverzeichnis 


149 


diupg  tief  17 
dius  n.  tDiIbr§  Ziex  21 
domjan  uttitlcti  66 
dragkjan  tränten  57 
dreiban  st.  Vb.   treiben,  |'to§en  43 
drigkan  st.  Vb.  trinfen  31.  55 
driusan  st  Vb.  fallen,  herabfallen  37 
drobjan  trüben,  üerroirren  53 
drugkanei  f.  ^runfentjeit  82 
druDJus  m.  M-St.  Sdjall  70 
du-ginnan  st.  Vb.  beginnen  28 
du-be  iroj",  warum  ao 
dulj)8  f.  »-©t.  geft  63 


ei  t»afe,  bamit  27 

F 

faclar  m.  Spater  40 
faginon  fic^  freuen  63 
fagrs  paffenb  64 
fahe])8  f.  i-<Bt.  ^^reube  63 
fairgani  n.  ja-<Bt.  93erg  37 
falrhJUB  m.  M-St    Sötit  71 
fairina  f  33efc^ulbiijung  66 
fairneia  alt  H3 
fairraI>ro  Oon  ferne  58 
fall)an  red  Vb.  falten  90 
fana  m.  Wappen  33 
fastan  feft^alten  32 
faüra  öor,  entlang  17 
faürah-häh  n.  SSor^ang  57 
faüra- maawj an  Dorbereitcn  90 
faüra-rahnj an  sm.  Vb.  ^ö^erfc^ägcn 

77 
faür-biadan  st.  Vb.  öerbieten  42 
faür-häh  n.  ^Jor^ang  57 
faürhtjan  fiirct)ien  60 
faürhts  furc^tiam  60 
faür-lageins  f.  i-St.  SSorIcgung  34 
faür-rinnan  St.  F^.SSorläuferfcin  89 
faür{)i8  früljer  39 
fidwor  biet  20 
fijan  Raffen  63 

filban  st.  Vb.  »erborgen  50.  88 
filigri  n.  ja-St.  ^öt)lt  60 
filleins  tebern  18 
filu  öiel  28 

fin])an  st.  Vb.  finben  69 
fiskja  7n.  %i\6)n  22 
flodus  f.  M-St.  glut  67 
fon  n.  f^cner  79 
fotus  m.  M-St.  %\x%  42 
frabaühta-boka    w.    PI.    5Ser!ouf3= 

urlunbe  94 


fra-bugjan  oerfaufen  60 
fra-gitta  f.  i-<Bt.  ißcrlei^ung  90 
fra-gildan  st.  Vb.  Oergellcn  75 
fraisan  red.  Vb.  oerfudjen  21 
fraistuboi  f.  ja-Bt.  iüeriuc^ung   16 
fra-kunnan  Praet.-Praes.  üerod^tcn 

83 
fram  t)on  ettnag  au§,  feit  20 
framal)8  fremb  83 
fra-qiatjan  Oerberhen  23 
fra-qistnan  umfummen  33 
fra-qijjan  st.  Vb.  t)erflu(^eu  51 
fra])i  n.  ja-<Bt.  SSerftaub  75 
frajijan  st.  Vb.  oerftcinbig  fein  70 
frauja  «?.  §irr  17 
fraujinon  ^errfd)en  83 
fra  waürhts  f.  i-3t.  Sünbe  18 
fra-weit  n.  'öiadjt  78 
fra-weitan  st.  Vb.  rächen  78 
t'reidjan  fc^onen  72 
fria])wa  f.  Siebe  77 
fria|)wa-milds  licbreid^  77 
frijoa  lieben  63.  77 
frojja  tlug,  weife  70.  73 
irumists  erftet  45 
fula  m.  ffüütn  48 
fulhsni  n.  jaSt.  Oe^eimniö  92 
fullo  f.  %Mt  33 
fulls  t)oII  21 

G 

ga-aiwiskon  befd)ämen  69 
ga-arman  fid)  eibarmen  74 
ga-baür  m.  ^eftgelage  82 
ga-baür  n.  Steuer  81 
ga-baürjaba  gern  45 
ga-baürl)s  f.  i-St.  ®eburt  41 
gabei  f.  9?eid)tum  03 
gabeigs,  gabigs  reid),  63.  69 
gabindan  st.  Vb.  btnben  39 
ga-brannjan  Derbrennen  89 
ga-daban  st.  Vb.  ftc^  gejiemcn  90 
ga-dailjan  teilen  39 
ga-diupjan  titfmoc^en  67 
ga-draban  st.  Vb.  au^t)auen  59 
ga-draüht8  7«.  j-St.  SfriegiSmaun  64 
ga-faürda  f.  iSt.  ©eridjt  52 
ga-fraihnan  st.  Vb.  erfragen  29 
gaggan  [Praet.  iddja)  ge^en  20 
ga-gada  fromm  58 
ga-huban  ^aben,  halten  44 
ga-hailjan  l)eilen  26 
ga-bamon  ftc^  befleiben  82 
gahlaifs  m.  i-St.  öJenoffe  93 
ga-h>otjan  fdjcUen  28 
gai'rda  f.  Oürtel  18 
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gairnjan  beqe^ren  48 
ga-jiukan  überroinDen  79 
ga-juko  f.  (iJleic^nig  39 
ga-kiusan  st.  Vb.  prüfen  76 
ga-laista  m.  SJac^rolger  27 
ga-laistjan  fic^  befleifeigen  78 
ga-laubeins  gläubig  29 
ga-laubjan  glauben  21 
ga-leikan   gefallen   76;   waila  ga- 

leikan  SBo^lgetaflen  bobcn  20 
ga-leikon  sik  ftd)  gleict)fteflen  76 
ga-]ei]jan  st.  Vb.  ge^en,  fahren  23 
ga-lewjan  tierraten  38,  62 
galga  m.  ftieii^  55 
ga-lukan  st.  Vb.  -^ufdjIieBcn  74 
ga-manwjan   bereiten  __1 7 
ga-marzeins  f.  t-St.  Sirgerniä  84 
ga-marzjan  ärgern  41 
ga-meljan  frbriiben  16    69 
ga-motan  Prät.  Präs.   SRaum   fin= 

ben  29 
ga-munan  Prät.  Präs.  fi^  erinnern 

51 
ga-naitjan  fd)mät)en  30 
ga-nists  f.  i'-St.  ©encjung  69 
ga-ni])jis  m.  ja-<Bt.  i^erroanöter  41 
ga-raideins  f.  iSt.  ^ilrorbnung  80 
ga-r<iidjan  anorbnen  80 
gards  m    ^au&  16.  25 
ga-iedaba  el)rbar  82 
ga-rehsns  /'.  i-<Bt.  93eflintmung  88 
ga-n-ni  «.  ia-St.  ^Jerutjc^ lagung  36 
ga-runjo  /'.  Überf(^n)emmung  67 
ga-saihjan  st.  Vb.  erblicfen  20 
ga  satjan  einjc^en  36 
ga-siggqan  st.  Vb.  finfen  25 
ge-skaideins  f  i  ©t.  6c^eibung  69 
ga-skapjaa  st.  Vb.  jd)afftn   35.  71 
ga  skeirjan  erflären  55 
ga-8koh8  bcfdiuf)t  42 
ga-standan  st.  Vb.  ftel)en  36 
gasti-godei  /".  ©aftfreuubf^aft  78 
gasti-gojjs  gnftfrei  78 
ga-suljan  grünDen  h7 
ga-8wikunljjan  offenbar  madjen  37 
ga-8wiltan  st.  Vb.  fterben  58 
ga-tarhjan  tentijeid)nen  92 
ga-taujan  tun,  roirfen  22 
ga-taüra  m.  JWife  33 
ga-teihan  st.  Vb.  anjetgen  46 
ga-tils  paffenb  45 
ga-tiuhan  st.  Vb.  ttjegjie^en  54 
ga-trauan  trauen  84 
ga-tulgjan  befeftigen  73 
ga  pairsan  st.  Vb.  oerborrcn  35 
ga-]ieiban  st.  Vb.  gcbeil)en  91 


ga-I)laihan  red.  Vb.  tröften  63 
ga-]5laiht8  f.  t-2t.  Iroft  63 
ga-pliuhan  st.  Vb   flieben  60 
ga-Ijrafsteins  f.  ?-©t.  STroft  85 
ga-]5raf8tjan  iröften  85 
gaumjan  roabrne^men  60 
gaunon  tt)et)flagen  63 
gaurjan  betrüben  84 
gaur8  betrübt  36 
ga  wagjan  beroegen  67 
ga-walein.i  f.  i-St.  IJBa^f  74 
ga  waljan  njäf)len  61 
ga-waiiims  unrein  84 
ga-wandjan  8ik  fid)  roenben  90 
ga-wargjan  tierbnmmcn  80 
ga-*asjan  fleiben  18 
gawi  n.  ja-<Bt.  (AJau  47 
ga-wigan  ,s«.  Vb.  bemegen, rütteln  65 
giban  st.  Vb.  gel  en  15 
gild  n.  ©teuer,  ßinö  81 
gilstr  n.  ©teuer  81 
giutan  st   Vb.  gießen  33 
goljan  sw.  Vb.  grüßen  54 
graban  st.  Vb    grab  n  29 
gram8t  n.  ©plitier  65 
gras  n.  ®roä,  Äiaut  83 
gredags  hungrig  34 
gredon  bungern  79 
greipan  st.  Vb.  greifen  55 
gretan  red.  Vb.  meinen  62 
grundu-waddjus  f.   M-©t.    ©runb« 

mauer  6/ 
gud-büs  n.  ®otte§f)au§  66 
gudja  m.  ^riefter  28.  34 
guj)  m.  ©Ott  76 

H 

haban  sw.  Vb.  ^aitn,  polten  25.  86 

batjan  st.  Vb.  beben  29 

hattjan  (sik)  fid)  anbrftcn  77 

häban  red.  Vb.  bangen  57 

haifsts  f  i-<Bt.  ©treit  82 

hailjan  beüen  26 

haims  f.  i-St.  S)orf,  glcrfcn  27.  47 

hairto  n.  Jperj  30 

baitan  red.  Vb.  nennen  22 

haijjiwisks  roilö  19 

halbs  i)alb  45 

haldis  lieber,  mc!^r  92 

baija  f.  .^öUe  26 

handugei  /'.  SBeiS^eit  41 

haudugs  njeifc  41 

banilus  f.  u-©t    ^»anb  25 

haiisa  f.  ©d)ar,  9!)icnge  54 

baubi])  n.  ^aupl,  topf  44 
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hauhisti  n.  ^ödifte  ^öl^e  49 

haubjan  preijcn  31 

hauhs  ^oc^  31 

haüri  n.  jaSt.  Äol)Ic  79 

hauseins  /.  i  St  @e^ör,  ©e^örteS  69 

hausjan  boren  -24 

haze'ins  f.  t-St.  fiob  SO 

hazjan  loben  bO 

her  I)ct,  ^ler  41 

hidre  t)ierl)er  22.  28.  48 

bimina-kunds  ^immlijc^  92 

himins  m.  iiimmel  14 

bindana  hinter,  jenieit  36 

hindar  l)int  r  91 

hiri  fomm!  T^uaZhirjats  fommt!  22 

biuhma  ni.  i)auten,  ^JJienge  G2 

hlabjan  st.  Vb.  lad)eii  62 

hlaifs  m.  Sorot  15 

hlains  m.  ^ügel  46 

hlaiw  n   (i)rab  46 

blas  frcub'fl,  better  77 

hlasei  /.  i^röblict)feit  77 

hlauts  m.  üo5  55 

hleiduma  lint  56 

hlifan  st.  Vb.  ftef)len  81 

hnaiws  mcörig  78 

bneiwan  st.  Vb.  fid)  neigen,  finfen  78 

borinon  l^bebiud)  begeben  81 

bors  VI.  (£t)cbred)er  81 

hraineins  /'.  i-St.  ^Reinigung  89 

brains  rein  23 

bramjan  freudigen  63 

hropjan  rufeci  23 

brot  n.  3^ad)  29 

brugga  f.  Stob  42 

hußjan  benfen  72 

hugs  >i.  (?)  f^elb,  Sanbgut  94 

buljan  oertjüUen  29 

boljDS  t)olb,  gnaöig  26 

hunda-fajjs  m.  j^dijrex  einer  ^un« 

bertid)QJt  5  s 
hups  m.  t-St.  Jpüfte  18 
buzd  n.  @d)a6  66 
hjairnei  /.  ^trnjc^äbel  55. 
luarbon  roanbeln  21 
harjizuh  leber,  ein  jeber  66.  76 
bas  roer?  roasV  24 
h  assei  f  ©ircnge  72 
h3a])ar  roer,  roas  oon  jroeien  30 
beila  f.  "^tiie,  3eit  32 
hjeits  rceife  60 
bopan  red.  Vb.  fic^  rühmen  72 


ibai  ob  benn  32 
ibns  eben  62 


iddja  Praet.  oon  gaggan  ge^cn  18 
idreiga  /'.  9ieue,  Söu|e  17 
idreigon  bereuen  43 
iftama  nädifto  49 
in-ahs  oerftänbig  78 
in-feinan  fic^  erbarmen  27 
in-maidjan  oeränDerii  76 
in-sailjan  an  Seile  binlicn  29 
in-sakan  st.  Vb.  anzeigen  92 
in-sandjan  ^  nien^en  17 
in-tru.«gjan  einpfropfen  72 
inuh  ol)ne  74 
in-wagjan  aufrCvCn  53 
in-weitau  st.  Vb.  anbeten  55 
ludaius  m.  :3ubc  b9 
iupa  oben  57 
iupa])ro  oon  oben  57 
izwar  euer  30 

J 

jains  jener  20 
jain])ro  oon  bort  20 
judaiwisks  j  löijd)  89 
jugga-lau|j8  7)1.  Jüngling  60 
juKgs  jung  33 
ju{)an  fc^on  28.  59 

K 

kalbo  ft'alb  89 

kann  Praet.-Praes.  fann  23 

kannjan  befannt  machen  92 

karkara  /'.  Xlerfer  44 

kas  n.  ®efäfe  39 

kawtsjo  /'.  Slaution  93 

kinnus  /'.  uSt.  Sßonge  63 

kiusan  st.  Vb.  piüim  76 

kniu  n.  Änic  27 

knussjan  auf  Die  Änie  faden  27 

kunpi  n.  jaSt    ftunbe  68 

kunj)s  befannt  66 


laggs  lang  32 

laikan  red   Vb.  fpringen  65 

laiktjo  f.  üefeübfainitt  5 

lais  Praet.-Praes.  id)  rceife  23 

laisareis  m.  jaSt.  ile^rer  65 

laiseius  /".  t'-St   fie^re  23 

laisjan  lehren  23 

laiütjan  folgen  22 

land  n.  i'anb  41 

lats  läifiq  77 

la]ia-leiko  fe^r  gern  74 

lajjons  /'.  t-St.  (Siiilabung  74 

laufe  m.  ßaub,  »latt  49 
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laus  Io8,  leer  15 
lausjaa  töjcn  15.  64 
leibaa  st   Vb.  leiben  64 
leikan  gefallen  20.  76 
lein  n.  Seinroanb  59 
leitils  ticin,  roenig  22 
lekeifl  m.  Slrjt  32 
letan  red  Vb.  tollen  15 
lewjan  üerraten  62 
libains  f.  i-<Bt.  Sebcn  71 
liban  leben  61 
ligan  st.  Vb.  liegen  25 
ligrs  m.  Ünger,  Seitagcr  82 
lisan  st.  Vb.  famraeln  66 
li|)us  m.  n-<Bt  (Slieb  23 
Hufs  lieb,  geliebt  20 
liugan  heiraten  44 
liuta  m.  ^eudjler  66 
Huts  I)eu(^lerif(^  i.6 
liujjon  fingen  86 
lubains  f.  e=8t.  öoffnung  87 
lustus  n.  2uft,  Regierte  82 
luton  betrügen  66 

M 

magan  Praet-Praes.  fönncn  27 
magus  m.  ic-St.  ftnabc  45 
mahta  f.  i-Bt.   SRa^t  16 
maists  größter  46 
maitan  red.  Vb.  ab'^ouen  73 
maiftms  m.  ©efc^enf  76 
malan  st.  Vb.  mahlen  77 
manage  mancher,  oiet  26 
manna  m.  Wann,  'Sfltn\ä)  22 
mannahnn  xn  ni-mannahun   nic= 

manb  60 
manwjan  bereiten  22 
marei  f.  9)ieer  21 
marzjan  örgern  41 
mati-balgs  m.  i-<Bt.  ©pcifetafc^e  42 
matjan  cffen  19 
mats  m.  i-<Bt.  Speise  79 
maürgins  m.  SKorgen  50 
maür^r  n.  9J?orb  53 
mavir{)rjan  morben  81 
mawi  f.  SJiäbdjen  45 
mel  n.  i^eit,  ©tunbe  21 
meljan  fc^rciben  16 
merjan  DetÜinbigcn,  prebigen  17 
mes  n.  Jijd},  6d)üffel  46 
midjis  mitten  70 
midjun  gards  »n.  ©rbfreiö  70 
miduma  f.  SUiitte  35 
mikildups  f.  i-<Bt.  ©rö^e  91 
mikiljan  greifen  31 


mikils  groß  24 

milif)  n.  §onig  19 

mmniza  fleiner  58 

mins  weniger  91 

minznan  geringer  nierben  91 

missa-deps  f.  i-St.  SRiffeiat,  ©ünbe 

24 
missa-leiks  üerfdjieben  26 
misso  einanber  24 
mitadjo  Wa^  65 
mitan  st.  Vb.  nteffen  30- 
mital)8  f.  i-Bt.  Wa^  65.  76 
miton  ermeffen,  benten  30 
mitons  /".  i-©t.  ®ebanfe  83 
mijj-wissei  /'.  ©ewiffen  81 
mizdo  f.  2ot)n  63 
mo]3s  m.  9Jiut,  3otn  36 
ruota  f.  3oll  31 
motareis  m  ja-St.  gößner  31 
mulda  f.  8taub  43 
muns  m.  i-St.  ®ebQn!e  82 
munjjs  m.  SJiunb  66 

N 

nahta-mata  m.  t-@t.  5(benbma^I  45 

naiteins  f.  i-©t.  SSfterung  30 

namo  n.  3lami  14 

naseins  f.  iSt.  Siettung  68 

nasjan  retten  36 

nati  n.  ja-<Bt.  ''Jlt^  22 

naüh  nocb  48 

neh-,  neh)a  nabc  21 

nebundja  m.  9iä(^fte  81 

nei])  n.  9?eib  53 

neiwan  st.  Vb.  jümen  44 

niba  wenn  nic^t  30 

nih  unb  ni(^t  29 

niman  st.  Vb.  nehmen  30 

ni])jis  m  jaSt.  ^Berwonbter  87 

Diu?  ni^t  ttja^r?  34 

niujis  reu,  jung  24 

niun  neun  57 

niunda  neunte  57 

niutan  st.  Vb.  genießen,  erlangen  22 

nuta  m.  %i\6^tx  22 

0 

ogan  Praet.'Praes.   fürchten  44 

52.  72 
osanna  ^ofanna  48 


paida  f.  JRod  42 
plats  m.  Sappen  33 
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plinfljan  tanjen  45 

praüfetus  m.  M-£t.  ^ropf)et  16 

Q 

qainon  ttjeinen  61 
qens  /*.  t  6t.  e^eweib  44 
qiman  st.  Vb.  totnmen  14 
qino  f.  SSeib  44 
qistjan  terberben  23 
qijjan  St.  Vb.  jagen  19 
qius  lebenbig  76 

R 

rabbei  D^obbt  51 

ragin  n.  IRat  5« 

ra^jineis  in.  ja-Qt.  Siatgcbcr  68 

rahnjan  rechnen  56 

raidjan  befiimmen  80 

raihtis  beim  44 

raihts  rcc^t  17 

ral)jo  f.  mi  84 

rauj)9  rot  *jO 

laupjan  ausraufen  34 

raus  «.  ?Hot)r  65 

razda  f.  Sprache  84 

razn  n.  £)OUö  50 

reiki  n.  ja-(Bt.  JRei^  39 

reikeis  mäd)tig  38 

reiks  m.  ^eiridjer  38.  80 

reiran  gittern  6o 

reiro  f  gittern  60 

rikan  st.  Vb.  aujl:)üufen  79 

riqis  n.  »^infterni^  66 

rodjan  reben  26 

Rumoneis  PI.  ?Hömer  88 

rüna  f.  QJe^eimniä  76 


sabbato  m.  inbefl.   Sabbat  23.  34 

sabbatus  m.  w-St.  Sabbat  35 

Bah)azuh  jeber  45 

sai  fiet)C,  jet)et  16 

saihsta  jed)[ter  56 

saiwala  f.  Seele  35 

saiws  m.  See  93 

sakan  st.  Vb.  ftieiten  92 

saljan  berbergen  42 

sama-laul)?  gleirf)  gro^  64 

sama-leiKo  auf  gleiche  äBeijc  56 

sama  leiks  glditi  56 

sarwa  n.  PI  Mafien  82 

satjan  je^en  38 

äa|js  j'att  62 

Baiihts  f.  t-St.  tranl^eit  26 


saail  n.  Sonne  25 

sauls  f.  t-St.  Söutc  67 

8aup3  m.  t-St.  Dpjet  75 

seins  {ein  45 

selei  f.  ®üte  72 

sels  gütig  64 

aibja  f.  iöerreanbtjcbaft  56 

sidus  m.  M-St.  >iitte  89 

sifan  fid)  freuen  86 

siggwan  st.  Vb.  fingen  5.  34 

sigqan  st.  Vb.  fmfen  25 

siiba  felbft  59 

silda-leikjan  ftounen  24 

BÜda-leiks  rounberbat  24 

sintfino  immer,  aUejeit  53 

sinteins  täglich  15 

siponeis  m.  ja-St  Sd)üler  31 

sitan  st.-Vb.  fi^en  24 

siujan  näben  33 

siuks  fied),  fran!  2<> 

skaidan  red.  Vb.  jd)eibcn  63 

skalkinon  bienen  78 

skalks  m.  Wiener  78 

skattja  m.  ®elt)tt)ed)f(er  50 

skatts  m    ©elDftüd  50 

skauda-raip  «.  (?)  Sc^u{)riemcn  1'.» 

skauns  rooblgefialtet,  jd)ön  69 

ekauts  m.  ßtpfel,  Sc^o^  47 

skeirs  flar,  Deutlich  55 

skewjan  geben  19.  34 

skildus  m.  w-St.  Sct)ilb  93 

skilliggs  m.  Sd)iÜing  93 

skip  n.  Sd)itf  22 

skobs  m.  Sci)ub  19 

flkula  m.  Sd)ul?ner  15 

skulan  Praet.-Praes.  ioüen  15.  34 

slahan  st.  Vb.  jd)Iagen  54 

slepan  red.  Vb.  jc^lajen  82 

sleps  m.  Schlaf  »2 

8mair]jr  n.  ^ftt  "^2 

smakka-bagms  m.  Feigenbaum  49 

suHga  m.  Äleib  33 

Fniuraundo  eilig  46 

Bokeins  f.  t-St.  Unterfuc^iing  88 

Bokjan  fudien  24 

so])  n.  Sättigung  62 

speiwan  .<>t.  Vb.  fpeien  55 

spill  n.  Sage,  %abil  75 

Btaiga  f.  Steig  17 

stains  «;.  Stein  50 

standan  st.  Vb.  fielen  26 

staua  f.  (i)erid)t,  Urteil  43 

staua  m.  ^Hid)ter  84 

staua-Htols  w.  JRiditerftubl  83 

stautan  red.  Vb.  ftofeen  63 

etibna  f.  Stimme  17 
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8tij?qan  st.  Vb.  ftofecn  67 

stiurjau  feftftcßen  68 

stola  m.  Stu^t  84 

straujan  fttcucn  48 

suljo  f.  S"^  C  42 

sums  itflenbctner  30 

sundro  befonbit^  22.  28 

sunja  f.  SBa^r^ett  52 

sunjis  roaljr  ö2 

sunno  f  ©onne  59 

suns  aläbalD  20 

suns-aiw  jogleid)  36 

sunus  m    u-Bt.  ©O^n  20 

suts  fü^  43 

swaihra  m.  Sc^tutegctOater  25 

swaihro  f  @clitt)iegermutier  25 

swa-lau|38  fo  grofi  92 

swamms  m.  Sc^roamm  57 

swaran  st.  Vb.  ict)tt)öcen  45 

sware  öcrgebenä  92 

swaswe  iotpie  15 

8weri[)a  f  iiijtt  77 

swers  geehrt  41 

swes  eigen  73 

swikneins  f.  z-©t.  üieinigung  88 

swiltan  fterbcn  59 

swiu])s  ftatf  19 

swistar  f.  ©c^rocfter  40 


tagl  n.  ^aat  18 

tahjan  reife' n  24 

taihswa  tec^t^  56 

taui  n.  ja-(Bt.  Xat  77 

-tigus  =äel)n  21 

timreius  f  ©rbauung  85 

timrja  m,  .jj  mmermann  41 

timrjan  erbouen  8') 

tiuhan  st.  Vb.  jie^en  42 

trauan  trauen  84 

triggwa  f  95unb  74 

triggws  tccu  74 

trudan  st.  Vb.  treten  66 

tulgjan  befeftigeit  '>Z 

tuul^us  JH.  M-©t.  3a()n  66 

tuz-werjan  sroeifeln  51 

twai  ^luei  42 

twalif  jnjölf  37.  61 

tweifleius  /.  i-B\.  '^t^toti^dn  83 

tweifljan  jroeifcln  madden  83 


J)adei  wol^in  46 

Jiagkjan  {Praet.  I)ähta)  bcnlcn  30. 
52 


|)ahan  fdjroetgen  24 

])airh  burc^  16 

J)airh-wakan  st.  Vb.  butcftwai^en  6J 

pai'rh-wisan  st.  Vb.  bleiben  73 

])an  bann,  aber  18 

])ana-i>ei])8  lueiter  49 

Ja-  Pron.  ©t.  15.  27 

|)atei  baß,  rceil  27 

])aj5ro  Don  ia  aui  88 

J)aürban    Praet.  -  Praes.    bebürfen 

32.  34 
|)aümeins  botnen  54 
jaürnus  wi.  M-St.  2)orn  54 
])aür8Jan  bürfien  79 
|)aür8us  bürr  51 
])eiban  st.  Vb.  gebei^cn  90 
leihe  n.  3fit  38.  82 
|)eih)o  f.  2)oimer  38 
|)ein8  bein  17 

])i8-bah  rool^in  aud^  immer  51 
})iuda  f.  i8ol!  50 

Jnudan-gardi  f.jo-Bl.  Äönigrei(!^  16 
])iudan8  m.  Äönig  14.  43 
])iudiaa8sus  m.  m  -St.  Äönigreid^  14 
])iu]}  n.  bag  ®ute  35 
piujeiga  gut  66 
])iu|)jan  benebeien  49 
|)liuhan  st   Vb.  fliegen  60 
])rafotjan  tröften  85 
|)ragjan  laufeu  56 
fjramstei  f.  feeuic^recfe  19 
])reihan  st.  Vb.  brängcn  37 
])reis  brei  56 
|)rut8-fill  n.  9tufi!ia|  27 
I)u  bu  40 

])ugkjan  [Praet.  pühta)  bünfen  92 
|)ulains  f.  t-@t.  Bulben  85 
])ulan  bulben  78 
ljusundi-t«p8    m.    Stnfü^rer    über 

taufenb  45 
])waiihei  f.  ^Ttt  70 
pwairhs  jornig  70 

U 

ubils  übet  15 

uf  unter  34 

ufar  üuer,  jonicit  71 

ufar-giutan  st.  Vb.  überöoü  gießen 

65 
ufar-miton  öergeffen  (?)  90 
ufaro  barüber  92 
ufar-ranneins  f.  t-©t.  Se^prcngung 

92 
ufar-skafts  f.  /-©t.  9lnbruc^  71 
ufar-trusnjan  überjprengen  90 
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ufar-])eihan  st.  Vb.  übertreffen  90 
ufar-wisan  st.  Vb.  überragcnb  fein  79 
uf-brikan  st.  Vb.  öeracfitcn  46 
uf-hausjan  auf  jcmanb  ^ören  24 
uf-hlolijan  aufladicu  matten  62 
uf-hropjan  aufjcftreicn  23 
uf-kunnan  erfennen  öO 
uf-rakjan  cmporrccftu  27 
-uh  unb  18.  42 
ühtwo  /■.  SJJotgenscit  26 
ulbandus  /.  u-<Bt.  ^atnel  18 
un-bi-laisti]js    I'art.  Praet.    unbe= 

greif üc^  75 
und  für,  bi^  32 
undaro  unien  43 

und--greipan  st.  Vb.   ergreifen  25 
und-rinnan  .st.  Vb.  fid)  ftreiten   88 
un-fa^rs  un^jaffenD  64 
un-faiir-weis  unbebac^t  89 
un-frapjands    Part.  Praei^.    uutter= 

ftünbtg  70 
uu-hrains  unrein  23 
un-hulpa   m.,    un-hulpo   /'.    Un= 

ijOib  26 
unkja  m.  Unje  (ein  SSobenmafe)  94 
unlel)s  arm  62 
un-liuts  ungef)eud)eU  77 
un-mahteigs  ol)nmäd)tig  83 
un-mahts  /'.  i-<Bt.  Sd)IDäc^e  83 
unsar  unjer  14 
un-sels  übel,  böfe  64 
un  sibjis  ungefefelid)  56 
un-s-wers  nid^t  gead)tet  41 
uu-piuda  f.  UnDoI!  -ÖO 
un-])iuX)  n.  bag  äJofe  75 
iiu-us-8piilol58   Part.  Perf.   unau^= 

iprcd[)lic^  75 
un-weis  untüiffenb  ".■; 
ur-raisjan  Quffte()en  machen  25 
ui-reisan  st.  Vb.  aufftcf)en  25 
ur-riunan    st.  Vb.    au^gef)en,    auf= 

ge^en  59 
ua-anan  st.  Vb.  aug^auc^en  ö7 
us-bai'ran  st.  Vb.  oorbringen  4'J 
us-biiggwan  st.  F&.  burc^bläuen  54 
us-bruknan  abgebrochen  roerben  72 
uß-bugjan  crfaufen  59 
uä-daudei  /.  9lu§baucr  77 
ns-daudjiin  [\ä)  beeifern  89 
u8-dau]t3  eifrig  77.  89 
U8-dreiban  st.  Vb.  auftreiben  43 
u8-filma  erfd)rodcn  23.  60 
us-Klmei  f.  Sc^recfen  60 
us-fullDan  Dotl  werben  21 
U8  gaggan  st.  Vb.  au^ge^en  18.  2() 
us-gaisjan  jemanb  erjdjrcrfcn  38 


us-geisnan  fid)  entfc^en  31 
us-graban  .st.  Vh.  ausgraben  29 
us-gutnan  ouagegofjen  «erben  33 
us-haljan  st.  Vb.  aufgeben  51 
us-hramjan  frei'3igen  54 
us-hrisjan  abid)ütteln  43 
us-kunjjs  erfannt  66 
u8-li]>a  m.  @id)tbrüc^iger  29 
us-luknan  fid)  öffnen  20 
us-maitan  red.  Vb.  ausbauen  73 
us-qiman  .^t.  Vb.  töten  36 
us-qistjan  umbringen  36 
us-siggwan  st.  Vb.  lefen,  öotlejen  34 
us-standan  .^t.  Vb    auifte^en  26 
us-ateigan  .st.  Vb.  auffteigen  37 
us-taühts  /.  j-St.  SJotlenbung  68 
u8-tiuhan  st.  Vb.  f)inou5i5ief)en  20. 87 
uspulau  crbulben  78 
u8-wairpan    st.   Vb.    f)inau§njcrfen 

26.   63 
us-waltein8  /'.  i-<Bt.  Umwäljung  67 
us-waltjan  sir.  Vb.  umrDäl5en  50 
uswaürhts  gerecht  -'i'i 
us-waürpa  f.  SSerioerfung  71 
us-wena  o^ne  Hoffnung  64 
us-windan  st.  Vb.  roinben  54 
Uta  brauBen  28 

W 

wagjan  bctüegen  53 

wah^jan  tt)ad)fen  91 

wai-dedja  m.  Übeltäter  50 

waiht  n.  2)ing  28 

waihts  f.  i-St.  S)ing  28 

waila  «0^1  20 

waips  m.  ftranj.  ilronc  60 

wair  m.  SJiann  44 

wairdiis  m.  uSl.  ©aftreirt  87 

wai'i-jDan  st.  Vh.  tüerfen  22 

wairsiza  fc^limmer  33 

wairjian  st.  Vb.  werben  14 

wair{>s  m.  iffiert  93 

wair]i8  mert  19 

wait  Praet.- Praes.  icb  U'cife  30 

waja-merjan  Inftern  39 

wakan  st.  Vb.  wachen  61 

waldnfni  k.  jaSt.  QJemalt  23 

waljan  rcäblen  61 

waltjan  fid)  Wötj^cn  50 

wamm  n.  %Ud  8  t 

wanain8  /'.  /-St.  Mangel  71 

wandjan  roenben  74 

wans  mangcll)ait  71 

wargijia  /'.  i^^erbammniv  8it 

warjan  tt)e()ren  64 

wasjan  f leiben  18 
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wasti  /:  io-©t.  tfeib  48 
watu  n.  SÖoffer  19 
waürd  n.  SBort  28 
waTudahs  vernünftig  92 
waürkjan  tüirfen  17 
waürstw  n.  Söerf  80 
waürts  /".  i-@t.  SBurjet  51 
weihnan  gel)etUgt  roerben  14 
weihs  n.  frieden  42.  47 
wein  11.  SBein  33 
weina-basi  n.  jaSt  Steinbeere 
weipan  st.  Vb.  befränjen  60 
■weitwodi|3a  f.  QtVLQniä  28 
weitwodjan  bezeugen  68 
weitwojjs  m.  fonf.  @t.  ^zvLQt  28 
wenjan  irarten  64 
wens  /■.  i-St.  §offnung  64 
wigs  m.  9Beg  17 
wiljan  Praet.-Praes.  moüen  27 
wil|)eis  toilb  72 


66 


wilwan  st.  V.  rauben  39.  90 

wipja  f.  Äranj  54 

wisan  st.  Vb.  bleiben,  fein  72 

wists  /:  i-6t.  SBejen  73 

witan  auf  etoaä  fe!)en  h5 

witan  Praet.-Praes.  tütfien  30 

wito])  n.  ©eje^  68 

witubni  n.  ja-©t.  Äenntniä,  3!Öci§= 

tieit  74 
wijoon  fd)ütteln  56 
wi|)ra-wairjj8  gegenüberliegenb  47 
wopjan  laut  aufrufen  17 
wraks  m.  58erfoIger  78 
wrikan  st.  Vb.  üerfolgen  78 
wrohjan  anflogen  35 
wrohs  f.  i-'Bt.  Stntlage  35 
wulan  st.  Vb.  auftoaUen  77 
wulla  f.  2Boße  89 
wul|)U8  m    u-'St  §errlid^feit  16 
wnndufni  f.  jo-(Bt.  SBunbc  37 


Druckfehlerberichtigung. 

S.  8,  Z.  12  V.  0.  lies  statt  „nach  Abschnitten  und  Sinnzeilen"  viel- 
mehr „nach  Sinnzeilen  innerhalb  der  Abschnitte". 

S.  9,  Z.  8  v.u.  setze  nach  „Anthologie"  ein  Komma:  also:  „Antho- 
logie, bei". 


Hill»  A^  **^^f^Jvy^All>lf  I  im  'i"]         NWtrt4«T«^^?^wr?K^i^■ " 


;-, ,    IX.     ;;,L  1  hbildung   einer  Seite   des  Codex   Carolinus   (vgl.  S.  8)  mit  dem 

Anfang  des  Kap.  Xlil  des  E-imerbriefs  (=  38)  die«eg  Buchs).    Darüber  (aber  yerkehrt) 
boschrieben   mit   dem  Text  der  Originum    sive  Etymologiarum  libri  XX  des  Isidorns 

von  Sevilla. 
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